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Vorwort

Dieser Band der Geschichte der Meteorologie in Deutsch¬
land ist der Wetterwarte Brocken gewidmet . Sie kann in
diesem Jahr auf 120 Jahre kontinuierliche Wetterbeobach¬
tung zurückblicken . Lediglich von April 1945 bis Septem¬
ber 1947 - kurz nach dem Zweiten Weltkrieg - ist die Da¬
tenreihe unterbrochen.

Seine Lage macht den Brocken für die Wissenschaft sehr
interessant. Bereits von 1834 bis 1850 gibt es eine erste
längere meteorologische Datenreihe, die von Carl Eduard
Nehse erstellt wurde . Trotz aller Bemühungen, insbeson¬
dere auch durch das Königliche Preußische Meteorologi¬
sche Institut, gelang es zunächst nicht, die Beobachtungen
fortzusetzen.

Dr. Gustav Hellmann und Dr. Richard Aßmann - zwei Pi¬
onieren der Meteorologie - ist es zu verdanken , dass nach
jahrelangen Bestrebungen und Forschungen schließlich
1895 das erste Observatorium auf dem Brocken einge¬
richtet wurde . Am 1 . Oktober 1895 zog mit Ludwig Koch
der erste Beobachter in das neu erbaute Stationsgebäude
ein.

Seither hat die Wetterwarte eine spannende , aber auch
wechselvolle Geschichte erlebt. So war es in den 1930er
Jahren recht schwierig, Beobachter zu finden, die sich auf
die extremen Wetterverhältnisse auf dem höchsten Berg
Norddeutschlands einließen. Meist blieb es bei kurzen
Einsätzen, auch dann , als 1938 der neue Turm am heutigen
Standort der Wetterwarte gebaut worden war.

Erst mit der Ankunft von Kurt Glaß und Elfriede
Neumann im Sommer 1947, nach dem Abzug der US-
amerikanischen Truppen, kehrte wieder Kontinuität in die
Wetterbeobachtung ein . Ihrem Engagement ist es auch zu
verdanken, dass die alten Stationsunterlagen im Keller des
teilweise beschädigten Gebäudes gerettet wurden und die
Wetterwarte wieder aufgebaut wurde.

Ein trauriger Höhepunkt in der Geschichte der Wetter¬
warte war sicherlich die Sperrung des Brockenplateaus
nach dem Berliner Mauerbau im August 1961 . Als mi¬
litärisches, hermetisch abgeriegeltes Sperrgebiet war
die Wetterwarte für das Wetterdienstpersonal nur noch
mit Sonderausweisen zu erreichen . Doch nicht genug:
Erst wurde ein Metallzaun um das Plateau errichtet , der

schließlich bis 1983 einer 3,60 Meter hohen Betonmauer
weichen musste.

Nur sechs Jahre hatte diese Mauer Bestand. Nach dem Fall
der Berliner Mauer, fiel auch die Mauer um den Brocken im
Dezember 1989 , dank der couragierten und mutigen Bürge¬
rinnen und Bürger. Mit der Wiedervereinigung der beiden
deutschen Staaten wurde der MeteorologischeDienst (MD)
der DDR in den Deutschen Wetterdienst ( DWD ) der Bun¬
desrepublik Deutschland integriert . Seither ist die Wetter¬
warte Brocken Bestandteil des Mess - und Beobachtungs¬
netzes des DWD.

Neben den baulichenVeränderungenam Gebäude, wie etwa
der kompletten Sanierung 1997, wurden auch die Messtech¬
nik sowie die Datenerfassung und - Übermittlung weiterent¬
wickelt . Derzeit gehört die Wetterwarte Brocken zu den so
genannten Klimareferenzstationendes DWD . Dies bedeutet,
dass konventionelle und elektronische Messungen parallel
betrieben werden . Doch die technische Entwicklung wird
auch in den kommendenJahren nicht stehenbleiben.

Was jedoch geblieben ist , sind die Unbilden des Wetters
am Brocken wie extreme Stürme und Niederschläge . Ent¬
schädigt wird man aber durch besondere Wetterereignis¬
se , wie etwa das „berühmt -berüchtigte“ Brockengespenst,
Erdschattenbögen oder auch herrliche Fernsichten . Bei
aller notwendigen Veränderung in den vergangenen Jahr¬
zehnten : Geblieben ist auch die Verbundenheit der Wet¬
terbeobachter mit „ihrer“ Station.

Dies alles gilt es in diesem Band zu würdigen.

Zum Abschluss will ich einen besonderen Dank ausspre¬
chen : Den Kollegen an der Wetterwarte Brocken , die sich mit
viel Esprit und Kreativitätfür diese Publikationengagierten;
der Stabsstelle Presse - und Öffentlichkeitsarbeit, die das
Projekt koordinierte und der Deutschen Meteorologischen
Bibliothek mit ihrem Leiter Dr. Jörg Rapp, der diesen Band
in die Reihe der Geschichteder Meteorologie in Deutschland
aufnahm.

Offenbach, im August 2015

Prof. Dr . Gerhard Adrian
Präsident des Deutschen Wetterdienstes
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Zusammenfassung

Im Jahr 2000 gab die Pressestelle des Deutschen Wetter¬
dienstes ( DWD) eine Broschüre „Über 100 Jahre Wetter¬
station Brocken“ heraus . Dieses 24 -seitige Heft bildete die
Basis für den nun vorliegenden Band 11 „ 120 Jahre Ob¬
servatorium und Wetterwarte Brocken“ in der Reihe Ge¬
schichte der Meteorologie in Deutschland.

So bildet das erste Kapitel die Geschichte der Wetterwarte
ausführlich ab , erweitert um die Zeit nach der Jahrtausend¬
wende. Im zweiten Kapitel kommen Zeitzeugen zu Wort,
die aus ihrer Sicht außergewöhnliche Erlebnisse und Er¬
eignisse an der Wetterwarte schildern . Ganz besonders sei
hier Elfriede Glaß erwähnt , die 90-jährig für ein Interview
zur Verfügung stand, in dem sie die Zeit nach dem Zweiten
Weltkrieg schilderte.

Eingehend wird im dritten Kapitel das Klima auf dem
Brocken beschrieben . Der Brocken ist der windigste Ort
Deutschlands - eine entsprechende Untersuchung findet
sich ebenfalls in diesem Kapitel, das zudem zwei Aus¬
schnitte aus Veröffentlichungen von Dr. Richard Aßmann
enthält.

Die Kapitel vier, fünf und sechs beschäftigen sich mit der
Sensorik an der Wetterwarte , weiteren Aufgaben der Wet¬
terbeobachter sowie Forschungen, die sowohl der DWD
als auch externe Einrichtungen in Zusammenarbeit mit der
Wetterwarte Brocken durchgeführt haben.

Alle Kapitel sind reich bebildert - dank der Kollegen an
der Wetterwarte , die häufig zum richtigen Zeitpunkt die
Kamera parat hatten und so auch ganz besondere Ereignis¬
se und Momente festhielten.

Neben der Liste der Beobachter, historischen Dokumen¬
ten sowie Auszügen aus dem Gästebuch der Wetterwarte
Brocken, stehen zwei Fotodokumentationen im Mittel¬
punkt des Anhangs ( Kapitel 8) . Sie stammen von den ersten
beiden Bediensteten auf dem Brocken nach dem Zweiten
Weltkrieg, Kurt und Elfriede Glaß (geb . Neumann) . Sie
haben mit viel Engagement die Herausforderungen auf den
Brocken angenommen und in einem Fotoalbum sowie in
einer Stationsbeschreibung das Leben und Arbeiten an der
Wetterwarte fotografisch dokumentiert . Zudem beinhaltet
der Anhang umfassende Klimatabellen.
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Summary

In 2000 , Deutscher Wetterdienst published a booklet ho-
noring the 100 years anniversary of the weather Station
Brocken in Operation . This 24 pages piece formed the basis
for the just published volume 11 of the serial “Geschichte
der Meteorologie in Deutschland” (History of Meteorology
in Germany) titled “120 Years Observatory and Weather
Station Brocken”.

ln doing so , the first chapter comprehensively examines the
entire history of the Brocken weather Station in all stages
of Operation until today. Contemporary witnesses describe
extraordinary experiences or events at the weather Station
in the second chapter. A highlight is the interview with El¬
friede Glaß, 90 years of age. She speaks about her time at
the Brocken weather Station after World War II.

A detailed description of the Brocken weather and climate
is provided in chapter three , telling - inter alia - that
Brocken is the windiest spot in Germany, and offering two
relevant excerpts taken from publications of Dr Richard
Aßmann.

The observational capabilities in terms of the sensor
Systems utilized the additional charges of the weather ob-
servers and the research activities that were carried out by
Deutscher Wetterdienst as well as by external institutions
in co-operation with the weather Station are examined in
chapters four, five and six.

Thanks to the weather observers at the Brocken Station who
were always ready to take their cameras to fetch special
moments and phenomena, all chapters of this volume are
generously illustrated.

Besides the Statistical tables on the Brocken climate, a
name list of the Brocken Station weather observers , histo-
rical documents and extracts of the guest book this books’
appendix (chapter eight) contains two other highlights: A
photo album and a Station description from Kurt and El¬
friede Glaß, both showing impressively every day’s work
and life as the first weather observers on the Brocken after
World War II.
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1 . Die Geschichte der Wetterwarte Brocken

Gertrud Nöth / Peter-Rene Sosna

Einführung

Der Brocken, die höchste Erhebung Norddeutschlands,
liegt in den Granitmassiven des Harzes . Mit seinen 1 141 m
Höhe überragt er seine Umgebung und stellt sich seit
Jahrtausenden Wind und Wetter entgegen. Das führte
zur Entwicklung einer besonderen Fauna und Flora sowie
zu Wettererscheinungen , die dem Berg früh den Ruf ein¬
brachten, Heimstatt von Geistern zu sein.

Schon in der Literatur des 15 . Jahrhunderts ist der Brocken
erwähnt . Es liegt nahe, den Namen vom nordischen
" brok"

, das so viel bedeutet wie umwölkt oder benebelt,
abzuleiten, doch ist dies noch nicht ganz geklärt . Fest steht
hingegen, dass es im 15 . Jahrhundert noch keine reinen
Fichtenwälder am Brocken gab, sondern hauptsächlich
Rotbuchen-Mischwald. Nur oberhalb von 900 m wuchsen
überwiegend Fichten, die allerdings, je näher sie am Gipfel
wuchsen, umso niedriger waren und schließlich die Baum¬
grenze kurz unterhalb des Gipfels bildeten.

Der Pflanzenforscher Johann Royer, der das Brocken¬
gebiet in der Mitte des 17. Jahrhunderts durchstreifte,
schrieb in seinen Reiseberichten 1648, dass „ der Berg
wegen seiner grausamen Höhe und Größe weit und breit
gefürchtet ist“ und dass er aus der Ebene schon zu sehen
sei , aber wegen der Temperatur- und Schneeverhältnisse
erst nach Pfingsten erstiegen werden könne. Dies war für
die Venezianer kein Grund , das Gebiet um den Brocken
vom 16 . bis zum 18 . Jahrhundert nicht wirtschaftlich zu
nutzen. Sie ließen Antimonialerde abbauen, die zur Glas¬
herstellung in Murano benötigt wurde.

Die Landesherren begaben sich oft auf den Brocken, vor¬
nehmlich zum Jagdvergnügen . Selbst Zar Peter 1. von
Russland verweilte im Juli 1697 während seiner Reise
nach den Niederlanden kurze Zeit auf dem Berg. Auch
Bürgermeister bestiegen den Berg. So der Magdeburger
Bürgermeister und Physiker Otto von Guericke , doch
nicht um zu jagen , sondern um barometrische Messungen
durchzuführen.

Erstes wissenschaftliches Interesse

Das im 18 . Jahrhundert zunehmende naturwissenschaft¬
liche Interesse führte zu vermehrten Besteigungen des
Brockens. Dies und die Widrigkeiten des Wetters auf dem
Berg , veranlassten den Grafen Ernst zu Stolberg-Werni-
gerode im Jahre 1736 , ein erstes einfaches Schutzhaus auf
dem Gipfel, genannt das Wolkenhäuschen , zu errichten.
Im Jahre 1800 entstand dort ein einstöckiges Gebäude mit
zwölf beheizbaren Zimmern (zwei Gaststuben , ein Saal,

sieben kleine Gästezimmer sowie Zimmer für Wirt und
Personal) , einer Vorratskammer und Stallungen für zwölf
Pferde und acht Kühe.

Unauslöschlich ist mit dem Berg das Brockengespenst
verbunden . Dieses optische Phänomen , das bei tiefem
Sonnenstand aufgrund der Lichtbeugung auf einer
Nebel - oder Wolkenbank den stark vergrößerten und
von einer Glorie umgebenen Schatten des Beobachters
erscheinen lässt , ist in der meteorologischen Literatur
schon seit 1750 bekannt.

Unter den vielen Fürsten , die den Berg bestiegen hatten,
waren auch Dichterfürsten . Die exzellenten Fernsich¬
ten bei klarer Luft brachten den Dichter Ludwig Gleim
dazu , im Jahre 1769 aus 1 141 m Höhe den Vorüberzug der
Sonne vor der Venus zu beobachten . Auch Johann Wolf¬
gang von Goethe nahm im Dezember 1777 die Strapazen
eines winterlichen Aufstieges auf sich . Die meteorologi¬
schen Eindrücke , die er dabei gewann , nutzte er für seine
Farbenlehre . Das blieb aber nicht sein einziger Besuch
auf dem Berg. Noch zweimal bestieg er ihn danach . Die
Natur des Berges hatte ihn so sehr inspiriert , dass er dem
Brocken in seinem „Faust" einen breiten Raum einräumte.
Goethe steht da nicht allein . Auch andere große deutsche
Dichter wie z . B . Heinrich Heine haben den Brocken in
der Weltliteratur verewigt.

Viele naturwissenschaftliche Forscher benachbarter
Länder machten ihn ebenfalls zum Zielobjekt ihrer Ar¬
beiten . So stellte 1776 der Schweizer Naturforscher Deluc
Beobachtungen des Raufrostes auf dem Brocken an . Die
Ergebnisse wurden in der englischen Reihe „Philoso-
phical Transactions" 1777 veröffentlicht. Es ist durchaus
verständlich , dass sich der Wunsch der Wissenschaft , auf
diesem Berg eine ständige Beobachtungsstation zu errich¬
ten , schon sehr früh regte.

Beginn der Wetterbeobachtungen

Carl Wilhelm von Oesfeld, Chef der trigonometrischen
Abteilung des preußischen Generalstabs , führte 1820
einen Monat lang auf dem Brocken täglich von 6 Uhr früh
bis 10 Uhr abends stündlich Luftdruckmessungen durch.
Er war es auch, der letztlich den Anstoß zu ständigen me¬
teorologischen Beobachtungen auf dem Berg gab. Dafür
aber bedurfte es eines zuverlässigen Mannes . Den fand
man in dem ersten Brockenadministrator Claus Eduard
Nehse , der im Auftrag des Grafen von Wernigerode dort
oben von 1834 bis 1850 tätig war. Von 1836 an beobach¬
tete Nehse ständig das Wetter. Ein Jahr nach dem Beginn
dieser Beobachtungen stellte der Astronomieprofessor
Johann Heinrich Mädler aus Berlin, der gemeinsam mit
dem Berliner Gymnasialprofessor Strehlcke den Brocken
bestiegen hatte , Nehse Instrumente für die Beobachtun¬
gen auf dem Berg zur Verfügung . Das gleiche tat 1838 der
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Chirurg Professor Heinrich Wilhelm Ludolf Lachmann,
der am Kollegium Anatomikum in Braunschweig wirkte,
sich aber u . a . auch die meteorologische Erforschung des
Harzes zur Aufgabe gemacht hatte . In demselben Jahr
bat Nehse den Grafen von Wernigerode unter Berufung
auf Lachmann , Mädler und Strehlcke , auf dem Brocken

Temperatur , Wind und Wetter sowie „ übrige sich ereig¬
nende Merkwürdigkeiten zu beobachten “

. Der Graf gab
nicht nur seine Erlaubnis , sondern ließ noch ein eigens
für die Luftdruckmessungen auf dem Berg ausgerichte¬
tes Barometer bei dem Mechaniker Gamprecht in Hanno¬
ver bauen . Nehse hatte jedoch schon von Mädler und von
Oesfeld ein solches Gerät erhalten.

An vielen Stellen in der Literatur ist das raue Wetter des

Berges kurz erwähnt , wenn man aber in Nehses Aufzeich¬

nungen von 1840 liest , dann glaubt man , das Wetter zu
fühlen:
„ . . . fürchterlich , nicht arg genug zu schildern , ist öfters
das Wetter hier oben in den Wintermonaten; wirbelnde
Schneemassen verdicken und verfinstern die Luft, nicht
möglich ist es , einen Schritt vor sich zu sehen , und oft
wird man bedroht , zu ersticken . Bis auf den bloßen Leib
dringt der Schnee durch die Kleidung, die oft noch durch
den dieses böse Wetter stets begleitenden Sturm zerrissen
oder vom Leib entrissen wird. Grässlich ist das Brausen
und Heulen des Sturmes, alle nur mögliche Schauder erre¬
genden Töne bringt er hervor , selbst seine eigene Stimme
hört man nicht, nur kriechend kann man sich fortschlep¬
pen , und wehe dem , den ein solches Wetter hier überfällt,
und der nicht bald einen bergenden Ort findet , unrettbar
ist er verloren .

"

Daran hat sich bis heute nichts geändert . Die beiden
schwersten Stürme , die der Brocken erlebt hat seit dort re¬
gelmäßige Aufzeichnungen gemacht werden , wüteten am
3 . Februar 1981 und am 24 . November 1984 . 1981 wurden
als maximale Windgeschwindigkeit 68 m/s (245 km/h)
gemessen - bis dahin Rekordwert . Nur den meterdicken
Schnee und Raufrostpanzern an den Gebäuden war es zu
verdanken , dass keine Gebäudeschäden auftraten.

Der Orkan im Jahre 1984 stellte den 1981er Wert in den
Schatten . Gegen 5 Uhr in der Frühe wurde am 24 . No¬
vember 1984 eine Geschwindigkeit von 73 m/s (263 km/h)
gemessen . Da zu dieser Jahreszeit noch keine dicken
Schnee - und Raufrostpanzer an den Gebäuden klebten,
waren die Schäden erheblich.

Doch zurück in das 19 . Jahrhundert . Nachdem am
27 . Oktober 1847 in Berlin das Königlich Preußische
Meteorologische Institut gegründet worden war , führte
Nehse in dessen Auftrag die meteorologischen Beobach¬
tungen auf dem Brocken weiter . Als er 1850 vom Berg
Abschied nahm , setzte sein Nachfolger Köhler die Beob¬
achtungen und Messungen bis 1859 fort . Danach sollten

die Beobachtungen unbedingt weitergeführt werden , da
man in der Zwischenzeit zu der Ansicht gelangt war,
dass mit Messungen und Beobachtungen in höheren
Schichten der Atmosphäre die meteorologischen Para¬
meter besser zu erfassen wären und somit auch bessere
Wetteranalysen und bessere Wettervorhersagen gemacht
werden könnten . Hierzu vermerkte Dr . Richard Aßmann,
damals Leiter der Magdeburger Wetterwarte : „ . . . Aller¬
dings dürfte anzunehmen sein , daß eine tägliche telegra¬
phische Berichterstattung vom Brocken für die Herstel¬
lung der synoptischen Wetterkarten , vielleicht für den
Sturmwarndienst der Deutschen Seewarte in Hamburg
werthvoll werden könnte .

" Trotz intensiven Suchens fand
sich aber kein geeigneter Nachfolger für Köhler . Auch
die Brockenwirte waren nicht zu bewegen , die Beobach¬
tungen weiterzuführen . Sie wurden durch die ständig
steigenden Besucherzahlen so in Anspruch genommen,
dass ihnen für solche Aufgaben keine Zeit blieb . So kam
es , dass bis zum Jahre 1895 , der Aufnahme der Obser¬
vatoriumstätigkeit auf dem Berg , nur noch sporadisch
Beobachtungen durchgeführt wurden . Zwei Männern ist
es zu verdanken , dass am Ende des 19. Jahrhunderts die
kontinuierlichen Wetterbeobachtungen auf dem Brocken
wieder aufgenommen wurden : Dr . Gustav Hellmann und
Dr . Richard Aßmann.

Aßmann konnte , weil er häufig den Brocken bestieg,
um dort grundlegende Untersuchungen über die Struk¬
tur des Raureifes , des Schnees sowie der Tröpfchen¬
größe in Nebel und Regen durchzuführen , schließlich
wissenschaftliche Kreise für den Bau eines Bergob¬
servatoriums interessieren . Im Jahre 1882 trug er vor
Mitgliedern des Magdeburger Brockenclubs über die
von ihm ergänzten Zusammenstellungen der Nieder-

Abb . 1 : Lageplan auf dem Brocken nach Prof. Dr . Stade, etwa
1910 . Der nördlichste Punkt des Gasthauses, ist der
Standort der alten Wetterstation. Der heutige Standort
befindet sich zwischen Botanischem Garten und Bahn¬
hof. (Quelle : Archiv Wetterwarte Brocken)
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Abb. 2 : Erstes Brockenobservatorium 1895 (Quelle : Archiv
Wetterwarte Brocken)
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Schlagsbeobachtungen Hellmanns vor . Das brachte ihm
eine Spende von 400 Mark ein , die für die Anschaffung
von Geräten verwendet wurde . Durch den Verkauf der
kleinen Broschüre „Winterbilder vom Brocken "

, er¬
schienen 1884 , auf deren Titelseite es heißt : „ . . .zur Be¬
setzung des Brockens mit meteorologischen Registrier-
APPARATENsind 10 pct des Rein-Ertrages bestimmt ",
konnte Aßmann außerdem bei vielen touristischen
Vereinigungen , wie den Alpenvereinssektionen Braun¬
schweig , Magdeburg , Hannover , Interesse und Befür¬
worter für seine Idee gewinnen . Die im gleichen Jahr
von ihm verfasste Denkschrift über die Notwendigkeit
einer Beobachtungsstation auf dem Brocken wurde
auch von den staatlichen Stellen positiv aufgenommen,
aber es erfolgte nichts . Aßmann ließ sich nicht ent¬
mutigen . Er unternahm immer wieder neue Vorstöße.
Mit einem großen Teil der am 20 . September 1884 in
Magdeburg tagenden Meteorologischen Gesellschaft
bestieg er den Brocken . Dabei war auch Prof . Georg von
Neumayer , Leiter der Deutschen Seewarte in Hamburg.
Er zeigte mit anderen ein großes Interesse an der Wie¬
dererrichtung einer meteorologischen Station . Auch die
Fürstlich Stoltenberg Wernigeröder 'sehe Kammer un¬
terstützte diesen Gedanken . Trotzdem hatte es noch elf
Jahre gedauert , bis das Brockenobservatorium stand,
weil eine Vielzahl verwaltungstechnischer Hürden,
die dieser Neubau auf dem Berg mit sich brachte , nur
schwer zu überwinden war.

Das Brockenobservatorium

Nachdem von Dr. Reinhard Süring vom Königlich Preu¬
ßischen Meteorologischen Institut im Sommer 1895 noch
einmal in einer Studie die meteorologische Bedeutung
einer Station auf dem Brocken nachgewiesen worden war,
wurde in kürzester Zeit ein zweistöckiger Holzbau errich¬
tet und im September 1895 bezogen.

Der turmförmige Observatoriumsbau schloss mit einer
Front von fünf Meter unmittelbar an die sechs Meter breite
Nordfront des von Nord nach Süd verlaufenden Gasthauses
an . Im untersten Stockwerk befand sich das Wohnzimmer
des Beobachters, darüber lag das „Gelehrtenzimmer "

, ein
Begriff , der auf die früher schon eingerichteten Obser¬
vatorien Säntis und Sonnenblick zurückging und sich bis
in die Gegenwart gehalten hat. Im obersten , dem dritten
Stockwerk, befand sich das Beobachtungs- und lnstrumen-
tenzimmer . Der Brocken war damit zu einer meteorologi¬
schen Station erster Ordnung geworden.

Der Turm überragte mit seiner Plattform um reichlich
zwei Meter den zweistöckigen Nordflügel des Gasthauses.
Um vor allem im Instrumentenzimmer die erforderliche
gleichmäßige Temperatur zu haben, wurde das Gebäude
mit Anthrazit-Dauerbrandöfen beheizt.

Eingeweiht wurde das Observatorium vom damaligen
Direktor des Königlich Preußischen Meteorologischen
Institutes , Prof. Johann Friedrich Wilhelm von Bezold, al¬
lerdings erst ein halbes Jahr später am 31 . Mai 1896 bei
schönstem Wetter. 80 Gäste waren dazu geladen.

Die Bedeutung, die der Station beigemessen wurde , kam
in der sehr reichhaltigen Instrumentierung zum Ausdruck:
• 2 Stationsbarometer
• 2 Aneroidbarographen
• 1 Assmann'sches Aspirationspsychrometer
• 1 Campbell Stoke Sonnenscheinautograph
• 1 Schwarzkugel-Thermometer
• 2 Wolkenspiegel
• 1 Meteoroskop für Messungen von Wolken und Däm¬

merungserscheinungen.

Auf der Plattform des Turmes stand eine Englische Hütte.
Ein nach Aßmanns Angaben von der Firma Fuess in
Berlin gebautes Schalenkreuzanemometer mit Wind¬
fahne und Übertragung der Umdrehungszahl sowie der
Stellung der Windfahne ins Treppenhaus war am oberen
Treppenaustritt auf der Plattform aufgebaut . Der sehr
starke Raueisansatz auf dem Brocken schränkte jedoch
die Verwendbarkeit von Windfahnen und Windmessgerä¬
ten von vornherein stark ein . Obwohl schon 1899 Aßmann
Versuche mit einem heizbaren Anemometer auf dem
Brocken durchführte , blieb die Windmessung lange Zeit
ein Problem.

Wegen der Windverhältnisse war auch die Niederschlags¬
messung schwierig . Damit jederzeit wenigstens ein gegen
Sturm und Schneeverwehungen einigermaßen geschütztes
Gerät zur Verfügung stand , wurden drei Hellmann'sche
Gebirgsregenmesser in zwei Metern Höhe im Norden,
Osten und Süden in genügender Entfernung von den Ge¬
bäuden auf der Brockenkuppe aufgestellt . Anfangs wurde
von den täglichen Niederschlagsmessungen der drei Re-

ii



»•*

Abb. 3 : Zweites Brockenobservatorium im Bau, ca. 1913 (Quel¬
le : Marc Kinkeldey)

genmesser immer nur der höchste Wert gemeldet . Später
bildete man nach der Formel (Nord + 2 x Ost + Süd ) :4 aus
den drei Messwerten einen Mittelwert und meldete diesen.
Man glaubte , damit näher an der tatsächlichen Nieder¬
schlagsmenge zu liegen. Dies erwies sich im Nachhinein
als Trugschluss . Doch erst ab dem Jahre 1918 wurden nur
die Messwerte des im Osten des Observatoriums stehen¬
den Regenmessers weitergegeben.

Der erste Beobachter am Brockenobservatorium war
Ludwig Koch . Er war früher schon für das Königlich
Preußische Meteorologische Institut tätig gewesen.
Neben seinen meteorologischen Aufgaben hatte er noch
die Postagentur auf dem Berg zu verwalten . Bei freiem
Wohnen erhielt er ein Jahresgehalt von 1 350 Mark.
Wegen der Unvereinbarkeit des Postdienstes - etwa
141 000 Sendungen waren 1895 auf dem Berg zu bear¬
beiten - mit seinen sonstigen Aufgaben bat er schon nach
wenigen Monaten , von seinen Aufgaben als meteorolo¬
gischer Beobachter entbunden zu werden . Dem Gesuch
Kochs wurde vom Institut stattgegeben.

Als Nachfolger wurde 1896 Prof . Dr. Stade auf das Ob¬
servatorium entsandt . Er führte tagsüber die stündliche

Beobachtung der Bewölkung nach Art , Bedeckungs¬
grad , Zugrichtung und relativer Zuggeschwindigkeit
sowie die Beobachtung besonderer Himmelserschei¬
nungen ein.

Beim Bau der Brockenbahn stand Stade dem Baufüh¬
rer mit entsprechenden meteorologischen Informatio¬
nen hilfreich zur Seite . Als die Bahn am 27 . März 1899
für den Verkehr freigegeben wurde , nachdem der letzte
Nagel in das Bahnhofsgleis auf dem Brocken schon nach
einer ersten Probefahrt am 4 . Oktober 1898 eingeschla¬
gen worden war, war es mit den witterungsabhängigen
Versorgungsfahrten vorbei.

Im Juni 1899 verließ Stade den Brocken . Mit kurzfris¬
tigen Abordnungen konnte der Beobachtungsdienst an
der Station weitergeführt werden . Ein Beobachter vom
Schlage eines Nehse fand sich erst 1903 mit dem ehe¬
maligen Landwirt Max Müller, der bis zu seinem Tode
im März 1917 die meteorologischen Beobachtungen und
Messungen mit äußerster Sorgfalt durchführte . Dazu
gehörten u . a . auch erste Radioaktivitätsmessungen und
Messungen des Staubgehaltes der Luft.

Erste Baumängel zeigten sich schon bald nach der In¬
betriebnahme des Observatoriumsgebäudes . Mit der

Abb . 4 : Das so genannte „Hellmann-Observatorium“ mit teil¬
weiser Holzverschalung , um 1918/1919 (Quelle : Ru¬
dolph , Braunlage)
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Abb. 5 : Das Observatorium, etwa 1922 (Quelle: Marc Kinkeldey)

Zeit nahmen sie solche Ausmaße an , dass eine Scha¬
densbehebung erfolgen musste . Da eine Renovierung
des Holzbaues Unmengen Geld verschlungen hätte und
das Gebäude mit der Zeit auch zu klein geworden war,
wurden im Jahre 1909 52 000 Mark für einen steiner¬
nen Anbau an das alte Observatorium beantragt . Die
Verhandlungen zogen sich in die Länge , so dass erst im
Mai 1912 unter teilweiser Beibehaltung des alten Ge¬
bäudes ein steinerner Anbau begonnen werden konnte.
Der Bau war im Wesentlichen bis Ende September 1913
beendet . Müller konnte mit einem Teil der Instrumente
den Neubau beziehen . Im Laufe des Jahres 1914 wurden
alle auf dem alten Observatorium noch befindlichen Ap¬
parate in den Neubau gebracht . Bemerkenswert ist der
Aufbau eines selbstschreibenden Anemometers vom
System SPRUNG- FUESS in der ersten Hälfte des Jahres
1915 . Es lieferte die ersten Windregistrierungen von
einem Gipfel der deutschen Mittelgebirge.

Fußstapfen seiner Vorgänger treten konnte . Er bezog den
Neubau , der das eigentliche „Hellmann - Observatorium"
bildete . Bis zum Jahre 1933 führte er, vertreten durch
seine Tochter Annemarie , die Beobachtungen auf dem
Berg durch . Seine selbständigen Beobachtungen von
Blitzentladungen , Witterungsanomalien und anderem
mehr erweiterten das meteorologische Wissen gewaltig.

Das neue Observatorium war nicht nur besser gegen die
Witterungseinflüsse geschützt , es wies auch wesentlich
mehr Annehmlichkeiten für den Beobachter auf . Es
hatte jetzt Badezimmer und Vorratsräume . Im ersten
Stock waren das Wohnzimmer des Beobachters , die
Küche und die Speisekammer ; im zweiten Stockwerk
gab es je ein Wohn- und Schlafzimmer für einen Ge¬
lehrten ; im dritten Geschoss befanden sich das Arbeits¬
zimmer des Beobachters und eine Dunkelkammer und
im vierten Stockwerk lag mit Fenstern nach allen vier
Himmelsrichtungen das Beobachtungs - und Instrumen¬
tenzimmer.

Aber auch dieser Steinbau zeigte seine Schwächen in
dem rauen Klima des Berges . Die angebrachte Granit¬
verkleidung wurde bald undicht , so dass bei Schlagre¬
gen das Wasser bis an die Instrumentenwände drang.
Um das abzustellen , wurde 1918/19 der Turm mit Holz
verschalt und erhielt eine Zentralheizung . Als dann
endlich die Missstände im Laufe der Jahre behoben
waren , schrieb Prof . Dr. Reinhard Süring , Direktor des
Meteorologischen Observatoriums in Potsdam 1926:
„ . . . es ist zu hoffen, daß das neue Haus dieses Jahrhun¬
dert überdauert.

"

Die Ausbauarbeiten am Observatorium zogen sich über
den Ersten Weltkrieg hin . Die endgültige Fertigstellung
erlebte Müller nicht mehr . Er starb im März 1917 . Für
sechs Monate führte sein Sohn Alfred die Beobach¬
tungen weiter . Dann hatte man mit Georg Grobe , von
Hause aus Versicherungsinspektor und begeisterter Na¬
turfreund , wieder einen Beobachter , der würdig in die

Im Mai 1930 wurde mit der Aufstellung eines Strah¬
lungsschreibers nach Robitsch das Instrumentarium er¬
weitert und im Herbst 1934 versuchsweise ein Univer¬
salwindmessgerät installiert . Nach dem Tode von Grobe
fand sich trotz intensiven Suchens kein neuer ständiger
Beobachter . Um jedoch die Beobachtungsreihen fortzu¬
führen , wurden Bedienstete des mittlerweile geschaffe-
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Abb . 6 : Blick vom Botanischen Garten Richtung Nordwesten
auf Gasthaus , Aussichtsturm , Wetterwarte und dem im
Bau befindlichen Fernsehturm , um 1937 ( Quelle : Ar¬
chiv Wetterwarte Brocken)

Abb. 7 : Brockengipfel im Sommer 1938 , der Femsehturm ist be¬
reits fertiggestellt. (Quelle: Marc Kinkeldey)
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Abb. 8 : Die Wetterwarte mit dem fertiggestellten Femsehturm
dahinter 1938 (Quelle: Marc Kinkeldey)
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nen Reichwetterdienstes kurzfristig immer wieder auf
den Berg abgeordnet.

Das neue Observatorium
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Abb. 9 : Die neue Wetterwarte Brocken nach ihrer Fertigstellung
1939 (Quelle: Werner Hartmann, Halberstadt)
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Zweiten Weltkrieg der Harz zur Festung erklärt worden.
Das hatte militärische Konsequenzen . Vor einem ameri¬
kanischen Bombenangriff gewarnt , verließ das Wetter¬
dienstpersonal am 17 . April den Turm . Bei dem Bombar¬
dement und dem darauffolgenden Artilleriebeschuss des
Berges wurde das Observatorium zwar nicht getroffen,
aber durch in allernächster Nähe niedergehende Bomben
erheblich in Mitleidenschaft gezogen . Das Gebäude

>■ ■w

Die Reichspost hatte mittlerweile auch den Berg ent¬
deckt und wusste ihn für sich zu nutzen . Im Jahre 1937
begann sie dicht neben dem Observatorium mit dem Bau
eines 64 m hohen massiven Fernsehsendeturms.

Dieses Bauvorhaben war mit dem Reichswetterdienst
nicht abgesprochen . Im Reichsamt für Wetterdienst in
Berlin erfuhr man erst von der Baumaßnahme , als das
Gebäude zum größten Teil schon stand.

Da der Fernsehturm die Messungen des Observatoriums
verfälschte , musste schleunigst ein neues , vom Sender¬
gebäude unbeeinflusstes Gelände gesucht werden . Dieses
fand sich etwa 250 m südöstlich vom bisherigen Stand¬
ort neben dem Botanischen Garten . 1938 wurde dort
mit dem Bau des neuen , heute noch stehenden Turmge¬
bäudes begonnen . Die Bauarbeiten gingen rasch voran,
so dass ein Jahr später schon die neue Station bezogen
werden konnte.

Bis zum 17 . April 1945 wurde der Dienstbetrieb dort
durchgeführt . Kurz zuvor war in dem zu Ende gehenden

Abb. 10 : Brockengipfel mit kriegsbedingten Zerstömngen um
1946 (Quelle: Marc Kinkeldey)
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Abb. 11 : Ruine des alten Observatoriumsum 1947 (Quelle: Archiv
WetterwarteBrocken)

>• -

der alten Wetterwarte und das Brockenhotel hinge¬
gen wurden vollkommen zerstört . Im Kampfbericht
der amerikanischen 26th Infantry Regimental Combat
Team lesen sich die letzten Stunden des Kampfes um
den Brocken folgendermaßen : Dem zweiten Batail¬
lon fiel die Aufgabe zu , Schierke zu säubern . Das erste
Bataillon rückte gegen beachtlichen , aber nachlassen¬
den Widerstand vor, wurde aber durch Straßensperren
und eine gesprengte Brücke aufgehalten . Der Vormarsch
des zweiten Bataillons war, durch extrem schweren Wi¬
derstand und heftiges Feuer aus Waffen allen Kalibers,
unterstützt von eingegrabener Infanterie , gehemmt . Un¬
terstützung aus der Luft wurde für die Stadt angefordert,
während das zweite Bataillon für die Nacht außerhalb
blieb. Am 18. April gegen 7 Uhr setzte das zweite Batail¬
lon seinen Angriff gegen den entschlossenen Widerstand
des Feindes fort . . . . Etwa um 16 . 30 Uhrfiel Schierke und
das zweite Bataillon schickte Patrouillen aus , um das
erste Bataillon in Elend zu treffen . . . . Dem dritten Ba¬
taillon wurde der Befehl zum Angriff und zur Sicherung
von Flügel 1142 gegeben . Am 20. April um 13 Uhr waren
die letzten Spuren von feindlicher Gegenwehr auf dem
Brocken (Hügel 1142) geknackt . Eine Wetterstation und

eine Radarstation , die viel unschätzbare Ausrüstungen
im exzellenten Zustand enthielten , wurden genommen. “

Am 20 . April besetzten die Amerikaner den Brocken und
richteten sich sogleich in den verbliebenen beschädig¬
ten Gebäuden des Fernsehsenders und der Wetterwarte
ein . Den Berg und die Wetterstation hielten sie bis zum
27 . April 1947 besetzt . Solange ruhten auch die meteo¬
rologischen Beobachtungen . Bevor die Amerikaner auf
Drängen der Russen 1947 abzogen , demolierten sie die
Brockenwetterwarte restlos . Das gesamte Instrumenta¬
rium wurde von ihnen mitgenommen . Was des Mitneh-
mens nicht wert erschien , wurde zerschlagen und aus
dem Fenster geworfen . Schließlich wurde mit Panzer¬
fäusten in die obersten Stockwerke des Turmes geschos¬
sen . Der Beschuss riss auf der Ostseite zwischen dem
vierten und fünften Stock ein etwa drei Meter großes
Loch in die Außenmauer und beschädigte die obersten
beiden Stockwerke äußerst schwer.

Neubeginn der Wetterbeobachtung 1947

Kurt Glaß und Elfriede Neumann , Bedienstete des zwi¬
schenzeitlich geschaffenen Landeswetterdienstes Sach¬
sen -Anhalt , sahen am 29 . Juni 1947 als erste Wetterbeob¬
achter nach dem Krieg die Ruine der Wetterwarte . Glaß

Abb. 12 : Die Wetterwarte 1948 (Quelle: Kurt Glaß jetzt Archiv
WetterwarteBrocken)
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beschrieb den Anblick, der sich ihm bot, folgendermaßen:
„ Allgemeiner erster Eindruck beim Betreten des Brocken¬
gipfels: dieser ist in einem Wort zusammengefasst: nieder¬
schmetternd!

Wenn man weiß, mit welchen Schwierigkeiten selbst das
kleinste Bauwerk auf einem Gipfel errichtet werden muss,
hat man nur das Bild einer völlig sinnlosen Zerstörung vor
sich! Von dem ehemals recht netten Brockenhotel stehen
nur noch Ruinenreste . Vom alten Observatorium stehen
nur noch die äußeren Mauerfragmente . Im Innern ist alles
restlos zerstört und ausgebrannt . Ein Aufbau ist nicht
möglich, wasja auch sinnlos wäre . Gm das neue Observa¬
torium häufen sich die Trümmerhaufen von Hölzern , Bret¬
tern , Kabeln , Instrumententeile usw. usw. Der 64 Meter
hohe Fernsehturm ist äußerlich am wenigsten beschädigt.
Im Innern ist er ebenfalls „ völlig " zugerichtet.

Die Zerstörungen sind am wenigsten auf Fliegerangriffe
zurückzuführen : da der Brockengipfel durch eine SS- Ver¬
fügungstruppe äußerst hartnäckig verteidigt wurde, stell¬
ten die Amerikaner und Engländer Artillerie vor allem in
der Umgebung von Wernigerodeauf. Von dort aus wurde
der Brocken unter Beschuss genommen. Der Erfolg ist
deutlich sichtbar ! Auch das Telefonkabel gehört mit zu
diesen Erfolgen. Das neue Observatorium hat durch Gra¬
nateinschläge nicht gelitten . Der große Einschuss an der
Ostseite (5. und 6 . Stock) wurde mit einer Panzerfaust
„ erzielt “

.
“

Trotzdem wurde durch den Direktor des damaligen Lan¬
deswetterdienstes Sachsen-Anhalt in Schkeuditz, Dr.
Mäde, dem die Station unterstand , die Wiederherstellung
vorangetrieben , obwohl in dem Befehl 088 der Sowje¬
tischen Militäradministration in Deutschland (SMAD)
die Wiedereinrichtung der Wetterstation Brocken nicht
erwähnt war. Am 18 . August 1947 bezogen Frau Neumann
und Herr Glaß Quartier in Schierke. Bereits am nächsten
Tag begannen sie , im Observatoriumsturm den Schutt zu
beseitigen . Ihre vordringlichste Aufgabe war, das von den
Amerikanern zurückgelassene und im Kellerraum noch la¬
gernde Beobachtungsmaterial aus 37 Jahren zu retten.

Durch das Entgegenkommen des auf dem Brocken tätigen
Demontageleiters des Ministeriums für Post - und Fern¬
meldewesen konnten die beiden Beobachter in den unteren
Räumen des Anbaus am Fernsehsender am 5 . September
1947 zwei Räume beziehen. Dort wurde die erste Wet¬
terbeobachtungsstelle provisorisch aufgebaut. Da keine
Thermometerhütte vorhanden war, wurde ersatzweise eine
kleine Hütte in der großen Nische eines nach Norden ge¬
henden Fensters untergebracht. Am 12 . September 1947
kamen die ersten synoptischen Meldungen nach dem
Krieg wieder vom Brocken. Nachdem die beiden Räume
im Fernsehsender notdürftig ausgestattet waren, z . T. mit
aus den Trümmern stammendem Material, kam auch eine

Instrumentenhütte . Sie wurde im Laufe des Mai 1948 auf
Kanthölzern , die einen Meter tief in das Gestein des Berges
eingegraben wurden , 20 Meter nördlich des Turmes aufge¬
stellt. Am 1. Juni 1948 wurde die Hütte in Betrieb genom¬
men.

Wiederherstellung des Observatoriums

Die Landesregierung Sachsen-Anhalt in Halle wollte den
von den Russen zur Sprengung vorgesehenen Fernseh¬
turm zu einem neuen Brockenhotel umwandeln . Bei den
ersten Besprechungen im Mai 1948 beschloss man, den
Hotelbau mit der Wiederherstellung des Brockenobserva¬
toriums zu koppeln . So kam, weil die Arbeiter, die beim
Hotelbau eingesetzt waren , auch von Zeit zu Zeit für die
Wiederherrichtung der Wetterwarte herangezogen werden
konnten , der behelfsmäßige Ausbau soweit voran, dass der
Stationsbetrieb am 20 . Oktober 1948 in den zweiten und
dritten Stock des Brockenwetterwartenturms verlegt und
die erste Meldung von hier um 13 Uhr abgesetzt werden
konnte. Die Instrumentenhütte wurde auf der Turmplatt¬
form aufgestellt, 23,5 m über dem Erdboden . Das Stati¬
onsbarometer wurde wieder an seinem angestammten
Platz an der Südseite im Beobachterraum im fünften
Stock aufgehängt . Die weitere Ausstattung besorgten
Kurt Glaß und Elfriede Neumann selbst. Strom gab es in
der Zwischenzeit auch wieder im Turm.

Problematischaber war die Wasserversorgung. Da die Was¬
serleitung zum Brockenhotel noch unterbrochen war, gab
es auch in der Beobachtungsstationkein Wasser. Aus einem
Bombentrichter an den Bahnschienen der Brockenbahn
musste das kostbare Nass über etwa 250 m herbeigetragen
werden. Als diese Quelle im Jahre 1949 versiegte, musste
das Wasser längere Zeit von der etwa 1,5 km entfernt lie¬
genden Brunnenstube am Schneelochweg llsenburg heran¬
geschlepptwerden. Dies änderte sich erst im Frühjahr 1950,
als das langsam zu neuem Leben erwachende Brockenhotel
wieder eine Wasserleitung hatte. Dort konnte das Wetter¬
dienstpersonal sein Wasser wieder beziehen. Jetzt musste
das Wasser nur noch über etwa 350 m getragen werden.

Im Frühjahr 1949 wurde mit der Ausstattung der Räume
in den einzelnen Stockwerken des Turmes begonnen. Die
Arbeiten waren bis zum Oktober abgeschlossen. Der 20 m
hohe Turm beherbergte wieder im
• ersten Stock : zwei Mitarbeiter-Wohn - und Schlafzim¬

mer
• zweiten Stock: Gemeinschaftsraum , Küche und Spei¬

sekammer
• dritten Stock: Dienststellenleiterzimmer mit Schlaf¬

raum
• vierten Stock : zwei Mitarbeiter- , Wohn - und Schlaf¬

zimmer , Bad
• fünften Stock : Beobachterzimmer und Instrumenten¬

raum , Werkstatt
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Wie stark das Wetter den Gebäuden im Laufe der Zeit zu¬
setzte , wusste man aus früheren Jahren . Deshalb wurde
der Turm jetzt auf allen Seiten von oben bis unten mit
Holz verschalt . Außerdem wurde noch ein kleiner Anbau
an der Südfront erstellt.

Das durch den Panzerfaustbeschussstark beschädigte Zink¬
blechdach des Turmeswurde abgedichtet. Dennochdrang so
viel Wasser durch, dass im Winter 1948/49 die Beobachter
große Probleme bekamen. Überall tropftees von den Decken,
und durchgeweichterPutz fiel ab . So entschloss man sich im
Sommer 1949 zur Reparatur des Daches . Zur gleichen Zeit
wurden die Niederschlagsmesser 60 m nordwestlich vom
Turm aufgestellt , weil der bisherige Aufstellungsort noch
in der Nordwest-Wirbelzone des Gebäudes lag . Ebenfalls
in dem Sommer wurde ein Messfeld für Erdbodentempe¬
raturmessungen geschaffen. Da das Beobachtungspersonal
aufgrund der neben dem Beobachtungsdienst anfallenden
Arbeiten der Gebäudewiederherstellungvollkommenausge¬
lastet war, wurde zur Führung des Haushaltes und zur Rein¬
haltung der Zimmer in den sechs Stockwerken des Turmes
zum 1. November 1949 eine Wirtschafterin angestellt. Auf
eigenen Wunsch verließ sie jedoch 1950 wieder die Station,
weil sie oft unter der Bergkrankheit litt.

Am 4 . Dezember 1949 warf ein Orkan den auf der Süd¬
brüstung des Turmes fest verankerten Aktinographen in
die Tiefe und beschädigte das im Sommer reparierte Zink¬
blechdach des Turms. Als Folge drang im Winter 1949/50
wieder Wasser in die Räume ein.

Bis zum 31 . Dezember 1949 war die Station nur mit zwei
Bediensteten besetzt , deshalb wurden zwar täglich die üb¬
lichen Klimabeobachtungen durchgeführt , aber nur von
07 bis 19 Uhr MEZ synoptische Wettermeldungen abge¬
setzt . Als am 1. Januar 1950 die fünf Landeswetterdienste
in der sowjetisch besetzten Zone Deutschlands in den Me¬
teorologischen Dienst der Deutschen Demokratischen Re¬
publik ( MD der DDR ) überführt wurden , erhielt die Bro¬
ckenwetterwarte einen dritten Bediensteten und konnte
wieder als Station erster Ordnung betrieben werden.

Im Frühjahr 1950 waren endlich die Trümmerhaufen um
das Gebäude herum aufgeräumt. Im Sommer konnte der
Ausbau des sogenannten Gelehrtenzimmers im Erdge¬
schoss des Turmes beendet werden . Das Zimmer war voll¬
ständig mit mittelbraunem Rüsterholz ausgekleidet. Auch
die Wasserversorgung wurde in Angriff genommen . Nach
mühevollen Leitungsverlegungsarbeiten durch den ge¬
wachsenen Fels lief ab 7. September 1950 wieder Wasser
aus den Zapfstellen in der Brockenwetterwarte und im
Oktober wurde das immer noch stark beschädigte Dach
mit Zinkblech neu eingedeckt.

Da es keine Haushälterin mehr auf der Wetterstation gab,
übernahm Elfriede Neumann neben ihren dienstlichen

Abb. 13 : Luftaufnahme des Brockenplateaus aus dem Jahr 1991
(Quelle: BrockenhausGmbH)

Arbeiten auch noch die wirtschaftlichen Aufgaben . Das
erwies sich als so große Belastung, dass später wieder
Wirtschafterinnen eingestellt wurden . Die letzte Wirt¬
schafterin verließ die Bergwetterwarte im Jahre 1975.

Seit dem 12 . Oktober 1955 liegen wieder fortlaufende
Windregistrierungen mit einem vom Instrumentenamt des
MD rekonstruierten , beheizbaren Fuess- Universal-Wind-
messgerät ohne Schalenkreuz vor.

Im Jahre 1958 erhielt die Brockenwetterwarte eine Zen¬
tralheizung . Ein gewaltiger Fortschritt , denn bis dahin
wurden alle Zimmer mit Kachelöfen beheizt.

Zu dieser Zeit war Werner Weigel Stationsleiter auf dem
Brocken. Er kümmerte sich in aufreibender Kleinarbeit um
den Erhalt des Turmgebäudes und erarbeitete zahlreiche
Neuerungsvorschläge instrumenteller Art zur Erleichte¬
rung der anstrengenden Routinearbeit unter den klimatisch
erschwerten Bedingungen . Er führte auch Selbstversuche
durch . So nahm er in der Nacht vom 22 . auf den 23 . März
1958 in der Zeit von 19 bis 1 Uhr bei einer Lufttempera¬
tur von - 13 Grad Celsius in einer 170x60x40 cm großen
Schneekaverne auf dem Brocken Temperaturmessungen
vor und überprüfte dabei sein Befinden. Damit wollte er
die Bedingungen für die vorübergehende Verwahrung
eines Verunglückten in einer Schneehöhle erforschen.

Bei dem außerordentlich rauen Klima auf dem Bergverging
kein Jahr, in dem nicht größere Reparaturen am Turm und
besonders am Dach durchgeführt werden mussten. Trotz
der 1950 erfolgten Neudeckung war das Dach weiterhin
undicht. Erst nachdem 1969 eine Kupfereindeckung ange¬
bracht worden war, drang kein Wasser mehr durch.

Mit dem Mauerbau in Berlin am 13 . August 1961 ergaben
sich drastische Veränderungen für das Wetterbeobach¬
tungspersonal auf dem Brocken. Der Berg wurde zum mi¬
litärischen Sperrgebiet erklärt . Somit war er für normale
Besucher nicht mehr zugänglich. Die Bediensteten durften
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Abb. 14 : Wetterwarte Brocken im Winter 1994 (Quelle: Familie
Nitschke)
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nur noch mit beim Volkspolizeikreisamt Wernigerode be¬
antragten Sonderausweisen auf den Berg . Dazu wurden
eingehendste personenbezogene Überprüfungen durch die
Volkspolizei und den Staatssicherheitsdienst vorgenom¬
men. Jedes Mal war ein umfangreicher Fragebogen aus¬
zufüllen . Anfangs fanden die Überprüfungen halbjährlich
statt. Ohne sie gab es keine Verlängerung der Sondergeneh¬
migung.

ßroektn, na <*t m.

Abb. 15 : Postkarte zum 100 . Geburtstag der Wetterwarte Brocken
(Quelle: Archiv Wetterwarte Brocken)
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schloss man sich zum Bau einer festen Betonmauer, die
aus 2 318 Betonplatten ( 1,20 m breit, 3,60 m hoch ) bestand.
1983 war die Mauer fertig. Die auf den Berg führende Bro¬
ckenstraße wurde zudem noch in der Nähe der Bergkup¬
pe mit einem elektrisch geladenen Zaun eingefasst, damit
keiner die Möglichkeit hatte, den Weg zu verlassen. Die
Abschirmung der Bergspitze war komplett.

Mit der durch die Bevölkerung in der DDR eingeleiteten
Wende im November 1989 verschwanden diese Hindernis¬
se auf dem Brocken sehr schnell. Am 3 . Dezember 1989
war er wieder frei zugänglich.

Die Wiedervereinigung der beiden deutschen Nachkriegs¬
staaten am 3 . Oktober 1990 führte zur Eingliederung des
MD der DDR in den Deutschen Wetterdienst ( DWD ) der
Bundesrepublik Deutschland . Alte Organisationsformen
des MD wurden aufgelöst oder in andere Organisations¬
einheiten überführt . Das ehemalige Amt für Meteoro¬
logie in Leipzig wurde ein Wetteramt mit Verwaltungs¬
stelle und fachlich zuständig für das neue Bundesland
Sachsen-Anhalt . Damit fiel die Brockenwetterwarte in
den Bereich des Wetteramtes Leipzig. Aus fachlichen und

Im Gedenken an die von Prof, von Bezold am 31 . Mai 1896
vorgenommene offizielle Einweihungsfeier des Brocken¬
observatoriums wurde am 27. Mai 1971 vom MD im Hotel
„Heinrich Heine" in Schierke in kleinem Kreis die 75 -Jahr-
feier begangen. Die anschließende Besichtigung der Wet¬
terstation auf dem Brocken litt unter den äußerst strengen
Sicherheitsvorkehrungen. Einige Teilnehmer durften den
Berg deshalb nicht betreten.

Im Zusammenhang mit der militärischen Bedeutung des
Brockens wurde im Jahre 1977 um den Brockengipfel zur
weiteren Sicherung ein Metallgitterzaun gezogen. Dieser
Zaun wurde jedoch in den Wintermonaten von den rie¬
sigen Schneemassen immer wieder eingedrückt . So ent¬

Abb. 16 : Die eingerüstete Wetterwarte 1997 mit provisorischem
Dach und Messfeld (vorne links im Bild ) ( Quelle : Peter-
Rene Sosna)
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organisatorischen Gründen wurden zum 1 . Oktober 1992
die beiden Wetterstationen Braunlage und Brocken zu der
Wetterbeobachtungsstation Braunlage/Brocken zusam¬
mengefasst und , da die Station Braunlage schon immer
in den Verwaltungsbereich des Seewetteramtes Hamburg
gehörte, diesem unterstellt . Im Zusammenhang mit dieser
Stationszusammenlegung steht der Tod des damaligen
Wetteramtsleiters Leipzig, Herrn Vogt , der am 17 . Februar
1992 in den Räumen der Wetterstation auf dem Brocken
verstarb . Mit dem Leiter des Seewetteramtes Hamburg,
Dr. Duensing , wollte er an dem Tag bei widrigsten Wet¬
terbedingungen (hoher Schnee und Sturm) die geplante
Übergabe der Wetterstation vor Ort besprechen.

Im Jahre 1993 wurde die Heizung der Wetterstation mo¬
dernisiert . Der Kohlekessel wurde gegen einen Gaskessel
ausgetauscht. Das Gas wurde als Flüssiggas in einem Tank
auf dem Berg neben dem Turm gelagert . Diese Heizart
war jedoch eine Übergangslösung . Damals schon war ein
Erdgasanschluss des Brockenplateaus geplant, der zum
Oktober 1995 bis zur Wetterstation verlegt war.

Im November 1993 riss ein Orkan etwa 20 m2 der Holz¬
verschalung auf der Westseite des Turms ab . Das führte
dazu, dass im Sommer 1995 die gesamte Holzverschalung
des Turms entfernt, Wärmedämmmaterial auf das Mauer¬
werk aufgebracht und eine neue Holzverschalung montiert
wurde.

Im Oktober 1995 wurde mit einer kleinen Feierstunde
der 100 . Geburtstag der Wetterstation Brocken begangen.
Neben dem Präsidenten des DWD und aktiven Bediens¬
teten und Vertretern des öffentlichen Lebens waren auch
viele ehemaligen Kollegen, die am Brocken Wetterbeob¬
achtungsdienst absolviert hatten , eingeladen. Die Feier
fand in der „Hexenklause"

, die sich in der volkstümlich so
genannten „Brocken- Moschee" (ehemalige Abhörzentrale
des Stasi ) befand, statt.

Aufgrund der schon in vergangenen Zeiten guten Zusam¬
menarbeit beförderte die Harzer Schmalspurbahn kosten¬
los alle Festgästezum Brocken. Die Veranstaltung fand ein
unwahrscheinlich breites Echo in den Medien.

Im Jahre 1996 wurde die Außenfassade der Wetterstation
erneuert . Dazu gehörte auch die Errichtung eines neuen
Vorbaus, um wettergeschützt das Gebäude betreten zu
können.

Eine große Baumaßnahme begann 1997 . Die Station
wurde vom Dach bis zum Keller entkernt . Dazu mussten
die Wetterbeobachter den Turm räumen . Für die Zeit der
Innenrenovierung stellte die Verwaltung des National¬
parks Hochharz Räumlichkeiten im Gartenhäuschen des
Versuchsgartens auf dem Berg zur Verfügung , um die
Wetterbeobachtungen weiter durchführen zu können.

Ein provisorisches Messfeld wurde ca . 100 m nordwest¬
lich des Turms errichtet , da auch das Dach und seine
Aufbauten völlig demontiert wurden . Der Turm wurde
aus Gründen des Wetterschutzes mit einem provisori¬
schen Dach versehen . Die dafür notwendigen Dachteile
wurden am Boden vormontiert und mit einem großen
Autokran 20 m hoch auf den Turm gehoben , dabei durfte
kein Sturm herrschen . Vor Fertigstellung drohte eine
Gewitterböe das ganze Dach doch noch herunterzurei¬
ßen . Die Gerüstbauer konnten das aber verhindern.

Bei dieser Grundsanierung wurde auch der Keller, der
früher oft unter Wasser stand , trocken gelegt . Daraufhin
konnte neben dem Heizungsraum im ehemaligen Kohle¬
keller ein Notstromaggregat aufgestellt werden.

Nach knapp dreieinhalbmonatiger Bauzeit zogen die
Wetterbeobachter zum 15 . Oktober 1997 zurück in den
Turm . Zwar waren immer noch Handwerker im Gebäude,
doch war der Beobachterraum fertig.

Der Turm beherbergt jetzt:
• im Erdgeschoss das frühere „Gelehrtenzimmer “

. Es
wurde im alten Stil wieder hergerichtet, Schränke,
Holzwände und alte Lampen wurden liebevoll aufge¬
arbeitet.

Außerdem befinden sich
• im ersten Stock: ein Labor und ein Messraum für die

Radioaktivitätsüberwachung der Luft
• im zweiten Stock: ein großer Auswerteraum für den

Radioaktivitätsdienst
• im dritten Stock : ein Übernachtungs - und ein Umklei¬

deraum sowie eine Toilette und eine Dusche
• im vierten Stock: eine Küche und ein Aufenthaltsraum
• im fünften und obersten Stock : der Beobachterraum

Das Dach ist neu mit Kupfer eingedeckt und alle Me¬
tallaufbauten sind in Edelstahl ausgeführt . Nachdem
im September 1999 die Wetterwarte Braunlage in eine
automatische Station umgewandelt worden war, wurde
die Station auf dem Brocken wieder in den Zuständig¬
keitsbereich der Regionalen Messnetzgruppe Leipzig
zurückgeführt.

Neben der baulichen Erneuerung wurde auch die gesamte
Technik auf den modernsten Stand gebracht, was natürlich
die Arbeit erleichterte.

Bemerkenswertes aus den Jahren 2000 bis 2015

Anfang des neuen Jahrtausends wurden an der Wetter¬
warte Brocken zahlreiche Baumaßnahmen und Moderni¬
sierungsarbeiten durchgeführt . Nach der Automatisierung
der Wetterwarte Braunlage wurde die gesamte Radioak¬
tivitätsmesstechnik auf den Brocken verbracht und hier
wieder in Betrieb genommen.
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Seit Montag, dem 4 . September 2000 , ist die Station tags¬
über mit einem Mitarbeiter besetzt , dessen Aufgabe es
ist , die Radioaktivität im Niederschlag und in der Luft
zu bestimmen . Zur Einkühlung des INSITU- Detektors
ist nun die regelmäßig Lieferung von flüssigem Stickstoff
( - 198 °C) erforderlich.

Im April 2001 hielt das neue MIRIAM -TASS- Pro-
gramm auf dem Brocken Einzug , dies bedeutete , dass
nun viele meteorologische Parameter automatisch mit
Sensoren erfasst werden . ( MIRIAM TASS steht für
Meteorologisches Informations - und Registriersystem
Instrumenten Amt München , Teil Automat für Synop¬
tische Stationen .)

Für einen neuen 24 - Stunden-Niederschlagsrekord sorgte
ein Vb-Tief am 17. Juli 2002. Die alte Bestmarke aus dem
Jahr 1948 mit einem Wert von 153,7 wurde ausgelöscht.
Jetzt stehen 154,5 mm gleich 1/m2 als historischer Höchst¬
wert.

Der Jahrhundertsommer des Jahres 2003 brachte der Stati¬
onsfassade nicht nur einen neuen Anstrich . Auch die Tem¬
peraturrekorde purzelten . Zunächst wurde das historische
Maximum vom 9. August 1992 eingestellt (27 .9°C ) , bevor
das Quecksilber am 12 . August erst bei 28,2°C stehen
blieb.

Während die Station am 9. November 2003 über einer
markanten Inversionsschicht lag , war vom Turm der
Wetterwarte aus, eine totale Mondfinsternis sehr gut zu
sehen . Nur zwei Wochen später flammten , immer noch
über einem Nebelmeer liegend, eindrucksvolle Polarlich¬
ter über den Nordhorizont.

Im März 2005 kam es im Zusammenhang mit Sturmtief
GERHARD zu erheblichen Schneefällen , Orkanböen und
extremen Schneeverwehungen . Fallender sowie aufgewir¬
belter Schnee in Verbindung mit starkem Nebel führten
zu einem „Weißen Nichts“.

Am 30 . September 2005 wurde das 110-jährige Jubilä¬
um der Wetterwarte Brocken mit einem Festakt feier¬
lich begangen . Neben dem damaligen Vorstandsmitglied
Geerd- Rüdiger Hoffmann (Vis . Prof. UK) , waren weitere
Gäste des DWD sowie aus Wirtschaft , Politik und gesell¬
schaftlichem Leben bei der Feierstunde im Brockenhotel
zugegen.

Der Winter 2005/2006 ging in die Annalen der Wetter¬
warte ein . Bereits zu Silvester 2005 lagen 145 cm Schnee
auf dem Berg. Die Schneehöhe wuchs im Laufe des
Februar 2006 auf 223 cm an . Den Höhepunkt gab es am
13 . März 2006 . Tiefdruckgebiet CHRISTINE hatte die
ohnehin schon sehr hohe Schneehöhe nochmals genährt:
Es lagen nun 295 cm der weißen Pracht.

Am Morgen des 18 . Januar 2007 erreichte Orkan KYRILL
mit seinem Sturmfeld und dem dazugehörenden Regen¬
gebiet die Wetterwarte Brocken. Gegen 18 Uhr brach es
schließlich los , die Kaltfront überquerte den Oberharz.
Der Regen ging in Schnee- und Graupelschauer über.
In kurzer Folge blitzte es eine Stunde lang. Die mittle¬
ren Windgeschwindigkeiten auf dem Plateau erreichten
144 km/h . Die Spitzenböe wurde mit 55,4 m/s gleich
199,4 km/h registriert . Schäden an Gebäuden waren nicht
zu verzeichnen . Nur hunderte Bäume fielen am Berg
KYRILL zum Opfer.

Im Juni 2007 kamen 30 Wissenschaftler aus aller Welt zu¬
sammen , um die seit 15 Jahren kontinuierlich stattfinden¬
den luftchemischen Messungen auf dem Brocken zu wür¬
digen . Die von der TU Cottbus , Abteilung Wolkenchemie,
betreute Station auf dem Gipfel weist damit die weltweit
längste Messreihe ihrer Art auf.

Der in die Jahre gekommenen automatischen TASS-
Anlage wurde im Juli 2007 ein System namens AMDA
zur Seite gestellt . Beide liefen vorerst parallel . Ab diesem
Zeitpunkt wurden nicht nur meteorologische Parame¬
ter durch Sensorik aufgezeichnet , sondern AM DA ist
auch in der Lage, die Messwerte in den internationalen
Synop-Wetterschlüssel FM 12 zu codieren , ln den folgen¬
den Monaten zeigten sich jedoch erhebliche Probleme, be¬
sonders was die Messung des Bodenwindes anbetraf.

Das Jahr 2007 ist mit 2 725 mm das niederschlagsreichste
Jahr seit Beginn der Messungen 1895.

Gottfried Glenk beendete nach 40 Dienstjahren, davon
1976 bis 2008 als Dienststellenleiter an der Wetterwarte
Brocken, am 31 . Januar 2008 seine berufliche Laufbahn.
Klaus Adler übernahm im Juni 2008 die Dienstgeschäfte
des Stationsleiters.

Die Wetterwarte Brocken versendet ab dem 25 . Januar
2009 alle 30 Minuten eine vollständige Wettermeldung.
Im Juli 2009 ging das TASS- System endgültig vom
Netz.

Der Orkan XYNTH1A jagte am 1 . März 2010 mit 181
km/h über den Brocken . Dabei kam es zu heftigen
Schneeverwehungen und starkem Schneefall . Die Wind¬
messung konnte dem Orkan nicht standhalten . Durch
Eisansatz am Schalenkreuz kam es zu geringeren Mess¬
werten.

Am 16 . März 2010 wurde die Wetterwarte Brocken of¬
fiziell der Status einer Klimareferenzstation verliehen.
Dazu fand im Brockenhotel mit dem DWD- Präsidenten,
Wolfgang Kusch , den Referatsleitern Dr. Olaf Schulze
und Dr. Thomas Steinkopf sowie weiteren Persönlich¬
keiten aus Wirtschaft und Politik eine Feierstunde statt.
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Klimareferenzstation bedeutet , dass sowohl automati¬
sche wie konventionelle Messungen von Wetterparame¬
tern parallel erfolgen . Dabei geht es auch darum festzu¬
stellen , welchen möglichen Einfluss Messtechnik auf die
Messungen haben kann.

Nach einem Vulkanausbruch auf Island wurde am
17 . April 2010 der Luftraum über Deutschland komplett
gesperrt . Der Himmel war fortan wie „blankgeputzt “

, es
gab keine Kondensstreifen mehr zu sehen.

Am 11 . März 2011 kam es nach einem Erdbeben in Japan
zu einem Atomunfall im Kernkraftwerk Fukushima,
nördlich von Tokio. Der DWD ging mit seinen insgesamt
48 Radioaktivitätsmessstationen in den Intensivmessbe¬
trieb . Etwa 14 Tage nach dem Atomunfall konnten auf
dem Brocken das radioaktive Isotop J - 131 in geringster
Konzentration durch die Schrittfilteranlage in der 24-

Stunden - und in der 2 - Stunden - Probe nachgewiesen
werden.

Das Jahr 2011 ist mit dem Jahr 1989 und einem Durch¬
schnitt von 4,8 °C das wärmste seit Aufzeichnungsbe¬
ginn . Erneut wurde ein Temperaturmaximum gemessen:
29,0 °C am 12 . August 2012 . Das Jahr 2014 war mit 5,1 °C
das Wärmste seit 1895.

Die beiden Mitarbeiter der Wetterwarte kamen am
11 . April 2014 mit dem Schrecken davon : Ein Kleinflug¬
zeug vom Typ Cessna 182 streifte bei geringer Sichtweite
gegen 8 . 35 Uhr die Aufbauten der Windmessung auf dem
Dach der Wetterwarte und stürzte anschließend im Bro¬
ckengarten ab . Die Maschine brannte völlig aus . Traurige
Bilanz : Pilot und Passagier starben . Noch wenige Minuten
vor dem Unglück hatte einer der DWD - Kollegen auf der
Dachplattform seine Beobachtungen durchgeführt.

Kurz vor Drucklegung des Buches wurden noch die folgenden Aufnahmen eingereicht:

Abb. 17 : Der Brockenwirt Schade vor dem im Bau befindlichen
Brockenobservatorium, um 1912/1913 (Quelle: Werner
Hartmann, Halberstadt)
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Abb. 18 : Blick vom alten Goetheweg (auf dem Königsberg) zum
Brocken , um 1937/38 . Rechts ist zu sehen, dass das neue
Gebäude für die Wetterwartegerade im Bau ist . (Quelle:
Archiv Familie Kinkeldey)
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Abb. 19 : Die Wetterwarte Brocken um 1940 . Links davon ist der
so genannte „Windturm“ zu sehen. Was es damit auf sich
hat , fand Otmar Groß aus Danstedt heraus. Der Wind¬
turm wurde behelfsmäßig erbaut, um meteorologische
Messungen durchzufiihren. Hintergrundwar der Bau des
Fernsehsenderturms im Jahr 1937 , der mit seiner Höhe
das vorherige Observatorium „in den Schatten“ gestellt
hatte und somit die meteorologischen Messungen als
nicht mehr zuverlässig eingeschätzt wurden. Gleichzeitig
wurde mit dem Bau der Wetterwartebegonnen. (Quelle:
Archiv Otmar Groß, Danstedt)
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Abb. 20 -23 : Errichtung des Vorbau an der Südseite der Wetterwar¬
te Brocken, um 1950 (Quelle: Kurt Glaß jetzt Archiv
Otmar Groß, Danstedt)

MT
Abb. 24 : Imitation der Spitze des Berliner Femsehturms zur Mes¬

sung von Eisablagerungen, aufgenommen um 1975 von
Max Nitschke (Quelle: Archiv Otmar Groß, Danstedt)
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Abb. 25 : Gottfried Glenk beim Auswiegen der Zyklenstäbe mit
Nebelfrostablagerungen, aufgenommen um 1975 (Quel¬
le : Archiv Max Nitschke)

Abb. 26 : Der ehemalige Wetterbeobachter Otmar Groß auf der
Plattform der Wetterwarte im Frühjahr 1990 (Quelle:
Eberhard Klöppel, Berlin)

Abb. 27 -28 : Grenzanlagenauf dem Brockenplateau, aufgenommen
im Frühjahr 1990 (Quelle: Eberhard Klöppel, Berlin)
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2 . Persönliche Geschichten zur Wetterwarte Brocken

In diesem Kapitel kommen Zeitzeugen zu Wort . Sie be¬
richten von Lebensabschnitten oder besonderen Ereig¬
nissen an der Wetterwarte Brocken. Den Anfang macht
Elfriede Glaß (geb. Neumann) , die mit ihrem Mann Kurt
Glaß 1947 auf den Brocken kam und die Wetterbeobach¬
tungen wieder aufnahm . Der letzte Bericht stammt von
Klaus Adler, Stationsleiter der Wetterwarte Brocken. Ein
Album , das ihm Elfriede Glaß im April 2015 übergab,
brachte ihn auf die Spur von Wetterpionieren, mit denen
sich der Kreis zum Interview mit Elfriede Glaß schließt.

2 . 1 . „Es war die schönste Zeit in meinem Leben“

Gertrud Nöth , Stabsstelle Presse- und Öffentlichkeitsar¬
beit

Ein Besuch bei Elfriede Glaß, geb. Neumann , die in der
Zeit von 1947 bis 1953 mit Kurt Glaß an der Wetterwarte
Brocken lebte und arbeitete.

Heute könne sie keine synoptische Meldung mehr abset¬
zen , das sei viel zu lange her, meint Elfriede Glaß im April
2015 , kurz vor ihrem 90 . Geburtstag . Doch die Erinnerung
an die Zeit an der Wetterwarte Brocken ist lebendig ge¬
blieben. Und so erzählt sie im Gespräch von den letzten
Kriegstagen, über die erste Zeit auf dem Brocken bis hin
zu ihrem Abschied vom Brocken und von Schierke.

Nichts mit Wetter und Wetterbeobachtung zu tun

Im Juni 1925 wird Elfriede Neumann im damaligen nie¬
derschlesischen Krummhübel (heute Karpacz) in der
Nähe der Schneekoppe geboren . Zunächst arbeitet sie bei
der örtlichen Post , hat mit Wetter und Wetterbeobachtung
nichts zu tun . Doch da ist die Wetterwarte Schneekoppe in
der Nähe, sie hat durch ihre Arbeit Kontakt mit den Mitar¬
beitenden dort . So lernt sie den Wettertechniker Kurt Glaß
kennen.

Es ist Frühjahr 1945: Die Rote Armee besetzt den Land¬
kreis Hirschberg, Kurt Glaß empfiehlt der 20 -Jährigen,
doch besser an die Wetterwarte Schneekoppe zu kommen
und nicht in Krummhübel zu bleiben. Sie folgt seinem Rat
und beginnt , sich mit der Wetterbeobachtung anzufreun¬
den . Für die an der Wetterwarte stationierten polnischen
Soldaten kocht sie mit . Lebensmittel gibt es u .a . von tsche¬
chischen Wetterdienst- Kollegen von Kurt Glaß, der ihnen
dafür auch die Wettermeldungen der Schneekoppe schickt.

Das geht gut bis zum November 1946 . Da ist auf einmal
der Direktor der Wetterwarte verschwunden . Kurt Glaß
und Elfriede Neumann werden ausgewiesen, weil sie ihm
angeblich zur Flucht verholfen haben sollen. Sie kommen
nach Leipzig, wo Kurt Glaß an der Landeswetterwarte

Schkeuditz beginnt zu arbeiten . Mehr schlecht als recht
kommen sie durch den Winter 1946/47, und immer hat
Kurt Glaß nur den einen Gedanken , wieder auf „ irgendei¬
nem Berg“ Wetter zu beobachten.

Ein Bild der Verwüstung

Die Gelegenheit kommt : Am 29. Juni 1947 stehen Elfriede
Neumann und Kurt Glaß das erste Mal auf dem Brocken.
Das Bild , das sich ihnen bietet, ist ein Bild der Verwüs¬
tung . Das Plateau ist ein einziges Trümmerfeld . „ Gespens¬
tisch ragende Ruinen beherrschen das Brockenbild. Die
beiden alten Observatorien sind zerstört und ausgebrannt.
Der Aussichtsturm beschädigt , aber noch verwendungsfä¬
hig. Das Hotel ein wüster Trümmerhaufen.

" Das schreiben
Kurt Glaß und Elfriede Neumann in ihr Fotoalbum (siehe
die Fotodokumentation im Anhang dieses Buches ) .

Die Soldaten der US -Armee hatten kurz zuvor den
Brocken geräumt . In dem noch einigermaßen intakten
Gebäude der Wetterwarte finden sich zahlreiche Ein¬
schlusslöcher von Panzerfäusten , ein großes Loch klafft
an der Ostseite zwischen dem vierten und fünften Stock,
im völlig feuchten Keller finden sie unter dem Schutt
zahlreiche Stationsaufzeichnungen , es gibt keine funk¬
tionierenden Messinstrumente mehr. Aber immerhin ist
die Eingangstür aus massivem Holz, die 1938 eingebaut
worden war, unbeschädigt.

Dennoch können sie hier nicht wohnen - zumindest
vorerst nicht . Sie beziehen am 18 . August in der Schier¬
ker Jugendherberge Quartier , am Ortsausgang Rich¬
tung Brocken . Sie marschieren zunächst jeden Morgen
auf den Brocken , Kurt Glaß schafft den Aufstieg in
gut einer Stunde , Elfriede Neumann braucht etwa eine
halbe Stunde länger . Oben angekommen beginnen sie
mit den Aufräumarbeiten rund um die Wetterwarte,

Abb. 1 : Blättern in der Vergangenheit (v.l .) : Klaus Adler (Lei¬
ter Wetterwarte Brocken) , Marc Kinkeldey (stellv. Lei¬
ter Wetterwarte Brocken) , Elfriede Glaß (Ehefrau von
Kurt Glaß) , Ewald Glaß (Sohn von Kurt Glaß) im April
2015; (Quelle : Gertrud Nöth , DWD)
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Schutt wird mit dem Schubkarren weggebracht , im
Anbau des zerstörten Fernsehturmes wird eine kleine
Wohnung notdürftig hergerichtet , erste Messinstru¬
mente trägt Kurt Glaß im Rucksack auf den Brocken,
die feuchten und verschmutzten Stationsaufzeichnun¬
gen werden Stück für Stück gesäubert , soweit das bei
den teilweise verklebten Seiten überhaupt geht , und
in den kleinen Anbau gebracht . Abends heißt es dann
wieder , zurück in die Jugendherberge nach Schierke
laufen.

Schließlich können sie am 5 . September 1947 in die
Wohnung am Fernsehturm einziehen , nach und nach
kommen auch einzelne Möbelstücke dazu . Einmal trägt
Kurt Glaß eine Matratze auf seinem Rücken von Schierke
auf den Brocken.

Erste synoptische Meldung

Eine Woche nach ihrem Einzug geben sie die erste sy¬
noptische Meldung vom Brocken nach dem Krieg ins
Wetteramt Potsdam durch - immerhin funktioniert das
Telefon.

Es ist Winter 1947/48 : Sie sind ganz allein auf dem
Brocken und versehen ihren Dienst, so gut es eben geht.
Einmal pro Woche heißt es , nach Schierke zu laufen, die
Lebensmittelkarten im Rathaus einzulösen und dann die
Lebensmittel im Rucksack zu Fuß auf den Brocken zu
schleppen . In diesem ersten Winter, so erinnert sich El¬
friede Glaß, haben sie beide nur ein Paar feste Schuhe . Sie
passen Kurt Glaß ganz gut, wenn sie die Schuhe anziehen
will , stopft sie erst Papier hinein , damit sie wenigstens
einigermaßen darin laufen kann . Es gibt kein fließendes
Wasser und auch keinen Strom, Licht spenden Petrole¬
umlampen . Aber auch das Petroleum muss im Rucksack
heraufgetragen werden , und wie Elfriede Glaß erzählt,
schleppte sie einmal drei große Flaschen von Wernigero¬
de zu Fuß auf den Brocken. Sie holt Schnee herein und
macht das Schmelzwasser heiß, benutzt es zum Kochen
oder Waschen. Das Wasser vom Geschirrspülen verwen¬
det sie noch zum Putzen . Geheizt wird mit Flolz , das sie
aus den Trümmern Zusammentragen oder das sie aus dem
Wald sammeln.

Nach dem überstandenen Winter kommt wieder Leben
auf den Brocken: Aufräum- und Bauarbeiten an den zer¬
störten Gebäuden beginnen . Auch über die Zukunft der
Wetterwarte wird verhandelt , schließlich wird entschie¬
den, sie zu reparieren . Grenzsoldaten ziehen in den Fern¬
sehturm ein . Elfriede Neumann und Kurt Glaß pflegen ein
angenehmes und gutes Verhältnis zu den Bauarbeitern.
An so manchen Namen der Flandwerker kann sich El¬
friede Glaß auch heute noch erinnern . Vom Wetteramt in
Schkeuditz aus wird die Reparatur und der Innenausbau
der Wetterwarte vorangetrieben.

Bombentrichter als Wasserreservoir

Es gibt immer noch kein fließendes Wasser. Ein Bomben¬
trichter auf dem Plateau dient weiterhin als Wasserreser¬
voir, aus dem sich Elfriede Neumann das Wasser holt.
Einmal steht nachts ein Hirsch am Rand des Trichters, so
dass sie vor lauter Schreck die Eimer fallen lässt - beide,
Mensch und Hirsch, rennen davon.

Immerhin können die beiden Wetterbeobachter im Herbst
1948 in die Wetterwarte umziehen . Auch zu den auf dem
Brocken stationierten Soldaten pflegen sie ein gutes Ver¬
hältnis . Als in dieser Zeit eine ordentliche Ration Gemüse,
wie Möhren , Sellerie und Kartoffeln für die Winterver¬
sorgung der Soldaten auf dem Brocken eintrifft , darf sich
Elfriede Neumann auch hin und wieder bedienen . Doch
im Winter erfrieren die Kartoffeln , und so versucht sie,
unter den matschigen Knollen noch gute herauszuzie¬
hen . Um den Weg nach Schierke zurückzulegen , sind
Schusters Rappen nach wie vor die einzige Möglichkeit.
Doch Unterstützung bekommen Kurt Glaß und Elfriede
Neumann durch den Tischler Winkel aus Schierke: Er
zimmert ihnen ein Paar Skier, damit sie die Fahrt ins Tal
zumindest auf Skier absolvieren können . Doch es fehlen
die Skistöcke. Über eine Annonce erhalten sie welche aus
dem Ort Grieben an der Elbe. Dort ist nämlich ein Gü¬
terwaggon mit Skistöcken für den Export nach Russland
stehengeblieben, und wer braucht im Winter 1948 schon
Skistöcke . Zur ersten Weihnacht in der Wetterwarte
holt Kurt Glaß die Spitze einer Fichte aus dem Wald . Als
schließlich die Fichte in der warmen Stube steht, platzen
die Zapfen alle auf.

Groß ist die Freude, als im Laufe des Jahres 1948 ein Ra¬
dioapparat in der Wetterwarte aufgestellt wird.

Am Brocken gibt es viele Nebeltage. „Da konnte man sich
mal schnell verlaufen“

, berichtet Elfriede Glaß. „Dann galt
es , bestimmte Punkte in der Landschaft wieder zu finden,
um sich orientieren zu können.

“ Nach wie vor fließt kein
Wasser aus einem Wasserhahn. Durch die Bauarbeiten
wird eine Quelle wieder freigelegt, die vor der Zerstörung
auch das Brockenhotel benutzte . Von dort holt Elfriede
Neumann mit Eimern das Wasser - bei Wind und Wetter,
des Öfteren schwappt bis zur Wetterwarte mehr als die
Hälfte aus den Eimern.

Elfriede Neumann versucht, Kaninchen und Hühner zu
halten - leider mit wenig Erfolg . Aus dem Botanischen
Garten kann sie ein paar Pflanzen holen, die sie um den
Niederschlagsmesser herum einpflanzt , um eine Art
Steingarten anzulegen . In diesem ersten Sommer, in dem
sie in der Wetterwarte wohnen , kommen auch die ersten
Wandernden wieder auf den Brocken. Elfriede Neumann
schenkt in dieser Zeit den einen oder anderen Malzkaffee
aus. Auch erste Schulklassen melden sich wieder an, um
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Abb. 2 : Elfriede Glaß im April 2015 (Quelle : Gertrud Nöth,
DWD)

die immer noch nicht fertig gestellte Wetterwarte zu be¬
sichtigen.

Von Haushälterin zur Wetterdiensttechnikerin

Stangen an mehreren Stellen, z . B . an den Gleisen der
Brockenbahn , bestimmt und dann gemittelt , die Messung
der Erdbodentemperatur ist meist gar nicht möglich . Es
werden im Winter auch keine Außenmessungen durchge¬
führt , zu denen man sich von der Wetterwarte weiter ent¬
fernen müsste . Nach Hans- Peter Leo kommt im Sommer
1952 mit Lothar Liebrecht ein weiterer Beobachter an die
Wetterwarte.

Gravierende Umstellung

Aus dem Gästebuch ist zu entnehmen , dass Walter und
Lotte Ulbricht am 13 . Mai 1951 die Wetterwarte Brocken
besuchen. Daran erinnert sich Elfriede Glaß noch ganz
genau . Es wird angewiesen , dass die Wetterbeobachter
zusätzliche Lebensmittelkarten bekommen sollen . Zudem
schickt Walter Ulbricht danach noch einen Gutschein für
eine Fotokamera. Die vermeintlichen Privilegien stoßen
nicht überall auf Wohlwollen.

Ihre Aufgabe beschränkt sich zwar zunächst „nur“ auf
den Haushalt, doch Kurt Glaß bringt ihr die Grundlagen
der Wetterbeobachtung bei . Schließlich bekommt Elfrie¬
de Neumann später „ganz offiziell“ eine Anstellung beim
Meteorologischen Dienst als Wetterdiensttechnikerin , ar¬
beitet auch im Schichtdienst mit.

Am 19 . April 1949 fährt erstmals wieder die Brocken¬
bahn . Der Zug bringt u .a . auch wieder reichlich Kohle zum
Heizen auf den Brocken, die sie dann mit der Schubkarre
vom Bahnhof zur Wetterwarte schieben.

Bis Anfang 1950 sind Elfriede Neumann und Kurt Glaß
die einzigen Bewohner der Wetterwarte , ln der spärlichen
Freizeit lesen sie , spielen gelegentlich eine Partie Schach.
Dann kommt mit Hans- Peter Leo ein weiterer Wetterbeo¬
bachter auf den Brocken. Es ist selbstverständlich, dass er
auch in der Wetterwarte wohnt. „Von einer Privatsphäre,
wie wir das heute nennen , kann man da nicht sprechen“,
meint Elfriede Glaß.

Alle drei Stunden werden die synoptischen Meldungen
per Telefon abgesetzt , auch nachts. Elfriede Neumann ist
vollständig mit im Schichtplan. Im Beobachterraum im
5 . Stock steht eine Pritsche mit einem Strohsack , jeder der
drei Bediensteten hat einen Wecker, damit die Meldungen
pünktlich per Telefon nach Potsdam durchgegeben werden
können. Zu ihren Aufgaben gehören auch die phänologi-
schen Beobachtungen. Angst verspürt Elfriede Neumann
im Turm der Wetterwarte nie, dennoch , so gesteht sie , die
dicke Holztür am Eingang ist immer zu . Will sie jemand
besuchen , muss man klingeln.

Im Winter wird die Niederschlagsmessung auch schon
mal geschätzt , wenn der Sturm den Schnee ins Gesicht
peitscht . Die Schneehöhen werden , soweit möglich, mit

Sowohl Hans-Peter Leo als auch Lothar Liebrecht ver¬
letzen sich beim Sport und fallen längere Zeit aus.
Daher sind Elfriede Neumann und Kurt Glaß wieder
nur zu zweit an der Wetterwarte , müssen extra Schich¬
ten absolvieren , damit die Wettermeldungen pünktlich
durchgegeben werden können . Schließlich kommt es zu
Unstimmigkeiten zwischen Kurt Glaß und dem Meteo¬
rologischen Dienst der DDR . Beide , Elfriede Neumann
und Kurt Glaß , kündigen ihren Dienst und verlassen im
Februar 1953 die Wetterwarte Brocken . „Die Umstellung,
nun nicht mehr auf einem Berg zu wohnen , war schon gra¬
vierend“

, sagt Elfriede Glaß. Doch sie bleiben zunächst in
Schierke, übernehmen dort die Skihütte im Eckerloch auf
halber Strecke zwischen Brocken und Schierke, heiraten
1954 . Kurt Glaß arbeitet in der Gemeinde Schierke, El¬
friede Glaß kehrt zur Post zurück . Schließlich verlassen
sie Schierke nach dem Bau der Mauer in Richtung Magde¬
burg . Seit 1985 ist Elfriede Glaß Witwe.

Doch die Erinnerung an die Zeit auf dem Brocken ist ge¬
blieben. „Eines der schönsten Erlebnisse war, als Kollegen
meines Mannes uns auf dem Brockenbesuchten . Dabei zog
ein Gewitter auf und so konnten wir das seltene Elmsfeu¬
er sehen. Das war wirklich einmalig und faszinierend . Die
Jahre auf dem Brocken waren die schönste Zeit in meinem
Leben“

, sagt Elfriede Glaß und ihre Augen glänzen
dabei . Kein Wunder, dass sie , seitdem der Brocken nach
der Wende wieder frei zugänglich ist , jedes Jahr einmal
dorthin zurückkehrt.

2 .2 . Der FaJl der Brockenmauer

Ingo Nitschke, Wetterwarte Brocken

„ Ich erinnere mich noch genau, wie es hier oben vor mehr
als 50 Jahren ausgesehen hat. Meine Eltern haben beide
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Abb. 1 : Am 3 . Dezember 1989 fiel auch auf dem Brocken die
Mauer, im Hintergrund die Wetterwarte Brocken (Quel¬
le : Hans-Jörg Hörseljau, 38678 Clausthal-Zellerfeld)

ihren Beobachtungsdienst hier auf der Wetterwarte verse¬
hen . Meine Geschwister und ich haben einen großen Teil
unserer Kindheit hier auf dem Brocken verbracht.

1968 stellten wir dann wohl eine zu große Gefahr für den
antifaschistischen Schutzwall4 dar : Wir Kinder durften
nicht mehr mit unseren Eltern an die Wetterwarte auf den
Brocken.

Nach genau zwölf Jahren , am 15 . Februar 1980 betrat ich
dann zum ersten Mal wieder die Brockenkuppe, um , noch
als Lehrling beim Meteorologischen Dienst der DDR,
meine Dienstzeit an der Wetterwarte Brocken zu begin¬
nen . Der Anblick, der sich mir bot, war für mich erschüt¬
ternd ! Dort, wo wir als Kinder zwischen Brockenanemo¬
nen , Enzian und Krüppelfichten gespielt haben, lag jetzt
Kalkschotter. 1980 wurden die letzten Elemente der über
drei Meter hohen Betonmauer aufgestellt, die die Brocken¬
kuppe nun komplett in Höhe der Baumgrenze umschloss.
Innerhalb der Mauer standen zahlreiche Abhöranlagen
und Radome. Schrott und Hinterlassenschaften der Grenz-
sowie der sowjetischen Truppen lagen herum . Dieser
Hochsicherheitsbereichhatte mit dem Brocken aus meiner
Kindheit nichts mehr zu tun!

Da saß ich nun, auf meiner Traumwetterwarte , mit Blick
weit ins Feindesland 4

, und dem Wissen, dass das für mich
unerreichbar bleibt . Mehr als einmal habe ich mir Gedan¬
ken darüber gemacht, wie einfach es wohl wäre, nach dem
O - Uhr- Hauptwetter, bei Orkan und Schneetreiben , über die
zugewehte Mauer, meine Heimat für immer zu verlassen.
Aber da waren meine Eltern und irgendwann auch Frau
und Kinder. . . . So blieb ich und versah meinen Dienst hier,
mit all den Beeinträchtigungen , die dieser Irrsinn mit sich
brachte. Die verrückten , gleichsam faszinierenden Wetter¬
erscheinungen entschädigten für so manches.

Im Herbst 1989 änderte sich die Situation schlagartig.
Uber die Tschechoslowakeiund Ungarn verließen Tausen¬
de das Land . Wir verfolgten das Geschehen im Fernsehen

und packten mehrmals unseren ,Trabbi 4
, um am nächsten

Morgen heulend alles wieder auszuladen . Am 9. November
fiel schließlich die Grenze , am 10 . November, meinem Ge¬
burtstag , sah ich den Brocken zum ersten Mal in meinem
Leben von der anderen Seite . Ich machte Wanderungen
um den Brocken herum , quer durch den , nun überflüssi¬
gen , Schutzstreifen und wurde einmal dabei verhaftet . Zu¬
sammen mit meinem Hund wurde ich nach Schierke in die
Kaserne der Grenztruppen gebracht, dort verhört und nach
Klärung des , Sachverhalts4 wieder freigelassen.

Auf dem Brocken ging alles, wie gewohnt weiter. Während
die Menschen fröhlich zwischen Ost und West pendelten,
war der Brocken weiterhin hermetisch abgeschirmt , wir
Wetterbeobachter mussten die täglichen Kontrollen über
uns ergehen lassen , wenn wir an unseren Arbeitsplatz ge¬
langen wollten . Dass das keine Dauerzustand sein konnte,
war allen klar . Ende November 1989 rief das ,Neue
Forum4 zu einem Sternmarsch zum Brocken für den 3.
Dezember auf . Ich konnte es einrichten , dass ich am 2.
Dezember Nachtdienst hatte . Meine Frau, zu dieser Zeit
ebenfalls beim Meteorologischen Dienst beschäftigt , hatte
Paralleldienst und war zum ersten Mal in ihrem Leben auf
dem Brocken. Nach unserem Nachtdienst verzichteten
wir natürlich auf den Schlaf. Wir postierten uns am Ost¬
fenster des Dienstzimmers und warteten gespannt auf die
Ereignisse . Das Wetter an diesem Tag war phantastisch!
Der Berg zeigte sich in Weiß , bei einer Inversionslage und
über 150 Kilometer Fernsicht . Schon am frühen Vormittag
belagerten die ersten Menschen das Einfahrtstor und klet¬
terten respektlos an der Mauer herum . Ratlos standen die
Grenzposten auf der anderen Seite. Plötzlich flog die Tür
zum Dienstzimmer auf . Vier Männer, bekleidet mit Lo¬
denmänteln und ausgerüstet mit langen Canon-Teleobjek¬
tiven , stürmten in das Dienstzimmer und schickten sich
an , die Demonstranten zu fotografieren . Wer der Arbeit¬
geber dieser Herren war, muss man nicht lange erläutern.
Mit nicht sehr höflichen Worten, wurden sie von uns auf¬
gefordert, mitsamt ihrer Fotoausrüstung das Dienstgebäu¬
de zu verlassen . Zu unserem Erstaunen folgten sie unserer
Aufforderung und zogen unverrichteter Dinge wieder ab.

So kurz nach Mittag dachte ich , es wäre jetzt an der Zeit
für ,unseren Auftritt 4

. Ich hatte am Tag zuvor ein Bettla¬
ken geopfert und mit großen Lettern in brauner Farbe zwei
Worte darauf gemalt: MAUER WEG ! Dieses Bettlaken
entrollten meine Frau und ich nun auf dem Dach der Wet¬
terwarte . Aus tausenden Kehlen drang ein Jubelschrei zu
uns und mich überkam eine Gänsehaut. Man konnte förm¬
lich spüren, was die Demonstranten dachten : , Hey , da drin
sind welche, die so ticken wie wir! 4

Der letzte Kommandant der , Festung Brocken4 drohte
mir : , . . . das hat noch Folgen für Dich! 4 Das hatte ich
zwar schon öfter gehört , und er hatte wohl nicht ganz
Unrecht . Denn selbst nach über 25 Jahren werden wir
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noch zu diesem Tag befragt . Und da man sich bekanntlich
zweimal im Leben sieht, erkannte ich diesen Major der
Grenztruppen wieder, als er kurze Zeit später mithalf , die
Mauerteile vom Brockenplateau abzubauen.

Um 13 .42 Uhr an jenem 3 . Dezember 1989 öffnete sich
dann das Tor und jubelnde Menschenmassen bevölkerten
nach 28 Jahren erstmals wieder die gesamte Brockenkup¬
pe . Meine Frau und ich gesellten uns dazu , und etliche
Flaschen , Schierker Feuerstein1 machten die Runde.

Vieles hat sich seitdem hier oben verändert . Die Brocken¬
wetterwarte ist die mit am häufigsten besuchte Bergwet¬
terwarte in Deutschland . Das Medieninteresse ist nach
wie vor ungebrochen . Bleibt zu wünschen , dass der Turm
auch in Zukunft allen Widrigkeiten trotzt und seiner Be¬
stimmung entspricht .

“

2 .3 . Der Winter 2004/2005 auf dem Brocken - oder: Wie
komme ich bei 250 cm Schnee zur Dienststelle?

Peter- Rene Sosna, Wetterwarte Brocken

„Es war endlich wieder einer jener Winter, wie wir ihn
lieben : Reichlich Schnee, heftigste Stürme (ja sogar
Orkan) und eine dauerhafte Frostperiode . In einer solchen
Zeit ist der Dienstbetrieb schwieriger als im Sommer und
verlangte von allen Mitarbeitern ein hohes Engagement
sowie kollegiales Verhalten.

Ich möchte voraus schicken, dass alle sieben Kollegen der
Wetterwarte ausgesprochene Berg- und Naturfreunde
sind , Eigenschaften , ohne die es schwer wäre, den Wet¬
terextremen auf dem Brocken auch positive Seiten abzu¬
gewinnen.

Die Wetterstation Brocken liegt auf einem baumfreien
Plateau in 1 141 m Flöhe . Den Stürmen schutzlos ausge¬
liefert, befindet sich hier der windigste Ort Deutschlands.
Besonders in den Wintermonaten , in denen sich Sturm¬
und Orkantiefs manchmal im 24 -Stunden-Takt ablösen,
ist der Weg zur Wetterwarte mit vielen Schwierigkeiten
verbunden.

Schildern möchte ich hier die Ereignisse , die sich am
11 . und 12 . März 2005 in Verbindung mit Sturmtief
GERHARD auf dem Brocken abspielten:

Auf der Rückseite des ins Baltikum abziehenden Sturm¬
tiefs gelangte ein Schwall polarer Meeresluft nach Mit¬
teldeutschland . Der am Vormittag des 11 . März einset¬
zende Schneefall staute sich am Harzrand und wurde
von Windgeschwindigkeiten der Stärke 11 bzw. Orkan¬
böen bis 144 km/h begleitet . Binnen einer Stunde war
die Brockenstraße unter hohen Schneeverwehungen
verschwunden , deren Beseitigung nur anfänglich noch

Abb . 1 : Die Schneefräse bahnt sich ihren Weg auf dem Bro¬
ckenplateau . (Quelle : Peter- Rene Sosna)
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mit Spezialtechnik gemeistert werden konnte . Bereits
zur Mittagszeit war absehbar , dass der Brocken nicht
weiter für Gäste und Bahnverkehr offen gehalten werden
konnte.

Daher brachte man das gesamte Personal der Gastwirt¬
schaft, das Bahnpersonal sowie alle Touristen ins Tal
nach Schierke. Nur einer blieb zurück auf dem Gipfel:
der diensthabende Beobachter der Wetterwarte. Er erfüll¬
te weiterhin seine Aufgaben . Besonders schwer waren in
diesen Momenten die Außenmessungen der Schneedichte
und der Schneehöhe.

An der Situation änderte sich bis zum Morgen des
12 . März nichts.
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Abb. 2 : „Kein Winterdienst“ auf dem Weg zur Wetterwarte Bro - Abb . 3 : Kein Durchkommen zur Wetterwarte , auch nicht für
cken (Quelle: Peter- Rene Sosna) den Jeep . (Quelle : Peter- Rene Sosna)
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Gegen 6 .30 Uhr befuhr der Tagesdienst mit unserem
Dienstwagen die Straße soweit es noch möglich war,
ohne aber außer Acht zu lassen , das Fahrzeug an einem
sicheren Platz zu parken , ln nur wenigen Minuten würde
es GERHARD schaffen , das Auto unter dem angeweh¬
ten Neuschnee verschwinden zu lassen . Schnell legte
nun der Diensthabende seine Ausrüstung (Sturmhaube,
Skibrille , Gamaschen ) an , schulterte seinen Rucksack
mitsamt der Verpflegung und machte sich , einem Po¬
larforscher gleich , auf den nun schon einen Kilometer
langen Fußmarsch zur Station.

der Turm der Wetterstation auf . ln ihrem Ausnahme¬
zustand übersahen sie die Eingangstür und verschaff¬
ten sich schließlich über ein Fenster im Erdgeschoss,
welches sie einschlugen , Zugang zur Station . Der
Kollege hörte Stimmen und Schritte aus den unteren
Etagen und war sehr verwirrt , hatte er doch niemanden
die Türe geöffnet . Als er dann den schlechten Zustand
der Wanderer sah , informierte er sofort die Bergwacht,
um schnellstmöglich professionelle Hilfe zu bekom¬
men . Den Rückweg ins Tal fanden sie anschließend mit
Hilfe zweier Kollegen der Bergwacht.

Immer wieder musste er anhalten , um sich zu orientie¬
ren . Im Schein seiner Stirnlampe brach er oft bis zu den
Knien im Neuschnee ein , hin und wieder versackte er
aber auch bis zur Hüfte . Dann war es nicht einfach , sich
wieder freizustrampeln . Im Bereich des Brockenplateaus
blieb anschließend nur noch die Möglichkeit , über die bis
zu 400 cm hohen Verwehungen hinwegzuklettern . Nach
einer halben Stunde hatte er sich durch das Weiße Nichts
gekämpft und gesund die Dienststelle erreicht.

Den Rückweg durch Dunkelheit und Schneetreiben
nahm nun , nach 13 Dienststunden , der Kollege nach dem
Nachtdienst in Angriff.

Der Brocken ist nur ein mäßig hoher Mittelgebirgsgipfel
und doch sind seine klimatischen Verhältnisse mit denen
Islands oder einer Höhe von 2 500 m in den Alpen ver¬
gleichbar . Extrem , aber auch wunderschön und faszinie¬
rend.

Übrigens : Die Straße zum Gipfel konnte ab Montag
( 14 . 03 .) wieder befahren werden . Der planmäßige Zug¬
verkehr wurde am Mittwoch ( 16 . 03 .) wieder aufgenom¬
men . Und die Wetterstation? Sie war noch bis zum Freitag
( 18 . 03 .) durch meterhohe Schneeverwehungen nicht mit
dem Auto erreichbar .

“

Der mittlerweile schon seit 24 Stunden anhaltende
Schneefall ( bis zum 14 . 03 . fielen noch 50 cm) sowie der
erneut auflebende Sturm ließen an diesem Tag keinen
neuen Räumversuch durch den Winterdienst zu . Der Be¬
obachter war erneut allein auf dem Berg.

Drei Wanderer mussten das in Bergsteigerkreisen als
,Whiteout ‘ bekannte Phänomen am Nachmittag des
12 . März schmerzlich am eigenen Leib erfahren . Ent¬
kräftet vom langen Aufstieg verloren sie auf dem Gip¬
felplateau vollends die Orientierung und irrten planlos
umher . Die Sicht betrug im starken Schneetreiben
kaum zehn Meter , der Sturm heulte noch immer mit
über 100 km/h . Aus ihrer Angst , erfrieren zu müssen,
wurde Panik . Plötzlich tauchte wie aus dem Nichts

Abb. 4 : Der Schnee zaubert wundervolle Gebilde auf dem Bro¬
cken. (Quelle: Peter- Rene Sosna)
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2 .4 . XAVER - „ein Wintersturm eben“

Ingo Nitschke , Wetterwarte Brocken

„Schon mehrere Tage vor dem 5 . Dezember 2013 gab es
in den Medien vielfach Warnungen vor einem mächtigen
Tiefdruckgebiet mit dem Namen XAVER, das am Nach¬
mittag dieses Donnerstags vor allem über den Norden
Deutschland ,herfallen’ sollte. Vereinzelt war in diesen
Warnungen von Windgeschwindigkeiten bis 200 km/h auf
dem Brocken die Rede.

Am Mittwoch , 4 . Dezember, habe ich Radioaktivitäts¬
dienst und am Nachmittag Wolfgang Lippert mit einem
Fernsehteam des MDR an der Station. Es sollen Drehar¬
beiten zu der Sendung ,Wo Prominente Urlaub machten’
durchgeführt werden . Ständig klingelt das Telefon dazwi¬
schen. Besorgte Bürger und viele Medien wollen wissen,
ob am 5 . Dezember das totale Chaos über uns hereinbre¬
che . Ich denke schon an Loriot und Erwin Lindemann, aber
schließlich kriegen wir die Dreharbeiten doch noch fertig,
und , Lippi ’

, wie wir Wolfgang Lippert nennen, chauffiert
mich zum Dank mit seinem Auto persönlich bis vor die
Haustür.

Ich ziehe dann am Donnerstagfrüh vorsichtshalber doch
meine ,Windsachen’ an , das heißt Winterparka , Mütze
ohne Bommel ( !), anliegende Handschuhe, Stirnlampe
usw. An unserer Dienstgarage wartet früh um 6 .00 Uhr
schon ein weiteres Fernsehteam , das aber angemeldet ist.
Es sollen ein paar typische Winteraufnahmen für ,arte’
gemacht werden . Argwöhnisch beäuge ich die Bereifung
des TV-Autos, eines Volvos , in dem die umfangreiche
Ausrüstung verstaut ist . Ich komme mit dem Team im
Schlepptau trotz glatter Straße, aber wohlbehalten auf dem
Brocken an . Der Berg steckt wie (fast) immer in Wolken,
20 m Sicht , leichtes Schneetreiben , - 4° und Windspitzen
bei schlappen 94 km/h - typisches , Brockenwetter’ also.

Während der Dienstübergabe, das Fernsehteam baut
schon mal seine Technik im Dienstzimmer auf , klingelt
das Telefon ohne Unterlass. Ständige Nachfragen zu dem
erwarteten Orkan . Das Fernsehteam wartet bereits , aber
erstmal schnell 85 Stufen abwärts und raus zum Mess¬
feld , den Niederschlag zum Klimatermin auftauen . Dann
85 Stufen wieder hoch und auf das Dach , Temperatur und
Luftfeuchte für die Vergleichsmessung. Im Treppenhaus
höre ich das Telefon Sturm klingeln . Zwischen dem läuten¬
den Telefon und den Nachfragen des Fernsehteams hinter
mir, was ich da so mache, versuche ich meine Messungen
in den Rechner zu geben, das 7-Uhr-Wetter ist auch schon
wieder fällig . Wieder klingelt es : , . . . hier ist Radio Nie¬
dersachsen , wie ist denn bei Ihnen so die Lage. . .? ’ Noch
während meiner , Lageerklärung ’ blinkt die Telefonanla¬
ge - diesmal der MDR : „ . .können Sie beschreiben , was
bei Ihnen alles so passiert . . .? ’ Nachdem ich beschrieben

habe, dass hier nichts passiert, sehe ich im Blickwinkel den
AMDA- Rechner. Mist! Wetter nicht abgeschickt! Hinter
mir wartet das ,arte ‘-Team. Während ich vom Tontechni¬
ker verkabelt werde, versuche ich gleichzeitig, weitere Te¬
lefonate zu beantworten und die Synop-Meldungen vom
Nachtdienst zu kontrollieren . Bei den Filmaufnahmen, wie
ich die Treppe hochgehe und meinen Dienst beginne, klin¬
gelt das Telefon durchgehend weiter. Gleichzeitig schellt es
nun auch noch an der Haustür : Ein Reporter von ,Bild ’ will
Aufnahmen für eine Illustrierte machen. . . .

Ungefähr um die Mittagszeit denke ich an mein Frühstück,
an eine Toilette oder ähnliche menschliche Bedürfnisse,
aber : nichts da ! Jetzt sollen die Außenaufnahmen gemacht
werden . Die Windspitzen liegen inzwischen um die 140
km/h . Da wird es langsam anstrengend , zehn Mal bei
Glätte mit dem Gebirgsregenmesser zwischen Messfeld
und Station hin und her zu laufen, immer mit einem Fern¬
sehteam im Nacken . Inzwischen bestimmt die Windrich¬
tung den Weg . Zwischendurch: 85 Stufen hoch und Wetter
machen.

So gegen 14 Uhr, die Windspitzen liegen jetzt bei knapp
über 150 km/h , mache ich die Filmcrew darauf aufmerk¬
sam, dass ein umfangreiches Niederschlagsgebiet vor der
Tür steht und dass bei dem dann einsetzenden Schneetrei¬
ben eine Fahrt mit dem Volvo nach Schierke unmöglich
wäre , ln Wirklichkeit denke ich an mein Frühstück, an
mein Mittagessen und immer noch an die Toilette. Leider
ist die Zufahrt zur Wetterwarte inzwischen zugeweht. Mit
Hilfe eines Radladers gelingt dem Fernsehteam dann aber
doch die Flucht vor den Naturgewalten.

Zwischen ständigen Telefonaten und Wettermeldungen
versuche ich , mir in der Mikrowelle eine Suppe warm
zu machen. Als die Suppe dampfend vor mir steht, gucke
ich in ein riesengroßes Teleobjektiv. Das Fernsehteam hat
wohl die Tür aufgelassen und schon ist ein Reporter drin.
,Können wir nicht mal ein paar Aufnahmen , mit so einem
Windmesser, auf dem Dach . . .? ’ Natürlich doch - kein
Problem. Also nix Mittag. Jacke an , Mütze auf, Wind¬
messer geschnappt und raus auf das Dach, bei brüllendem
Orkan . , Stellen Sie sich mal so hin ! Nee, doch lieber da!
Den Windmesser etwas höher bitte! 1 Ich kann nur ahnen,
was ich tun soll , zu hören ist nur der Orkan . Als ich den
Windmesser höher halte, wird der Richtungsgeber in
eine rasende Pendelbewegung versetzt und fliegt davon.
Während ich der Windfahne hinterher schaue, reißt es mir
meine Mütze (ohne Bommel!) vom Kopf. Klick, Klick,
Klick - fertig ist das Foto für die , Bild ’-Zeitung - ohne
Mütze und ohne Windfahne, dafür mit Helmut Schmidt
auf einer Seite.

So gegen 14 .30 Uhr, ich sitze gerade vor meiner kalten
Suppe, das Telefon liegt klingelnd in der Ecke , setzt der
Schneefall ein . Irgendwann gehe ich dann doch wieder an
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das Telefon und will genervt meinen Spruch über die aktu¬
elle Katastrophenlage zum Besten geben, da kündigt sich
meine Ablösung an. Mein Kollege hat den Radarfilm ver¬
folgt und will vor dem großen Schneefall oben sein . Das
ist vernünftig , bei der Runterfahrt ist die Sicht gleich Null,
maximal bis zur Motorhaube unseres Landrovers . Auf
halber Strecke nach Schierke treffe ich auf mehrere liegen¬
gebliebene Transporter auf der Brockenstraße . Im Schnee¬
sturm kann ich schemenhaft die Aufdrucke , MDR’

, ,NDR’
und , RTL ’ erkennen . Ich mache mir auf dem Heimweg so
meine Gedanken , über Wind, Presse und Fernsehen.

Mit fast 155 km/h war XAVER hier oben bei uns nichts
Besonderes, ein Wintersturm eben. Das Telefon hat an
diesem Tag mehr , Sturm ’ geklingelt .

“

Und hier snd die Wetterwerte der Wetterwarte Brocken
vom 5 . Dezember 2013:

6 UTC : SW Wind mit 58 km/h , Spitzen 83 km/h , -4°C,
Eisnebel und Schneetreiben

9 UTC: SW 90 km/h , Spitzen 112 km/h , -4°C , Eisnebel
und Schneetreiben

12 UTC: SW 94 km/h , Spitzen 122 km/h , -5°C , Eisnebel
und Schneetreiben

14 UTC: SW 122 km/h , Spitzen 151 km/h , - 6°C , Eisnebel
und Schneetreiben

16 UTC: SW 130 km/h , Spitzen 155 km/h , -5°C , Schnee¬
fall , Eisnebel und Schneetreiben

18 UTC: SW 90 km/h , Spitzen 140 km/h , -4°C , mäßiger
Schneefall, Eisnebel und Schneetreiben

21 UTC : NW 97 km/h , Spitzen 148 km/h , -5 ° C , Gewitter
und Schneesturm

Durch die Nacht zum 6 . Dezember 2013 : weiterhin Schnee¬
sturm und Orkanböen bis 140 km/h und bis zum Morgen
19 cm Neuschnee und 48 cm Gesamtschnee sowie -7°C

Zum Vergleich: Am 24 . November 1984 blies der Wind
mit 263 km/h über den Gipfel, es fehlten XAVER gute 100
km/h!

2 .5 . Die Suche nach den Wetterpionieren

Klaus Adler, Wetterwarte Brocken

„Das Album trägt den Titel , Zur Erinnerung an die Feier
des ersten Jahres der ersten Pionierwetterwarte der DDR
Walter Ulbricht an der Geschwister-Scholl -Schule in
Thale/Harz‘

. Elfriede Glaß - mit ihrem Mann Kurt Glaß

• t"
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Abb. 1 : Die Wetterpioniereder Geschwister-Scholl-Schule 1950

in Thale mit ihrem Lehrer. (Quelle: Elfriede Glaß, jetzt
Archiv WetterwarteBrocken)

Abb. 2 : Ablesen und Dokumentierender Werte (Quelle: Elfriede
Glaß, jetzt Archiv WetterwarteBrocken)

baute sie die kriegszerstörte Wetterwarte auf dem Brocken
nach dem Zweiten Weltkrieg wieder auf - übergibt uns das
Album bei unserem Besuch bei ihr zuhause in Magdeburg
im April 2015 . , Das , denke ich , gehört in die Wetterwarte4,
so Elfriede Glaß.

Marc Kinkeldey, mein Stellvertreter in der Wetterwarten¬
leitung, und ich sind sofort fasziniert von dem, was wir in
dem Album lesen und sehen: 1950 wird an der Geschwis¬
ter-Scholl-Schule in Thale die erste Pionier-Wetterwarte
der DDR unter dem Namen Walter Ulbricht gegründet.
22 Jungs und ein Lehrer sind auf einem Gruppenbild zu
sehen . Ihr Thema : das Wetter und wie es beobachtet wird.
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Abb. 3 : Wetterstationan der Geschwister-Scholl -Schule (Quelle:
Elfriede Glaß, jetzt Archiv WetterwarteBrocken)

M . lläll * •

--

Dazu schließen sie mit der Wetterwarte Brocken eine Pa¬
tenschaft . Zu dieser Zeit sind Kurt und Elfriede Glaß auf
dem Brocken.

Die Fotos im Album zeigen unter anderem , wie die Pio¬
niere den Niederschlag messen oder in der Klimahütte
die Thermometer ablesen. Eine Dokumentation der regis¬
trierten Werte ist ebenfalls erkennbar . Zudem enthält das
Album Aufsätze und Berichte der Schüler, darunter ist
auch die eine oder andere amüsante Anekdote . So wird
beispielsweise erzählt , wie der Hund des Hausmeisters an
der Schule das Erdbodenthermometer mit einem kräftigen
Biss zerstörte . Einige der jungen Pioniere waren danach
richtig traurig , doch gab es recht schnell Ersatz.

In einem anderen Bericht erfahren wir, dass sich der da¬
malige stellvertretende Ministerpräsident Walter Ulbricht
persönlich für den Aufbau der Pionierwetterwarte Thale
einsetzt . Die Thalenser Wetterwarte soll genauso mit
Messinstrumenten ausgestattet werden wie die Wetterwar¬
te auf dem Brocken. Erstaunlicherweise spielt dabei die
Finanzierung keine Rolle . Auch um die Ausbildung der
angehenden Wettertechniker wird sich gekümmert . Die
Jungs bekommen Rat und Hilfe von den , Brockenprofis4
und werden somit für die meteorologischen Beobachtun¬
gen aus erster Hand geschult. Durch diesen engen freund¬
schaftlichen Kontakt kommt es zur Bildung eines Paten¬
schaftsvertrages.

Leider kann uns Elfriede Glaß zu den Wetterpionieren
keine weiteren Erklärungen geben . Das ist auch verständ¬
lich , denn in den sechs Jahren , in denen sie mit Kurt Glaß
an der Wetterwarte Brocken lebte und arbeitete, besuchten
unzählige Menschen die Wetterwarte , dass sie sich un¬
möglich an alle erinnern kann.

Wie kam es zur Gründung dieser Pionier-Wetterwarte?
Was ist aus den Wetterpionieren von damals geworden? Ob
wir noch welche ausfindig machen können? Und wenn ja,
welche Erinnerungen haben sie an den Brocken?

Mit diesen Fragen machen wir uns auf die Suche . Thale
liegt gut 35 Kilometer östlich vom Brocken. Unser erster
Anlaufpunkt ist die Lokalredaktion der Volksstimme in
Wernigerode. Am 13 . Mai 2015 erscheint ein Aufruf mit
dem Gruppenbild der Wetterpioniere. Wenige Tage später
trifft die erste E-Mail bei uns ein - das Eis ist gebrochen.
, Mit großem Interesse habe ich Ihren Artikel,Wetterwarte
am Brocken sucht frühere Pioniere4 gelesen. Ich selbst bin
sowohl auf dem Gruppenfoto als auch auf dem Großfotozu
sehen . Ich war Mitglied der AG Wetterkunde, wollte auch
Meteorologie studieren4

, heißt es in der E -Mail von Wolf¬
gang Querfurth aus Thale.

Anfang Juni meldet sich mit Rainer Dröge aus Blanken¬
felde - Mahlow ein zweiter Wetterpionier : ,Gern erinnere
ich mich unserer von Lehrer Tusch gegründeten Arbeits¬
gemeinschaft Wetterkunde an der Geschwister-Scholl-
Grundschule in Thale . In nötiger Bescheidenheit muss ich
jedoch gestehen : Obwohl ich auf dem Foto schriftführend
im Vordergrund zu sehen bin , war ich im ,Teich der Wet¬
terfrösche4 nur ein kleiner Frosch im Hintergrund . Ich
konnte recht gut Gedichte aufsagen und mich sprachlich
ausdrücken . So kam es, dass ich an der Unterzeichnung des
Patenschafts-Vertrages mit Herrn Glaß auf dem Brocken
teilnehmen und ein Gedicht aufsagen durfte . Es hieß wohl
,Wer weiß denn , was die Bode rauscht? Sie spricht vom

Abb. 4 : Messen des Niederschlags (Quelle: Elfriede Glaß , jetzt
Archiv WetterwarteBrocken)
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Vater Brocken. . .
4
. Regie bei der Unterzeichnung führte al¬

lerdings der die Zeremonie aufzeichnende Reporter des
Rundfunks . Ich musste mein Gedicht zweimal aufsagen.
Da ich mich vor den Anwesenden jedes Mal verbeugte,
spotteten meine Kameraden später, ich hätte mich vor dem
Mikrofon verneigt . Es wurde auch in unserer Schule eine
Rundfunk-Reportage angefertigt . Herr Tusch hatte ver¬
mutlich dazu den Text verfasst : Ein Reporter kam vorbei
und fragte : ,Gehört ihr auch zu den Wetterfröschen?4 Ent¬
rüstet hatten wir zu antworten : ,Wir sind die jungen Wet¬
termacher!4 Mehr ist mir nicht in Erinnerung geblieben.4

Wir sind bei unserer Suche auf dem richtigen Weg.

Schließlich interviewt eine Journalistin aus der Lokalre¬
daktion Quedlinburg der Mitteldeutschen Zeitung Wolf¬
gang Querfurth , den ersten Wetterpionier, der sich bei uns
gemeldet hat . Am 4 . Juni 2015 erscheint ein großer Bericht
mit dem Gruppenbild in der Mitteldeutschen Zeitung.
Darin berichtet Wolfgang Querfurt : ,Herr Tusch , unser
Klassenlehrer, war vor dem Krieg bei der Handelsmari¬
ne gewesen. Er hatte eine Affinität zur Meteorologie und
gründete die Arbeitsgemeinschaft , die den Namen ,Walter
Ulbricht’ trug . Ihre Mitglieder waren Schülerab der siebten
Klasse gewesen. Die 1950 gegründete Pionierwetterwarte
war ,mit allem Drum und Dran4 bestückt gewesen. So , wie
es die Wetterwarte auf dem Brocken heute noch ist . Da hat
sich der Staat nicht lumpen lassen . Zweimal täglich haben
die Schüler an der Station auf dem Schulhof Luftdruck,

Luftfeuchtigkeit und -temperatur , Windstärke und Regen¬
mengen abgelesen und in ein Heft eingetragen . Die Daten
wurden dann der Wetterwarte auf dem Brocken übermit¬
telt. Was macht man aber, wenn es regnet , aber das so eine
kleine Menge ist , dass sie nicht gemessen werden kann?
Dann notiert man 0,0 , denn es ist ja nicht messbar.4 ( 1)

Nachdem dieser Artikel erschienen ist , melden sich weitere
Wetterpioniere bei der Redaktion . Sie sind - fast wie zu
erwarten - in , alle Himmelsrichtungen4 verstreut : Berlin,
Gera , Halle/Saale, Aschersleben, Gardelegen, Sanger-
hausen, Schulzendorf , Schönebeck, Birkenfelde-Mahlow,
Wolfenbüttel. Immerhin sechs von ihnen sind in Thale
geblieben. Nach ein paar Wochen steht fest, dass wir von
den 22 abgebildeten Jugendlichen , die alle zwischen 1937
und 1939 geboren sind, mit unserem Aufruf und dank der
Mithilfe der beiden Zeitungen 20 Wetterpioniere ausfin¬
dig machen konnten . Sie alle werden im Rahmen unserer
120 -jährigen Jubiläumsfeier den Brocken besuchen . Na¬
türlich werden sie auch eine besondere Stationsführung
erhalten und das nach über 60 Jahren nach ihrem letzten
Besuch als Schüler bei Kurt und Elfriede Glaß. Hoffenwir
dabei auf weitere interessante und amüsante Geschichten
aus dieser Zeit.44

Quelle für Anmerkung 1: Mitteldeutsche Zeitung vom
4 . Juni 2015 (aufgerufen am 5 . Juni 2015) : http ://www.
mz-web.de/quedlinburg/meteorologie - in-thale-wetterfroe-
sche -gesucht,20641064,30869656.html#plxl 937048852
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3 . Das Klima auf dem Brocken

3 . 1 . Die klimatischen Verhältnisse auf dem Brocken

Marc Kinkeldey, Wetterwarte Brocken

Geographie

Der Harz als nördlichstes Mittelgebirge in Deutschland ist
durch sein raues Klima äußerst interessant . Betrachtet man
ihn auf einer Landkarte , könnte man den Harz als kleines
„Bollwerk“ im norddeutschen Flachland bezeichnen . Mit
rund 52 Grad nördlicher Breite liegt er innerhalb der ge¬
mäßigten Zone, in der Winde aus Südwest bis Nordwest
dominieren . Tropische und arktische Luftmassen gestalten
das Wetter sehr wechselhaft . Die unmittelbare Nachbar¬
schaft der Nordsee , die geringe Entfernung des Nordatlan¬
tiks und der Einfluss der europäischen Kontinentalmasse
sind für das sehr raue Klima dieses Gebirges verantwort¬
lich . Die Grenze zwischen „atlantisch“ und „kontinental“
liegt nicht fest , sondern verschiebt sich mit den Jahres¬
zeiten . Der Harz befindet sich in diesem Übergangsbe¬
reich, in dem beide Luftmassen aufeinandertreffen . Weil
seine Längsachse von Nordwest nach Südost gerichtet ist,
kommt es durch das Gebirgsmassiv zu häufigen Luv- und
Leesituationen, wobei speziell der Brocken der Luvseite
zuzuordnen ist.

Weiterhin ist der Harz das Quellgebiet mehrerer Flüsse, er
besitzt Moore und Talsperren als Wasserspeicher und ist
ein wichtiger Wasserspender für viele Städte rund um den
Harz bis nach Norddeutschland.

Der Name „Harz“ stammt aus dem Altdeutschen, wird
von „Hart“ abgeleitet und bedeutet Waldgebirge. Wie ein
großer Wall hebt sich der Harz aus dem norddeutschen
Flachland besonders im Norden steil empor, sanfter und
flacher dagegen im Süden. Er erstreckt sich von Nordwest
nach Südost auf einer Länge von ca . 90 Kilometern. Seine
Breite beträgt durchschnittlich 30 Kilometer. Somit ist der
Harz ein perfektes Anstaugebiet für feuchte Luftmassen.

Der Nordwestharz mit mittleren Höhen um 600 m über
Normal -Null (NN ) umfasst ein Drittel des gesamten Ge¬
birges, an den Rändern nach Westen gerichtet befinden
sich tiefe Taleinschnitte. Geographisch folgend nach Osten
schließt sich der Hochharz an . Er weist mit der Achter¬
mannshöhe (926 m) , dem Acker-Bruchberg (928 m) , dem
Wurmberg (971 m), dem Königsberg ( 1 023 m) , der Hein¬
richshöhe ( 1 044 m) und dem Brocken ( 1 141 m) die höchs¬
ten Erhebungen des Harzes auf . Östlich des Hochharzes
schließt sich der Unterharz an . Er besteht aus der Bode¬
hochfläche, die 450 bis 550 m hoch gelegen ist , und der
Selkehochfläche mit 360 bis 420 m ü . NN . Der Nordharz¬
rand ist besonders steil. Zwischen dem Brocken und dem
Harzrand besteht auf nur acht Kilometern Luftlinie eine
Höhendifferenz von 1 000 m.

Die Flüsse des Nordwestharzes ( Ilse , Oker, Söse , Oder)
münden über die Aller oder die Leine in die Weser,
während die Flüsse östlich einer Linie Wernigerode, Schier¬
ke , Braunlage und Bad Sachsa ( Holtemme, Bode , Selke,
Wipper und Zorge) dem Stromgebiet der Elbe angehören.
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Abb. I : Der Harz im Überblick (Quelle : Wikipedia)
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Charakter des Harzklimas

Der Charakter des Harzklimas kann gut durch regelmä¬
ßig wiederkehrende Witterungsabschnitte beschrieben
werden, die im Idealfall, wie nachfolgend dargestellt , ver¬
laufen.

Der Beginn des Jahres ist durch eine starke Abkühlung
gekennzeichnet , und bis Mitte Januar hat der Hochwinter
vom Harz dann komplett Besitz ergriffen . Hervorgerufen
durch häufige Nord- bis Nordostwinde , werden feuchte
polare und trockenere kontinentale Luftmassen herange¬
führt . Der Winter bleibt meist bis Mitte Februar, allerdings
wechseln sich infolge häufiger Westwetterlagen kräftige
Schneefälle und Tauwetter ab . Gegen Ende Februar folgt
dann der Spätwinter mit erneuten Schneefällen und arkti¬
schen Luftmassen . Das hält bis in den März hinein an und
erklärt , warum der Harz sein Schneedeckenmaximum in
der Regel erst Mitte März erreicht.

Um den 20 . März herum erfolgt dann der erste Frühlings¬
vorstoß mit sonnenscheinreichen Phasen, und es wird
deutlich wärmer . Den April charakterisiert wechselhaf¬
tes Wetter mit Wärme , aber auch Kälte, verbunden mit
Regen - , Schnee- und Graupelschauern - eben „Aprilwet¬
ter“

. Meist bringen die letzten Apriltage die ersten 20 Grad
des Jahres im Oberharz . Der Mai beginnt dann wieder
kühler, und oft bringen Kaltvorstöße noch einmal Schnee
in den Hochlagen.

Der allgemein bekannteste Kaltluftvorstoß wird als Eishei¬
lige bezeichnet und kann vom 10 . bis 15 . Mai zu Frösten
im gesamten Harz führen . Gegen Ende Mai verschwindet
dann auch in den Hochlagen der Schnee und mit ihm der
Winter. Häufig dominieren danach kontinentale Hoch¬
drucklagen mit einer warmen Schönwetterperiode . Um
den 10. Juni herum beginnt mit der Schafskälte meist eine
ausgeprägte Schlechtwetterperiode mit vielen Nieder¬
schlägen, wobei auf dem Brocken durchaus noch einmal
Schnee fallen kann . Die Abkühlung wird bewirkt durch
häufige Nordwest- und Nordwetterlagen, mit denen arkti¬
sche und atlantische Meeresluft nach Deutschland strömt.

Der weitere Witterungsverlauf des Sommers wird geprägt
durch das Abwechseln von Schlechtwetter aus West bis
Nordwest oder warmen , trockenheißen und sonnenschein¬
reichen Witterungsabschnitten. Perioden im Sommer mit
viel Regen werden auch gerne als Sommermonsun be¬
zeichnet. Es folgen ab Mitte August im Oberharz der Spät¬
sommer und von Mitte September bis Anfang Oktober der
Altweibersommer. Nun greift die Natur kräftig in den Farb-
topf. Das Röhren der Rothirsche schallt in den klaren und
schon kalten Herbstnächten von den Bergen in die Täler.

Gegen Ende Oktober beginnt die trübe Zeit im Harz.
Sturmtiefs überqueren das Gebirge. Es fällt viel Regen,

oder es ist neblig trüb , und es wird immer kälter. Mitte No¬
vember dreht die Strömung auf Nordwest, und im gesam¬
ten Harz fällt der erste Schnee. Auf dem Brocken ist schon
ab Anfang September mit Schnee zu rechnen . Dieser win¬
terliche Charakter mit teils kräftigen Schneefällen ober¬
halb 600 m ü . NN hält bis Mitte Dezember an . Pünktlich
zu den Weihnachtsfeiertagen bringen schwere Stürme vom
Atlantik her mildere Luft , und oftmals tritt das berühmt¬
berüchtigte Weihnachtstauwetter ein.

Der Brocken

Die Wetterwarte Brocken des DWD, gleichzeitig Klima¬
referenzstation , befindet sich bei 51 ° 48 ’ nördlicher Breite
und 10° 37 ’ östlicher Länge auf einer Höhe von 1 133,9 m
ü . NN.

Die umgebenden Berge rund um den Brocken liegen alle ca.
200 m tiefer, und der Gipfel selbst hat in 1 100 m ü . NN eine
dem extremen Klima geschuldete Waldgrenze. Die Tatsa¬
che, dass am Brockendie Waldgrenzewesentlich tiefer liegt
als in anderen z . T. beträchtlich höheren Gebirgen Mittel¬
europas, hat schon immer die Aufmerksamkeit des Botani¬
kers und vor allem des Forstmannes erregt . Oft ist von der
Baumgrenze die Rede , doch das ist nicht richtig, da auf dem
Plateau selbst noch Zwergstrauchheiden, Heidelbeerbüsche
und niedrige Gehölze, z . B . Weiden, wachsen. Die Wald¬
grenze an der südwestlichen Seite des Berges wird hier
durch den enormen Winddruck bereits bei 950 bis 1 000 m
ü . NN erreicht. Einige wenige Bäume oder Baumgruppen,
die am Plateaurand und im Bereich der Wetterwarte an¬
zutreffen sind, haben bei einer Höhe bis maximal 300 cm
bereits ein Alter von bis zu 200 Jahren erreicht.

Der Brockengipfel selbst besteht aus Granitgestein , dem
Brockengranit . Das Klima an der exponierten Bergstation
Brocken in bekannte Klima-Klassifikationen einzuord-

Abb . 2 : Dieser alten, ständig dem Sturm trotzenden Bergfichte
an der Ostseite des Brockenplateaus sieht man deutlich
an , aus welcher Richtung der Wind die meiste Zeit des
Jahres weht, aufgenommen am 17 . März 2012 . ( Quelle:
Marc Kinkeldey)
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nen ist schwierig. Die Witterungsbedingungen auf dem
Brocken sind vergleichbar mit dem Klima auf Island oder
in den Alpen auf 2 000 m ü . NN . Nicht umsonst wurde
im Jahre 1890 durch Prof. Albert Peter, Naturforscher und
Leiter des Botanischen Gartens Göttingen , auf der Berg¬
kuppe ein Versuchsgarten angelegt. Im so genannten Bro¬
ckengarten wachsen gegenwärtig ca . 1 800 verschiedene
Hochgebirgspflanzen aus der ganzen Welt.

Sofern nicht anders gekennzeichnet, beziehen sich alle
Mittelwerte in dem nachfolgenden Text auf das 30 -jährige
Mittel von 1961 bis 1990 . Dieser Zeitraum wurde von
der Weltorganisation für Meteorologie ( WMO mit Sitz
in Genf , Schweiz) als Klimareferenzperiode festgelegt
und ist weltweit gültig . Die Zusammenstellung der Daten
basiert auf dem Zeitraum von 1836 bis 1 . Juli 2015.

Der Wind

Im Harz herrscht ein besonders raues Klima . Einen großen
Anteil daran hat der Wind, der hier das ganze Jahr über,
aber besonders kräftig , in den Wintermonaten weht. Der
Brocken ist nicht nur der windigste Berg im Harz , sondern
auch der windigste Ort in ganz Deutschland. Zu diesen
hohen Windgeschwindigkeiten führt die Orographie des
Brockens. Hierweht der Wind das ganze Jahr über mit einer
mittleren Windstärke 6 , anders ausgedrückt mit 11,7 Meter
pro Sekunde (m/s) bzw. 42 km/h ( Mittelwert von 1965 bis
1990) . Betrachtetet man die letzten 30 Jahre von 1981 bis
2010 , so ist mit 11,0 m/s , entsprechend 40 Kilometer pro
Stunde (km/h), ein leichter Rückgang zu verzeichnen . An
307 Tagen im Jahr wird ein zehnminütiger Mittelwind von
10,5 m/s (38 km/h oder
Windstärke 6 ) gemessen.
Spitzenreiter ist hier nach
wie vor das Jahr 1951 mit
341 Tagen . An 169 Tagen _ _ ...
im Jahr treten mittlere
Windgeschwindigkeiten
von 17,5 m/s (63 km/h
oder Windstärke 8) auf,
was in der Meteorologie
als stürmischer Wind
bezeichnet wird . 1952
registrierte man auf dem
Brocken sogar 221 Tage
mit stürmischem Wind.
Die starke Windbelas¬
tung erklärt , warum das
Brockenplateau weitge¬
hend baumfrei ist . Dies
hat kein anderes deut¬
sches Mittelgebirge auf¬
zuweisen. In den Alpen
finden sich analoge Be¬
dingungen erst bei 1 800

bis 2 500 m ü . NN , in Südnorwegen und Mittelschweden
dagegen schon bei 700 bis 800 m ü . NN.

Betrachtet man den Brocken einmal aus der Vogelper¬
spektive , so wird die Hauptwindrichtung ganz deutlich.
Während an der Nordwest- , Nord- und Ostseite des Pla¬
teaus noch Fichten und Ebereschen bis 1 100 m ü . NN
stehen , sind auf der Südwestseite schon deutlich tiefer nur
noch vereinzelte Bäume oder Baumgruppen zu finden. In
der Kampfzone des Waldes kann man die Hauptwindrich¬
tung auch deutlich an der Gestalt der Fichten ausmachen.

Der heftigste Orkan tobte übrigens mit 73 m/s (263 km/h)
am 24 . November 1984 über den Gipfel . Das zehnminüti¬
ge Windmittel erreichte unglaubliche 48 m/s (173 km/h).
Noch höher war der Mittelwind mit 50 m/s ( 180 km/h) nur
am 3 . Februar 1981 . Bemerkenswert dabei war, dass der
Wind innerhalb von 20 Minuten nicht unter 40 m/s abfiel.
Das Maximum lag an diesem besagten 3 . Februar bei 69
m/s (248 km/h) , und nur den meterdicken Raueispanzern
an der Außenfassade war es zu verdanken , dass die Wet¬
terwarte damals keinen Schaden nahm.

Orkane mit zehnminütigen Mittelwinden über 32,6 m/s
( 117 km/h) treten im Mittel an elf Tagen pro Jahr auf. Das
Maximum mit 26 Orkantagen registrierte man im Jahre
1990 . Windspitzen mit einem Maximum über 117 km/h
(Orkanböen) treten im langjährigen Mittel an 54,2 Tagen
auf. Böen über 40 m/s ( 144 km/h) werden an 21,2 Tagen,
Böen über 50 m/s ( 180 km/h ) an 3,3 und Böen über 60 m/s
(216 km/h) an 1,5 Tagen registriert.

— 200

Abb. 3: Anemometerstreifen vom
Windgeschwindigkeit (73

24 . November 1984 mit der höchsten am Brocken gemessenen
m/s oder 263 km/h) (Quelle: Archiv Wetterwarte Brocken)

1 Die Umrechnung von Meter pro Sekunde in Kilometer pro Stunde erfolgt durch Multiplikation mit dem Faktor 3,6 . Mittels Kopf¬
rechnung kann man auch folgende Faustformel anwenden: km/h = m/s mal 4 minus 10% .
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Abb. 4 : Bis zu 300 cm starke Eisablagerungen am Windmast
auf dem Dach der Wetterwarte Brocken mit Beobach¬
ter Marc Kinkeldey zum Vergleich, aufgenommen am
18 . März 2006 (Quelle: Marc Kinkeldey)

Das windigste Jahr am Brocken mit einem Jahresmit¬
telwind von 13,0 m/s (47 km/h) wurde 1990 verzeichnet
und das windschwächste Jahr mit 9,3 m/s (34 km/h ) 1991.
Das höchste Monatsmittel gab es im Februar 1990 , als der
Wind auf dem Berg über den gesamten Monat mit 20,4
m/s (73 km/h ) wehte. Somit kann der Brocken durchaus
mit anderen Bergen im nördlichen und östlichen Europa
verglichen werden . Ähnlich exponierte Berge findet man
in Norwegen, Schottland und im Riesengebirge mit der
1 603 m hohen Schneekoppe. Dabei sei angemerkt , dass
auf der Schneekoppe seit 5 . Juli 1900 eine bemannte Wet¬
terwarte existiert.

Nebel

Aufgrund der mittleren Windrichtung aus Südwest bis
West und der Lage des Harzes (N W- SE Längserstreckung)
steht nicht nur der West- bis Südwestharzrand , sondern
auch der Hochharz häufig unter Staueinfluss mit verstärk¬
ter Wolkenbildung. Der Bergnebel am Brocken entsteht
sehr häufig durch aufliegende Wolken bei Schlechtwetter
oder bei starker Feuchteanreicherung in Verbindung mit
Wind und ist mit 20 Metern Sichtweite oft sehr dicht. Der
Brocken ist mit einem Mittelwert von 306,8 Nebeltagen
im Jahr Spitzenreiter in Deutschland und Mitteleuropa.

Deutschlandweit hält der Brocken mit 330 Tagen Nebel im
Jahr 1958 den Rekordwert.

ln der Meteorologie wird ein Nebeltag wie folgt beschrie¬
ben : Sichtweitenrückgangunter 1 000 m . An rund 180 Tagen
im Jahr verschwindet der Brocken 24 Stunden lang in den
Wolken , an allen anderen Tagen tritt kurzzeitig oder nur
über wenige Stunden Nebel auf. Nebel ist eine aufliegende
Wolke , die aus winzig kleinen Wassertröpfchenbesteht. Bei
Wind werden diese kleinen Tröpfchen durch Bäume oder
Gebäudeaus der Wolke herausgekämmt, fließen an ihnen ab
und befeuchten die Umgebung. Bei entsprechendem feuch¬
tem Nebel wird reichlich Niederschlag „ausgequetscht“, ln
der Meteorologie wird dies als nässender Nebel bezeichnet.
Während nässender Nebel im Flachland kaum zum Tragen
kommt, werden auf dem Brocken teils beachtliche Mengen
von 2 bis 4 1/m2 in 24 Stunden gemessen.

Im Winter lagern sich die Nebeltröpfchenals Eisablagerun¬
gen ab . Bei kräftigem Wind und starkem Nebel ist es keine
Seltenheit , dass bereits nach wenigen Minuten beim Aufent¬
halt auf dem Plateau , die Augenlider Eis ansetzen und zu¬
frieren. Die Eisablagerungenwerdenje nach Aussehen und
Lufttemperatur als Klareis , Raueis oder Raureif bezeichnet.

Bei Nebel und Minusgradenentstehenan Bäumen, aber auch
an Wegweisern und Gebäuden unterschiedlichste Formen.
Sie wachsendem Wind entgegen und zaubern im Brockenur¬
wald wahre „Brockengeister“ herbei. Die Eisablagerungen
erreichen auf dem Brocken häufig mehr als 100 cm . Wenn
der Nebel über Wochen den Berg einhüllt, erreicht das Eis
Stärken von 250 bis 300 cm in der Waagerechten ! In Sachen
Eis ist der Brocken ebenfalls Spitzenreiterin Europa.

Gewitter

Gewitter können auf dem Brocken zu jeder Jahreszeit auf-
treten , jedoch ist die Wahrscheinlichkeit im Sommer am
größten . Von Oktober bis in den April sind es häufig Front¬
gewitter, die beim Durchgang von Kaltfronten auftreten.
Im Sommer dagegen bilden sich im Laufe des Tages oft

Abb. 5 : „Die Brockengeister“ - stark vereiste Bergfichten nach
wochenlanger Nebelphase , aufgenommen am 14 . März
2006 (Quelle : Marc Kinkeldey)

Ar.' •
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Abb . 6 : Historische Klimatafel nach Dr. Gustav Hellmann von 1836 bis 1867 für den Brockengip¬
fel (Quelle : Archiv Wetterwarte Brocken)

Wärmegewitter aus, die
am Abend wieder in sich
zusammenfallen und sich
auflösen. Im Mittel treten
auf dem Brocken an
37,5 Tagen Gewitter auf
( Maximum 55 Tage im
Jahre 1967) . Diese hohen
Werte sind vor allem der
Orographie geschuldet.

Häufig kommt es bei Ge¬
wittern mit dichtem Nebel
zu direkten Blitzeinschlä¬
gen auf dem Brockenpla¬
teau. Mit viel Glück kann
das Sankt-Elms- Feuer
beobachtet werden, eine
elektrische Entladung bei nahendem Gewitter über dem
Berggipfel. Dieses tritt meist an spitzen Gegenständen auf
dem Brocken, am Sendemast oder am Windmast der Wet¬
terwarte auf. Diese Leuchterscheinung ist von blauvioletter
Farbe, begleitet von einem charakteristischen Surren. In
solch einer Situation sollte sofort Schutz gesucht werden, da
eine elektrische Entladung, ein Blitz , kurz bevorsteht.

Die Beobachter Kurt Glaß (Stationsleiter 1947 bis 1953)
und Elfriede Neumann beschreiben ein starkes Elmsfeu¬
er so : „ Am 3 . Januar 1949 um 18:25 Uhr MEZ (Mittel¬
europäische Zeit, + 1 h gegenüber dem Nullmeridian in
Greenwich, England) trat im Rundfunkempfang das uns
für St . Elmsfeuer bekannte charakteristische Rauschen
auffallend stark auf. Wir eilten sofort auf den Turm , wo wir
Zeugen eines grandiosen Schauspiels wurden . Jede Spitze,
vor allem aber jede „ Blume “ des starken Nebelfrostes war
mit einem Flämmchen besetzt. Der vollständig vereiste
Windfahnenaufbau war mit Flämmchenbüscheln wie de¬
koriert . Sobald wir auf die Plattform heraustraten (23 m
über dem Erdboden), waren wir fast im Handumdrehen
in eine Gloriole eingehüllt. Leicht ausgestreckte Hände
waren mit langen Geisterfingern besetzt. Das Knistern und
Prickeln war deutlich fühlbar . Ich habe häufig Elmsfeu¬
er auf Bergen erlebt , aber noch keines, wo die positiven
Büschel, wie hier, mehr als Mittelfingerlänge aufwiesen!
Das Rauschen steigerte sich bei starken Böen bis zu einem
hellen Pfeifen und endete um 18:42 MEZ . Witterung: dich¬
tester Nebel, Sicht maximal 20 m . Schauerartig anschwel¬
lendes Schneegestöber, grobflockig ohne Graupel , bei
stark böigem SW 8, Temperatur -3,6 °C.

Temperatur

Die Temperatur auf dem Brocken wird schon seit 1836
aufgezeichnet. Das erste langjährige Jahresmittel beträgt
2,4 Grad Celsius (°C) . Dieser Mittelwert stammt aus den
Jahren 1836 bis 1867 und wurde von Dr. Gustav Hellmann

erhoben . Hellmann , ein aus Schlesien gebürtiger Meteoro¬
loge , war Direktor des Königlich Preußischen Meteorolo¬
gischen Instituts in Berlin, der Mitbegründer des späteren
Brockenobservatoriums und Erfinder des Hellmann' sehen
Regenmessers, der bis heute für die Gewinnung von Nie¬
derschlagsdaten in Gebrauch ist.

Aufgrund nicht vollständiger vorliegender Daten folgt das
nächste Jahresmittel erst von 1881 bis 1930 mit ebenfalls
2,4°C . Weitere Mittel ergaben , wie z . B . von 1951 bis 1980
einen Wert von 2,8 °C . Das aktuelle 30 -jährige Mittel der
von der Weltorganisation für Meteorologie ( WMO) vor¬
gegebenen Klimareferenzperiode von 1961 bis 1990 liegt
auf dem Brockengipfel bei 2,9 °C . Nimmt man nun die
Jahre 1981 bis 2010 unter die Lupe und errechnet man hier
den Mittelwert , so liegt dieser bei 3,5°C . Als Fazit ergibt
sich hier ein Anstieg der Jahresmitteltemperatur auf dem
Brocken um 1,1 °C in gut 100 Jahren.

Wie der Deutsche Wetterdienst auf seiner Klimapresse¬
konferenz in Berlin im März 2015 konstatierte , zeigen die
vergangenen Jahrzehnte , dass der Trend zu einem wärme¬
ren Klima nicht nur global, sondern auch in Deutschland
nach wie vor ungebrochen ist.

Zurück zum Brocken. Die kältesten Monate sind der De¬
zember (-3,0°C) , der Januar und Februar mit - 4,2 ° C , die
beiden wärmsten mit 10,3 °C bzw. 10,5 °C sind Juli bzw.
August . Die beiden Monate sind die einzigen, in denen
das Monatsmittel die Zehn-Grad-Marke überschreitet. Die
mittlere jährliche Schwankung ist also nicht besonders
hoch. Betrachtet man den kältesten Monatswert mit -4,2°C
und den wärmsten mit 10,5 °C , so liegt die Schwankung
bei 14,7°C , geschuldet den ständigen Winden und häufi¬
gem Nebel.

Wie rau das Klima auf dem Brocken ist , wird bei der Be¬
trachtung der Vegetationszeit deutlich. Bei einer Tages-
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Abb . 7 : Jahresmitteltemperaturen auf dem Brocken von 1895 bis 2014 (ohne 1945 - 1947 ) ( Quelle:
Archiv Wetterwarte Brocken)

mitteltemperatur von >8°C setzen Wachstum und Laub¬
entfaltung bei den Bäumen ein . Somit kommt es bei der
Eberesche am Brocken erst Mitte Mai zur Blattentfaltung,
bereits Mitte September setzt hier die Laubfärbung ein und
Ende des Monats der Blattfall. Der wärmste , je gemesse¬
ne Monatswert stammt aus dem Juli 2006 mit 16,7 ° C , der
kälteste war mit - 13,1 ° C der Februar 1956. Das höchste
Jahresmittel registrierte man im Jahre 2014 mit 5,1 °C . Das
tiefste Jahresmittel seit Bestehen des Brockenobservatori¬
ums 1895 ist mit 1,3°C in den Jahren 1902 und 1922 zu
finden.

+20 °C und unter -20 °C
selten zulässt.

Ein meteorologischer
Sommertag auf dem
Brocken, mit einem
Tagesmaximum > 25°C,
kommt, statistisch ge¬
sehen, einmal in vier
Jahren vor. Von 1965 bis
1983 gab es einen extrem
langen Zeitraum ohne
einen einzigen Sommer¬
tag , 2003 allerdings gab
es gleich fünf Tage zu
verzeichnen . Luftfrost
tritt auf dem Brocken, bis
auf den August (0,0 °C,

13 . August 1949) , in jedem Monat des Jahres auf, und die
Anzahl der Frosttage (Tagesminimum < 0 °C) beläuft sich
auf 167,6 Tage . Eistage mit einem Tagesmaximum unter
0°C werden im Mittel an 98,1 Tagen im Jahr registriert.

Das Maximum mit 214 Frost- und 136 Eistagen stammt aus
dem Jahre 1905. Bodenfrost in 5 cm über dem Erdboden
ist selbst in den Sommermonaten keine Seltenheit.

Niederschlag

Schautman zu den Anfängen im Jahre 1836 zurück , so war
es der Brockenadministrator Claus Eduard Nehse, der im
Jahre 1855 einen Jahresmittelwert von nur 0,5 ° C gemessen
hat. Das absolute Tagesmaximum wurde im neuen Jahr¬
tausend erreicht, genau am 20 . August 2012 mit unglaub¬
lichen 29,0 °C . Hier kamen mehrere Komponenten zusam¬
men , die diesen hohen Wert ermöglichten . Eine kräftige
Südströmung transpor¬
tierte extrem warme Luft
in der Höhe heran , und
der Wind schlief auf dem
Brocken zur Mittagszeit
ein - perfekte Bedingun¬
gen , die einen Extrem¬
wert zulassen . Das ab¬
solute Minimum wurde
am 1. Februar 1956 mit
-28,4 °C gemessen, eben¬
falls durch Einströmen
kontinentaler arktischer
Luftmassen in der Höhe.
Normalerweise herrscht
Wind auf dem Bro¬
ckengipfel, der die Luft
immer gut durchmischt
und solche Extreme über

Bei keinem anderen meteorologischen Element ist die re¬
gionale Verteilung so von der Orographie eines Gebietes
abhängig wie beim Niederschlag . Der Harz mit seinem
Vorland ist geradezu die klassische Region, um sowohl die
Einflüsse von Luv (Anstau- Regenseite) und Lee ( Regen¬
schatten), als auch den klimatischen Gegensatz zwischen
dem Mittelgebirge und dem angrenzenden Flachland zu
veranschaulichen . Das nordöstliche Harzvorland, das für
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Abb . 8 : Jahresniederschläge auf dem Brocken von 1901 bis 2014 ( ohne 1945 - 1947 ) ( Quelle : Wet¬
terwarte Brocken)
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mitteleuropäische Verhältnisse zweifellos als Trockenge¬
biet bezeichnet werden kann , ist die Region mit den ge¬
ringsten Jahresmengen von durchschnittlich 500 1/m2 im
Jahr oder knapp darunter , wobei Quedlinburg mit 460 1/m2
den absoluten Tiefstwert im Gebiet erreicht.

Der Brocken als höchste Erhebung im Hochharz liegt noch
im Anstaubereich , und hier wird mit 1 814 Litern pro Qua¬
dratmeter ( 1/m2) die höchste mittlere Jahressumme im ge¬
samten Harz gemessen . Wie bei der Temperatur, kann die
Wetterwarte Brocken auf eine lange Datenreihe zurückbli¬
cken. Der erste langjährige Mittelwert stammt wieder aus
den Jahren 1836 bis 1867 mit 1 669 1/m2. Errechnet man
nun wieder einen Mittelwert aus den Jahren 1981 bis 2010,
so liegt man mit 1 879 1/m2 noch gute 65 Liter über dem
aktuell gebräuchlichen Mittelwert.

Das trockenste Jahr auf dem Brocken trat mit 948 1/m2 im
Jahre 1953 auf. Den absoluten Jahresrekord hält das Jahr
2007 mit 2 725 1/m2. Das sind Werte, wie sie im Jahrdurch¬
schnitt an Norwegens Westküste gemessen werden . Wären
im besagten Jahr der April und Oktober nicht so extrem
trocken ausgefallen, so hätten wir die Niederschlagsmenge
von 3 000 1/qm 2 erreichen oder überschreiten können.

Der im Mittel trockenste Monat ist der Mai mit 117,5 1/m2,
der nässeste der Dezember mit 215,4 1/m2. Betrachtet man
noch einmal das Mittel 1981 bis 2010 , so sind hier die
Monate Januar bis März und Juli bis Oktober die Gewin¬
ner, wo im Mittel acht bis 38 Liter mehr Niederschlag fällt.
Alle anderen Monate sind rückläufig, am deutlichsten al¬
lerdings der April mit knapp 30 Litern weniger. Häufige,
besonders in den Wintermonaten anhaltende Staunieder¬
schläge erreichen oftmals Monatsummen von 300 bis 500
1/m2. Die höchste Monatssumme fiel im Dezember 1974
mit 515,2 1/m2. Der trockenste Monat seit Beginn der Mes¬
sungen im Jahre 1895 war der Oktober 1908 mit gerade
einmal 5 1/m2. Die größte Tagessumme registrierte man am
17 . Juli 2002 , als bei einem Vb-Tief (ein Mittelmeertief,
das über die Alpen nach Nordosten zieht) innerhalb von
24 Stunden 154,5 1/m2 vom Himmel kamen . Diese gewal¬
tigen Regenmengen führten zu einem starken Hochwasser
im Nord- und Ostharzbereich . Auf dem Brocken fällt im
Mittel an 262 Tagen Niederschlag in flüssiger, fester oder
abgesetzter Form mit mehr als 0,1 1/m2

, im Zeitraum 1981
bis 2010 waren es bereits 271 Tage.

Kurt Glaß, der die Wetterwarte von 1947 bis 1953 leitete,
versuchteab 1947 herauszubekommen , wie hoch die Menge
des abgesetzten Niederschlages im gesamten Jahresnie¬
derschlag beträgt . Dazu experimentierte er mit speziellen
Nebelwassersammlern , mit denen er enorme Mengen, bis
hin zu 200 1/m2 im Monat feststellte und sie auch vom nor¬
malen Regen zu trennen versuchte. Einfacher dagegen war
die Messung im Winter, da hier anhand des wachsenden
Eises sehr genaue Ergebnisse bestimmt werden konnten.

A©ttar «art4 Brooton . B • b r a a x 1948«
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BrooJcec , den 29 . 2 . 1943.

Abb . 9 : Nebelniederschlag auf dem Brocken vom Februar
1948 , aufgezeichnet von Kurt Glaß (Quelle : Archiv
Wetterwarte Brocken)

Im Februar 1948 ermittelte Kurt Glaß zu dem gefallenen
Monatsniederschlag von 232 1/m2 in Form von Regen und
Schnee zusätzlich noch abgesetzten Nebelfrost von 86 1/
m2. Zur Zeit der Deutschen Demokratischen Republik
wurden an der Wetterwarte Brocken sogar die meterlangen
Eisfahnen am Windmast mit einem kleinen Bohrer beprobt
und die Dichte des Eises ermittelt . Außerdem verfügte die
Station über Zyklenstäbe in verschiedenen Durchmessern,
waagerecht und senkrecht . Sie standen in unterschiedli¬
chen Himmelsrichtungen verteilt und wurden täglich von
den Kollegen der Wetterwarte vermessen und gewogen,
wobei sich in 24 Stunden auf einem Meter Länge mehr als
10 kg Nebelfrost absetzte.

Sonnenschein

Der Brocken, die höchste Erhebung des Harzes, befindet
sich auf 51 ° 48 ’ nördlicher Breite und 10° 37 ’ östlicher
Länge. Damit ergibt sich die astronomische Möglichkeit,
dass die Sonne zur Wintersonnenwende 7,25 Stunden und
zur Sommersonnenwende 16,2 Stunden scheinen kann.

Die Sonnenscheindauer wird seit Gründung des Bro¬
ckenobservatoriums im Jahre 1895 mit einem Sonnen¬
scheinautographen nach Campbel Stokes gemessen.
Das erste Mittel, das vorliegt, sind 1 337,5 Sonnenstun-
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Abb . 10 : Der Wetterbeobachterauf der freigefrästen Brockenstra¬
ße , Schneewände bis zu 6 m hoch, aufgenommen am
15 . April 1970 (Quelle: Archiv Familie Kinkeldey)

den von 1895 bis 1935 . Das aktuelle Jahresmittel beträgt
1 353,1 Stunden. Berechnet man die Jahre 1981 bis 2010 , so
ergeben dies 1 417,0 Stunden Sonnenschein pro Jahr, also
eine Zunahme von rund 80 Stunden. Die Gewinnermona¬
te sind Januar, April, Mai , Juli, August und September mit
drei bis 20 Stunden mehr Sonne. Verlierer ist der Oktober
mit elf Stunden weniger Sonne, bei allen anderen Monaten
gab es keine Veränderung. 1921 war das sonnigste Jahr mit
2 004,5 Stunden, 1912 gab es nur magere 972,2 Stunden.

Von Dezember bis Februar , wenn keine Westwindwet¬
terlage vorherrscht , ist der Brocken sonnenbegünstigt.
Bei winterlichen Hochdrucklagen können sich Inversi¬
onen (Temperaturumkehr mit der Höhe) ausbilden , und

Abb. 11 : Auch 36 Jahre später sind solche Schneewände am Gip¬
fel ebenfalls möglich, aufgenommen am 15 . März 2006.
(Quelle: Marc Kinkeldey)

dann befindet sich der Berg über den Wolken. Dadurch
lässt sich erklären , dass der Brocken im Januarmittel 56,8
Sonnenstunden aufweisen kann , während es im Harzvor¬
land deutlich weniger sind . Die meiste Zeit des Jahres ist
es jedoch umgekehrt , und der Brocken steckt häufig in
den Wolken. Der sonnigste Monat ist der Mai, im Mittel
scheint die Sonne 172,5 Stunden . Am sonnenscheinärms¬
ten ist der November mit nur 50,4 Stunden im langjäh¬
rigen Mittel . Dass dies auch anders sein kann , beweist
der November 2011 . Durch eine fast vierwöchige Inver¬
sionswetterlage sah der Berg 184,3 Stunden die Sonne,
was 366 Prozent des Monatssolls entspricht . Einen Monat
später, im Dezember 2011 registrierte man dagegen nur
6,7 Stunden , das absolute Minimum seit 1895 . Das Son¬
nenscheinmaximum hält weiterhin der Juni 1917 mit 332,7
Stunden.

Schneehöhe

Während in der warmen Jahreszeit unterhalb 900 m über
NN hauptsächlich Regen oder Graupel fällt , können auf
dem Brocken selbst in den Sommermonaten Juli und
August Schneefälle , allerdings ohne Ausbildung einer
Schneedecke , vermeldet werden . Auf dem Brocken gibt
es in der Regel den ersten Schnee im September , der aber
meist nach wenigen Tagen wieder wegtaut.

Die richtige Einwinterung folgt im November mit Frost
und reichlich Schnee. Infolge raschen Wechsels von Wet¬
terlagen können Schneedecken im Winter relativ schnell
bis in große Höhen aufgebaut , aber ebenso schnell wieder
abgebaut werden . Bis zu 50 cm Neuschnee in zwei Tagen
sind keine Seltenheit. Aber bei starken Winterstürmen mit
warmer Luft ist das genaue Gegenteil der Fall . Während
an der Waldgrenze und in tieferen Gebieten eine hohe ge¬
schlossene Schneedecke liegt, wird der wenige Schnee,
der durch die ständigen Stürme nur im geringen Maße
direkt auf dem Brockenplateau liegen bleibt, rasch abge¬
taut , und dann sind größere Flächen schneefrei.

Alles in allem liegt auf dem Brocken dennoch durch¬
schnittlich an 178,2 Tagen eine geschlossene oder durch¬
brochene Schneedecke . Die mittlere Schneehöhe beträgt
150 bis 200 cm , an den Abhängen und etwas unterhalb
der Waldgrenze durch Verwehungen ca . 300 bis 400 cm.
Das Maximum des Winters wird meist erst im späten
März erreicht , da dieser Monat im Oberharz noch ein
reiner Wintermonat ist . Der letzte Schnee taut am Nord-
und Ostbereich , in blockreichen und schattigen Geröllab¬
hängen zwischen Mitte Mai und Mitte Juni.

Extreme können auch hier verzeichnet werden . Im
Jahre 1973 gab es 205 Tage mit einer Schneedecke auf
dem Brocken . Im strengen Winter 1969/70 erreichte
die Schneedecke am 14 . und 15 . April 1970 mit 380 cm
ihr absolutes Maximum ! Die am Osthang zum Plateau
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Abb . 12 : Schneetreiben am Brocken, aufgenommen am 17 . März
2013 (Quelle: Marc Kinkeldey)

Abb . 13 : Brockengespenst, aufgenommen am 30 . Januar 2009
(Quelle: Marc Kinkeldey)

führende Brockenstraße war unter 600 cm Schnee ver¬
schwunden , und es dauerte zwei Tage, bis die Schnee¬
fräse das Gipfelplateau erreichte . Am 1 . Mai 1970 lagen
noch 290 cm und am 1 . Juni noch 40 cm Schnee auf
dem Brockengipfel . Die letzten Schneereste verschwan¬
den erst am 22 . Juni . Obwohl es in den darauffolgen¬
den Jahren ebenfalls schneereiche Winter gab , wurden
solche Schneehöhen Anfang Juni seitdem nie wieder
erreicht.

Addiert man z . B . vom 16 . November 2005 bis zum
31 . Mai 2006 den gesamten gefallenen Schnee , erhält
man eine Summe von 680 cm Neuschnee . Im Winter
1969/70 wurde auf dem Brocken vom 5 . November 1969
bis zum 23 . Mai 1970 sogar eine Summe von 1 177 cm
( rund 12 m) erreicht . Im Vergleich dazu : Im mittelnor¬

wegischen Gletschergebiet fallen im Jahr durchschnitt¬
lich 800 cm Schnee.

Weitere Besonderheiten

Ständige Stürme im Winter verursachen häufiges und
heftiges Schneetreiben . Dieser Begriff findet in der Me¬
teorologie dann Verwendung , wenn der Schnee durch
den Wind aufgewirbelt und weiter verfrachtet wird . Auf
abgeernteten Feldern im Winter hat diese Schneever¬
frachtung , vor allem in Nordostdeutschland , schon für
Wirbel gesorgt . Auf dem Brocken ist das fast täglich zu
beobachten , nur dass die Sichtweite meist lediglich ein
bis fünf Meter beträgt . Der weiße Schnee sorgt in Kom¬
bination mit Nebel schnell für ein sogenanntes „White
out“, das auch besonders aus Polargebieten bekannt ist
und bei dem Boden und Himmel nahtlos ineinander
übergehen . Da man dabei völlig die Orientierung ver¬
liert , darf diese Erscheinung auch gerade in Verbindung
mit winterlichen Stürmen nicht unterschätzt werden.

Mit dem Berg verbunden und unbedingt erwähnenswert
ist das „Brockengespenst“. Dieses optische Phänomen
tritt bei tiefem Sonnenstand und einer gegenüberliegen¬
den Nebel- oder Wolkenbank auf. Der stark vergrößerte
Schatten des Beobachters wird auf den Nebel projiziert,
und durch Lichtbeugung an den winzig kleinen Wasser¬
tröpfchen im Nebel entsteht zusätzlich ein farbiger Ring,
die Glorie, um den Schattenwurf . Johann Wolfgang von
Goethe , der dreimal den Brocken bestiegen hat , lernte mit
Sicherheit auch sein eigenes Brockengespenst kennen.
Dieses Phänomen ist auf anderen Bergen ebenfalls zu
beobachten , jedoch bei über 300 Nebeltagen pro Jahr ist
die Chance auf dem Brocken am größten . Das Brocken¬
gespenst wurde zum ersten Mal von Johann Esaias Sil¬
berschlag im Jahre 1780 auf dem Brocken beobachtet und
beschrieben , womit dieser Begriff weltweite Gültigkeit
erhielt.

Nicht immer herrscht Nebel am Brocken. Bei trockener,
klarer Luft reicht die Sicht oft weit ins Land . Nach Norden

Abb. 14 : Wasserkuppe 152 km (oben Mitte ) , aufgenommenam 3.
Dezember 2013 (Quelle: Marc Kinkeldey)
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Abb. 15 : Thüringer Wald mit Inselsberg ( 106 km) , aufgenommen
am 13 . Dezember 2013 (Quelle: Marc Kinkeldey)

fctu-dii

sind die Städte Braunschweig (Entfernung Luftlinie
50 km) , Hannover und Wolfsburg (70 km) auszumachen.
Im Nordosten befindet sich Magdeburg in gut 85 km Ent¬
fernung vom Brocken. Nach Südosten sind Leipzig und
Kraftwerke wie Leuna und Lippendorf ( 140 km) am Ho¬
rizont sichtbar. Schaut man nach Süden, so erstreckt sich
der gesamte Thüringer Wald vom Inselsberg ( 106 km) bis
nach Oberhof und dem Schneekopf ( 130 km) , der zweit¬
höchsten Erhebung dieses Mittelgebirges . Weiter nach

Südwesten taucht die Rhön mit der Wetterwarte auf der
Wasserkuppe ( 152 km) auf.

Bei sehr guter Sicht ist in 173 km Entfernung der hessi¬
sche Vogelsberg und weiter nach Westen das Sauerland
mit der Wetterwarte auf dem Kahlen Asten ( 163 km)
sichtbar . Das Maximum der horizontalen Sichtweite ist
schließlich mit dem Erzgebirge (230 km) erreicht . Meist
nur einmal im Jahr in den Wintermonaten ist gegen Son¬
nenaufgang mit hellem Hintergrund der Fichtelberg und
der auf tschechischer Seite liegende Keilberg auszuma¬
chen . Der Beobachter der Wetterwarte auf dem Fichtel¬
berg sieht umgekehrt den Brocken meist bei Sonnenun¬
tergang , da zu diesem Zeitpunkt für ihn die günstigsten
Lichtbedingungen herrschen.

Oftmals sind solch gute Sichtweiten an sehr geringe Luft¬
feuchten gekoppelt ( Inversionslage bei winterlichen Hoch¬
druckgebieten) . In klaren , kalten und vor allem langen
Winternächten kommt es zu einer großen Ausstrahlung
und einer damit verbundenen Abkühlung im flachen
Land. In der Höhe kommt es durch Absinken der Luft
in einem Hochdruckgebiet zur Komprimierung und Er¬

stellten Sichtweiten auf
dem Brocken und dem Fichtel¬

berg

1 : 2 5oo ooo
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Abb. 16 : Sichtweitenkarteerstellt von der WetterwarteBrocken (Quelle: Archiv WetterwarteBrocken)

43



; Mov.nn 1Mov. rra . i <m m? 1^ na», m i1 »n».mi 11’"1'( wi \ * hov. xi'2 .'y

U.-n*?12 V" —• •• Drocken
’V'natB 7» —» *'

■■' V l. -v,

fv

Abb. 17 : Thermo- und Hygrographenstreifenvom 12 . bis 18 . No¬
vember 2012 (Quelle: Archiv WetterwarteBrocken)

Abb. 17a : Nächtlicher Blick über den Wolken Richtung Wernige¬
rode, aufgenommen am 21 . Dezember 2007 (Quelle:
Marc Kinkeldey)

wärmung der Atmosphäre . Im Flachland bildet sich in der
kalten Luft Nebel . Die Berge, in diesen Fall der Hochharz,
sind begünstigt , da hier die warme Luft vorherrscht . Die
Temperaturumkehr auf dem Brocken am 3 . und 4 . Februar
1896 wurde von Richard Aßmann , dem deutschen Mete¬
orologen und Gründer des Richard-Aßmann - Observatori-
ums in Lindenberg, in der Festschrift zur Einweihung des
Brockenobservatoriums am 31 . Mai 1896 erstmals ausgie¬
big beschrieben (Auszüge siehe Kapitel 3 .3 .) . Auf 32 Seiten
erklärt er die Inversion anhand von Messungen auf dem
Brocken, am Forsthaus Plessenburg im Nordharz und an
umliegenden Stationen . Unglaublich schön und beeindru¬
ckend ist , wenn bei dieser Wetterlage nur gerade der Bro¬
ckengipfel aus dem Wolkenmeer hinausragt . Hier werden
auf dem Brocken oftmals wüstenähnliche Bedingungen
mit Luftfeuchten im einstelligen Bereich zwischen zwei
und acht Prozent erreicht.

Unglaubliche null Prozent Luftfeuchte wurde unter
anderem 1891,1921,1929,1951 und 1953 gemessen . Wenn
die Sicht an klaren Tagen weit über 100 km ins Land
reicht, so kann man , wie der erste Stationsleiter nach dem
Zweiten Weltkrieg, Kurt Glaß , errechnet hat, ein Gebiet
von 40 617 km2 überblicken . Das entspricht fast der Größe
der Schweiz.

Weitere Besonderheiten sind Luftspiegelungen , bei
denen das Gebirge auf dem Kopf stehend , verzerrt

oder angehoben dargestellt wird . Dämmerungserschei¬
nungen auf Bergen und speziell auf dem Brocken sind
immer großartig anzusehen . Wanderer und Wetter¬
wart bekommen mit Bergschatten , Erdschattenbogen,
Purpurlicht , Lichtsäule und grünem Strahl die ganze
Palette des Farbspektrums geboten . Bei entsprechen¬
der Eiswolkenbedeckung in großer Höhe zeichnen sich
viele optische Erscheinungen wie z . B . Halos oder Ne¬
bensonnen ab.

Drei Wochen vor und drei Wochen nach der Sommer¬
sonnenwende bzw. dem Sonnenhöchststand wird es am
Nordhorizont nicht mehr dunkel , und ein heller Himmel¬
streifen begleitet den Beobachter durch die kurze Nacht.
Bei günstigen Bedingungen zeichnen sich in dieser Zeit
leuchtende Nachtwolken am Himmel ab . Im Winter bei
Dunkelheit und klarer Luft gibt es dann mit Blickrich¬
tung nach Norden und viel Glück auch Polarlichter zu
betrachten.

Wer sich über diese Erscheinungen genauer informieren
möchte, nutze die Seite des Deutschen Wetterdienstes:
www .dwd.de/lexikon oder www .meteoros .de

Abb. 18 : Bergschatten, aufgenommen am 22 . November 2011
(Quelle: Marc Kinkeldey)

Sy - •*:

w

Abb. 19 : Bergschatten, aufgenommen am 11 . Juni 2010 (Quelle:
Marc Kinkeldey)
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Abb. 20 : Bergschatten, aufgenommen am 27 . Oktober 2014 (Quel¬
le : Marc Kinkeldey)

Abb. 21 : Erdschattenbogen, aufgenommen am 25 . Januar 2013,
17 :02 MEZ, Blick nach Osten (Quelle: Marc Kinkeldey)
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Abb. 22 : Purpurlicht, aufgenommen am 26. Januar 2013 gen Wes¬
ten (Quelle: Marc Kinkeldey)

Der Brocken ist und bleibt ein ganz besonderer Berg . Un¬
bilden wie Schneestürme , heftige Orkane , phantastische
Gewitter , Nebel , aber auch Fernsicht , Eis und Schnee
machen den Berg aus , und angesichts solch „verrückter“
Wettererscheinungen ist er auch nicht irgendein Berg,
sondern „der Berg der Extreme“.

3 .2 . Der Wind auf dem Brocken, eine statistische Be¬
trachtung über den windigsten Standort Deutsch¬
lands

Dr. Olaf Schulze, Offenbach

Zusammenfassung

Auf dem Brocken im Harz tritt mit 11,6 m/s im Jahres¬
mittel die höchste Windgeschwindigkeit in Deutschland
auf . Die Orographie und die Exposition des Berges erklä¬
ren die hohen Windgeschwindigkeiten . Eine Analyse der
Windregistrierungen der Wetterstation Brocken ( WMO-
Kennziffer 10453 ) zeigt einen charakteristischen Jah¬
resgang der Mittel - und Extremwerte . Aus der Zeitreihe
1968 - 1990 wurden Überschreitungswahrscheinlichkei¬
ten der mittleren Windgeschwindigkeit und der Böen
berechnet und eine Einstufung der gemessenen Extrema
vorgenommen . (Fußnoten siehe unter Kapitel 7 . 1 .)

Einleitung

Bei einer Betrachtung synoptischer Stationsdaten
fallen die Windmeldungen der Station Brocken im Harz
( WMO - Kennziffer 10453) deutlich aus dem Kollektiv der
übrigen Meldungen heraus . Die hohen Windgeschwin¬
digkeiten weisen den Standort Brocken im Vergleich
zu klimatologischen Mittelwerten anderer Stationen als
„den Ort“ mit der höchsten Jahresmittelwindgeschwin¬
digkeit in Deutschland aus.

Der Wind auf dem Brocken wurde in mehreren Veröf¬
fentlichungen thematisch behandelt , deren Datengrund¬
lagen jedoch Zeiträume vor 1930 umfassten ( Reichsamt
für Wetterdienst [ 1] ; Müller [2] ) . Untersuchungen über
jüngere Datensätze finden sich in der Literatur kaum,
sie wären aber aus mehreren Gründen interessant : Zum
einen ermöglicht die in den 1950er Jahren erfolgte
Umstellung des Messsystems von der Schätzung der
Windstärke in Beaufort ( Bft) auf die registrierende
Messung der Windgeschwindigkeit und Windrichtung
differenziertere Untersuchungen , zum anderen fehlen
in bisherigen Untersuchungen Aussagen über die Auf¬
trittswahrscheinlichkeit von hohen Windgeschwin¬
digkeiten sowohl als Zehnminutenmittel wie auch als
Böengeschwindigkeit . Diese Aussagen wären auch eine
Ergänzung zu den Untersuchungen von Hagemann [3]
und Schmidt [4] über Maximalwindgeschwindigkeiten
in Norddeutschland und ihre Auftrittswahrscheinlich¬
keiten.

(Alle Wetterdaten stammen aus den Tagebüchern und
dem Klimaarchiv der Wetterwarte Brocken. Klimatabel¬
len (siehe Kapitel 8 .2 .) mit Mittel- und Extremwerten von
der Wetterwarte Brocken wurden errechnet und erstellt
von Marc Kinkeldey, Wetterwarte Brocken)

Es kommt hinzu , dass nach der Vereinigung Deutsch¬
lands ein Zugriff auf die benötigten Daten wesentlich
erleichtert worden ist, und dieser meteorologisch inter¬
essante Standort wieder in das nähere Interesse der Wis¬
senschaft rückt.
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1 N NE E SE S' SW W NW C

Jan 7,8 3,3 4,6 4,2 11,3 27,6 29,5 11,6 0,3
Peb 9,5 7,4 9,4 6,9 14,7 21,4 21,0 9,7 0,2
Mär 7,4 5,4 9,6 6,3 12,9 24,4 23,5 10,6 0,2
Apr 13,1 10,0 11,0 4,4 11,5 17,0 19,7 13,3 0,2
Mai 9,6 8,8 13,5 8,1 13,1 19,0 17,1 10,8 0,2
Jun 11,3 8,8 8,8 4,2 9,2 17,5 25,6 14,7 0,2
Jul 10,2 5,6 5,9 3,4 9,8 18,3 29,9 17,0 0,1

Aug 8,9 8,0 7,2 6,2 11,7 19,5 24,9 13,6 0,2
Sep 9,2 4,3 4,1 3,2 11,4 25,2 29,5 13,0 0,1
Okt 6,1 3,4 4,6 5,4 16,8 26,8 26,0 10,8 0,1
Nov 8,3 3,6 4,4 2,6 9,9 29,4 30,5 11,3 0,0
Dez 7,6 4,2 3,8 4,8 11,4 23,9 32,6 11,6 0,2

| JaJir 9,1 6,0 7,2 5,0 12,0 22,5 12,3 0,2

Abb. 1 : Gemittelter prozentualer Anteil der Windrichtungen an
der Monatsgesamtheit bzw. Jahresgesamtheit auf dem
Brocken. Zeitraum 1968- 1990 auf der Grundlage der Da¬
ten des Deutschen Wetterdienstes. 0,0 : Anteil liegt unter
0,05 % ; C : Windstille

Der Standort und die Messeinrichtungen

Der Brocken (51 ° 48 ‘ N/10 ° ‘ 37 ‘ E) stellt mit einer Höhe
von 1 141 m ü NN die höchste Erhebung des Harzes
dar . Die ihn umgebenden Berge sind ca . 200 m niedri¬
ger. Müller [2] beschreibt die klimatischen Verhältnisse
auf dem Brocken als ein boreales , immerfeuchtes Klima
mit warmen Sommern ( Dfb -Klima nach Koppen) . An¬
gemerkt sei , dass die Eingliederung einer Bergstation in
die bekannten Klima- Klassifikationen mit einer gewissen
Problematik behaftet ist . Die Kuppe des Berges befindet
sich oberhalb der bei ca . 1 100 m ü . NN liegenden Baum¬
grenze und besteht aus Granitgestein.

Das Stationsgebäude mit der Windmesseinrichtung be¬
findet sich an der Südost- Seite des Gipfelplateaus . Zur
Messung der Windgeschwindigkeit und Windrichtung
dient ein Staurohr mit

fahne gemessen . Diese Daten sind jedoch nicht in die
Auswertung einbezogen worden . Die ausgewertete Da¬
tengrundlage basiert auf einer Zeitreihe der dreistündigen
Zehnminutenmittel und zugehöriger Windrichtungen aus
den Jahren 1968 bis 1990 (synoptische Meldungen) und
ergänzender Daten der Jahre 1967 und 1991/92.

Häufigkeiten von Windrichtungen und Geschwindigkeiten

Für die statistische Betrachtung der Windrichtungen
wurden die Einzelmessungen in Klassenbreiten von 45
Grad entsprechend der Hauptwindrichtungen (N , NE , E,
etc .) zugeordnet . Die Analyse zeigt , dass der West - und.
Südwestwindanteil mit 25 % bzw. 23 % (bezogen auf die
Gesamtheit aller Windrichtungsmessungen ) dominiert.
Die seltenste Windrichtung ist Südost, Windstille wurde
nur in 0,2 % aller Fälle registriert . Eine Aufschlüsselung
nach einzelnen Monaten weist nahezu das gleiche Bild
wie bei der Jahresverteilung auf . Am häufigsten treten
Westwinde im Dezember (33 %) und November (31 %)
auf; der April weist die gleichmäßigste Verteilung der
Windrichtungshäufigkeiten auf.

Die Windgeschwindigkeiten (Zehnminutenmittel ) wurden
Geschwindigkeitsklassen ( Umrechnung der Beaufortska¬
la in Geschwindigkeitsklassen nach DWD [5 ] ) zugeordnet
und eine gemittelte prozentuale Verteilung der Klassen
für jeden Monat und das Jahr erstellt . Danach ist im Jah¬
resmittel die Klasse 21 bis 26 Knoten (Windstärke 6 Bft)
die häufigste , die Klasse 16 bis 20 Knoten (Windstärke 5
Bft) die zweithäufigste und die Klasse 27 bis 33 Knoten
( Windstärke 7 Bft) die dritthäufigste Klasse. Der Anteil
sehr hoher Windgeschwindigkeiten liegt unter einem
Prozent ( Windstärke 11 Bft [0,8 %] und Windstärke 12
Bft [0,3 %] ) ; Schwachwindtage (Windstärke 1 oder 2 Bft)
haben einen Anteil von 8,3 % .

integrierter Wind¬
fahne ( Prinzip des
PrandtPsehen Stauroh¬
res) . Das Staurohr ist auf
einem Mast oberhalb der
Plattform des turmar¬
tigen Stationsgebäudes
in einer Höhe von 26 in
über Grund installiert.
Die Übertragung der
Windrichtung auf das
Registriergerät erfolgt
mechanisch und bei der
Windgeschwindigkeit
pneumatisch.

Seit 1992 wird der Wind
mit einem Anemometer
und elektrischer Wind¬

Bft 0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

Jan 0,3 1,7 4,5 5,4 6,6 13,6 15,9 19,4 12,6 11,0 5,8 2,2 0,9
Feb 0,2 1,5 5,1 6,5 8,5 15,6 19,5 21,4 10,1 7,3 3,0 0,8 0,5
Mär 0,2 1,8 5,5 6,7 7,9 15,5 19,1 19,4 10,7 8,1 3,6 1,1 0,4
Apr 0,2 1,8 7,6 10,2 12,0 20,4 20,3 15,1 6,7 4,0 1,2 0,3 0,2
Mai 0,2 2,3 9,2 11,7 13,1 24,6 20,5 13,6 3,5 1,0 0,3 0,1 0,0
Jun 0,2 1,9 9,8 12,7 14,6 21,9 20,8 13,6 3,1 1,1 0,2 0,0 0,0
Jul 0,1 1,3 6,8 11,3 14,5 24,2 23,0 13,5 3,9 1,1 0,2 0,1 *

Aug 0,2 2,1 9,1 13,0 15,0 24,2 20,6 11,3 2,9 1,2 0,3 0,0 0,0
Sep 0,1 1,9 7,6 9,8 11,3 19,6 20,0 16,6 7,7 4,0 1,1 0,2 *

Okt 0,1 1,8 6,4 7,4 8,3 15,4 18,6 19,6 11,3 7,3 2,9 0,6 0,2
Nov 0,0 1,3 4,2 5,8 6,5 13,4 15,5 19,5 13,0 11,3 5,1 2,6 0,7
Dez 0,2 1,3 3,8 4,9 7,5 13,3 17,0 18,8 12,7 11,3 6,1 2,3 0,6

Jahr 0,2 1J 6,6 8,8 10,5 18,5 16,8 8,2 5,7 2,6 0,8 0,3
Abb. 2 : GemittelteprozentualeAnteile der Beaufortstärken(s .o .) an der Monatsgesamtheitbzw . Jahres¬

gesamtheit. Zeitraum 1968- 1990 auf der Grundlage der Daten des Deutschen Wetterdienstes.
0,0 : Anteil liegt unter 0,05 ; % * : nicht aufgetreten
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Monat Mittelwert Standaxdabw.
Jan 14,2 m/s 11,05
Feb 12,7 m/s 8,96
Mär 12,8 m/s 7,76
Apr 10,6 m/s 9,46
Mai 9,2 m/s 6,25
Jim 9,1 m/s 5,78
Jul 9,6 m/s 5,28

Aug 9,0 m/s 4,58
Sep 10,7 m/s 6,77
Okt 12,4 m/s 8,52
Nov 14,4 m/s 10,78
Dez 14,3 m/s 10,35

Abb. 3 : Monatsmittel der Windgeschwindigkeiten (Zehnminu¬
tenmittel) auf dem Brocken in m/s . Zeitraum 1968- 1990
auf der Grundlage der Daten des Deutschen Wetterdiens¬
tes.

Der Jahresgang der Windgeschwindigkeit spiegelt sich in
der monatlichen Häufigkeitsklassenverteilung wider. Im
Winterhalbjahr (Oktober bis April) tritt Windstärke 7 Bft
am häufigsten auf, während im Sommerhalbjahr ( Mai bis
September) Windstärke 5 Bft - mit Ausnahme vom Sep¬
tember - die größte Klassenhäufigkeit aufweist . Im Sep¬
tember wird Windstärke 6 Bft am häufigsten erreicht . Den
höchsten Anteil an Windgeschwindigkeiten im Orkanbe¬
reich (64 Knoten und mehr) hat der Januar (0,9 %) und der
November (0,7 %); Schwachwindtage sind am häufigsten
im Juni ( 11,7 %),

Mittelwerte und Extrema

Aus den dreistündigen Terminwindmessungen (8 Termine
täglich, Haupt- und Zwischentermine) wurden Monats¬
und Jahresmittelwerte sowie die langjährigen Mittel - hier
für den Zeitraum 1968 bis 1990 (24 Jahre) - berechnet.

Das langjährige Mittel der Windgeschwindigkeit beträgt
11,6 m/s bei einer Streuung der Jahresmittelwindge¬
schwindigkeiten von a = 0,96 m/s , einem Maximum von
12,9 m/s ( 1990) und einem Minimum von 9,3 m/s ( 1982) .
Auch unter Einbeziehung der Monatsmittel von 1967 und
1991 bis November 1992 (26 Jahre) liegt das Jahresmittel
bei 11,6 m/s.

(97 kn = 180 km/h ) , gemessen am 3 . Februar 1981 . Bemer¬
kenswert ist , dass die momentane Windgeschwindigkeit
20 Minuten lang nicht unter 40 m/s ging, und die Spitzen¬
böe 69 m/s ( 134 kn = 248 km/h ) erreichte . Nach Rönsch
[6 ] ergibt sich ein mittlerer Böenfaktor auf dem Brocken
von 1,44 . Der Böenfaktor ist hier definiert als das Verhält¬
nis der maximalen Windspitze zum entsprechenden Stun¬
denmittel der Windgeschwindigkeit . Bei dieser Untersu¬
chung wurden jedoch nur Anströmungen aus westlichen
Richtungen betrachtet.

Ein Vergleich der Windgeschwindigkeiten auf dem
Brocken mit den 850 hPa-Winddaten der Radiosonden¬
aufstiege der Station Hannover ( Europäischer Wetter¬
bericht [ 7 ] ) belegt , dass eine übergeostrophische Kom¬
ponente der Windgeschwindigkeit vorhanden ist. Sie
erklärt sich durch den Effekt der Hügelüberströmung,
die besonders in Zusammenhang mit der Exposition
(nahezu ungestörte Anströmung des Berges) und der
geringen Oberflächenrauigkeit (u . a . kleiner Böenfak¬
tor) zu betrachten ist . Von 188 betrachteten Starkwind -,
Sturm - und Orkanfällen im Zeitraum 1968 - 1990 lag die
Windgeschwindigkeit auf dem Brocken 137 Mal höher
als der 850 hPa-Wind in Hannover , in vier Fällen waren
die Geschwindigkeiten gleich und in 47 Fällen war der
850 hPa-Wind höher als auf dem Brocken.

Durchschnittlich erreicht die übergeostrophische Kompo¬
nente einen Betrag von 11 Knoten (= 5,7 m/s) bei einer An¬
strömung aus westlichen Richtungen . Die maximale Dif¬
ferenz beträgt 36 Knoten bei einer Windrichtung von 260
Grad ( 13 . Dezember 1980) , weitere extremale Differenzen
liegen bei 25 bis 26 Knoten bei Windrichtungen zwischen
250 und 280 Grad . Bei einer Anströmung aus östlichen
Richtungen beträgt die übergeostrophische Komponente
im Mittel 10 Knoten (= 5,1 m/s ) . Die maximale Differenz
liegt hier bei 22 Knoten ( 18 . März 1975) bei einer Wind¬
richtung von 50 Grad . Die Ergebnisse decken sich mit der
Untersuchung von Hoff und Tetzlaff [ 8] über den Einfluss
der Hügelüberströmung auf die mittlere Strömung über
einer Bergkuppe . Der Verstärkungsfaktor beträgt für die
Standardhöhe ( 10 m) 1,54 und nimmt mit zunehmender
Windgeschwindigkeit ab . Für den Brocken ergibt sich ein
Verstärkungsfaktor von ca . 1,4.

Bei den Monatsmittelwindgeschwindigkeiten zeigt sich
ein charakteristischer Jahresgang . Die Maxima liegen am
häufigsten in den Monaten November (8 Mal ) und Januar
(6 Mal), der Höchstwert von 20,3 m/s jedoch im Februar
1990. Im einzelnen ergeben sich folgende Monatsmittel¬
windgeschwindigkeiten:

Die bisher höchste gemessene Windgeschwindigkeit ( Bö¬
engeschwindigkeit) beträgt 73 m/s ( 142 kn = 263 km/h)
und wurde am 24 . November 1984 gemessen . Demgegen¬
über steht ein Zehnminutenmittelmaximum von 50 m/s

Auftrittswahrscheinlichkeiten der Windgeschwindigkeiten

In Anlehnung an Untersuchungen über Extremwerte
der Windgeschwindigkeit ( Hagemann [3] , Schmidt [4] )
wurde die Überschreitungswahrscheinlichkeit der mitt¬
leren Windgeschwindigkeit nach Gumbel [9] berechnet
und eine Zuordnung von Windmaxima zu entsprechenden
Wiederkehrzeiten durchgeführt.

Im Winter (Dezember bis Februar ) und Sommer (Juni
bis August) weichen die Windgeschwindigkeiten in den
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Monat Wieclerkehrzeit in Jahren
1 5 10 20 25 50 75 100 200

Jan 19 .1 30,0 35,5 40,8 42,5 47,6 50,6 52,7 57,8
Feb 17 >1 26,9 31,8 36,5 38,0 42,6 45,3 47,2 51,7
Mär 17,4 27,2 32,2 36,9 38,4 43,0 45,7 47,6 52,1
Apr 14,6 23,2 27,5 31,7 33,0 37,0 39,4 41,0 45,0
Mai 13,1 19,9 23,4 26,7 27,7 30,9 32,8 34,1 37,3
Jun 12,8 19,8 23,3 26,6 27,7 31,0 32,9 34,2 37,5
Jul 13,0 19,7 23,1 26,4 27,4 30,6 32,4 33,7 36,9

Aug 12,5 19,4 22,9 26,2 27,2 30,5 32,3 33,7 36,9
Sep 14,6 23,0 27,2 31,2 32,5 36,5 38,8 40,4 44,3
Okt 16,7 26,0 30,7 35,1 36,6 40,9 43,5 45,3 49,6
Nov 19,2 30,4 36,0 41,4 43,1 48,3 51,4 53,6 58,8
Dez 19,3 29,9 35,3 40,4 42,0 47,0 49,9 51,9 56,9

Jahr 40,5 55,4 62,9 70,0 72,3 79,3 83,4 86,3 93,2
Abb. 4 : a) Windgeschwindigkeiten(Zehnminutenmittel) in m/s und b) Böenwindgeschwindigkeitenin

m/s als Funktion der Wiederkehrzeit in Jahren auf dem Brocken auf der Grundlage der Daten
des Deutschen Wetterdienstes

einzelnen Monaten kaum voneinander ab , während in
den Übergangsjahreszeiten - Herbst (September bis No¬
vember) und Frühling ( März bis Mai ) - eine deutliche
Zu- bzw. Abnahme zwischen den einzelnen Monaten
erfolgt . Maximale Werte ergeben sich für den Novem¬
ber und Januar mit einem hundertjährlichen Wert von
53 .6 m/s bzw . 52,7 m/s; die geringsten Geschwindig¬
keiten sind im Juli und August zu erwarten mit jeweils
33 .7 m/s [ 100 -jährlicher Wert] , Der bisherige Höchst¬
wert von 50 m/s ( Februar ) hat eine Jährlichkeit von
153 Jahren ; die höchste Böengeschwindigkeit von 73 m/s
eine Jährlichkeit von 27 Jahren.

Küste und in der Nord¬
deutschen Tiefebene mit
Einschränkungen zu
betrachten , da es sich
beim Brocken um eine
Bergstation handelt . Ein
Vergleich mit Radio¬
sondendaten bietet sich
an , da die Brockendaten
einen Überblick über
die Windverhältnisse in
der Nähe des 850 -hPa-
Niveaus geben , welches
als Standarddruckfläche
oberhalb der Grenz¬
schicht große Bedeutung
für die Untersuchung
und Prognose synopti¬
scher Vorgänge besitzt.
Die Hügelüberströmung
des Brockens führt bei
hohen Windgeschwin¬
digkeiten im Mittel zu

einer übergeostrophischen Komponente von 5 m/s . Die
Erklärung liegt in der Exposition und geringen Oberflä¬
chenrauigkeit des Berges . Es zeigt sich weiterhin , dass
Windgeschwindigkeiten über 60 m/s bei den Böen häu¬
figer auftreten , und bei den mittleren Windgeschwindig¬
keiten hingegen der bisherige Höchstwert von 50 m/s ein
sehr seltenes Ereignis gewesen ist.

3 .3 . Die Temperaturumkehrung auf dem Brocken (am
3 . und 4 . Februarl896)

Dr. Richard Aßmann

Eine Klassifizierung der größten Sturmereignisse in
Nord- und Mitteleuropa hat Lamb [ 10] durch Einführung
eines Sturmindices vorgenommen . Der Index wird durch
die höchste Bodenwindgeschwindigkeit , die Ausdehnung
des Sturmfeldes und die Dauer des Sturmereignisses be¬
stimmt . Die größten Windereignisse auf dem Brocken
lassen sich in der Klassifizierung von Lamb mit Ausnah¬
me des Ereignisses vom 12 ./13 . Februar 1972 (Niedersach¬
senorkan) nicht wiederfinden . Der stärkste Brockenorkan
vom 3 . Februar 1981 ist weitgehend auf Deutschland be¬
schränkt gewesen, und die höchste Böengeschwindigkeit
war mit einem kleinräumigen Sturmereignis verbunden,
welches nur zu kleineren Sturmindices führt.

Schlussbemerkung

Die Untersuchung der Windverhältnisse auf dem
Brocken ist eine Fortführung von Arbeiten über extreme
Windgeschwindigkeiten in Norddeutschland . Natür¬
lich ist ein Vergleich mit den Windverhältnissen an der

Am 1 . Oktober 1895 bezog der Beobachter Ludwig Koch
das neu errichtete Brockenobservatorium . Wegen der
Witterungsverhältnisse wurde die offizielle Einweihung
auf den 31 . Mai 1896 verschoben . In der zur Einweihung
veröffentlichten Festschrift (siehe Literaturverzeichnis
Kapitel 7 . 1 .) beschreibt Dr. Richard Aßmann die auf dem
Brocken beobachtete Temperaturumkehrung ( Inversion) :

„ Wenn man in der älteren Meteorologie von den Bewe¬
gungen im Luftmeere sprach , so dachte man hierbei ge¬
wöhnlich nur an die im horizontalen Sinne verlaufenden,
an die Winde , die über die Erdoberfläche hinwegstrei¬
chen , oder sich in den höheren Schichten aus dem Wol¬
kenzüge unmittelbar erkennen lassen.

Den auf- und absteigenden Strömen, die sich wegen der
ihnen eigenen geringen Geschwindigkeit dem Gefühle
vollkommen entziehen, und sich auch durch Instrumente
nur schwer nachweisen lassen , schenkte man keine oder
nur eine ganz beiläufige Aufmerksamkeit.
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Erst der neueren Forschung war es Vorbehalten, nachzu¬
weisen, welche einschneidende Bedeutung gerade diesen
im vertikalen Sinne verlaufenden Strömungen zukommt,
und wie sie es im Wesentlichen sind , welche die Witte¬
rungserscheinungen bedingen.

Während man früher glaubte , dass die Bildung von
Wolken und Niederschlägen durch die Mischung ver¬
schieden warmer und verschieden feuchter Luft bewirkt
werde , so wissen wir heute , dass alle einigermassen
nennenswerthen Niederschläge nur dem Aufsteigen der
Luft ihre Entstehung verdanken , und dass das Abstei¬
gen sofortiges Auflösen der Wolken und damit heiteres
Wetter im Gefolge hat . Und wenn man bald nach dem
Entwerfen der ersten Wetterkarten , also um die Mitte
der fünfziger Jahre unseres Jahrhunderts erkannte,
dass die Gebiete niedrigen Luftdruckes , die sogenann¬
ten Depressionen oder barometrischen Minima , die
Träger trüben , niederschlagsreichen Wetters sind , die
Hochdruckgebiete oder barometrischen Maxima aber
solche heiteren Himmels , so ist dies nur darauf zurück¬
zuführen , dass über den ersteren die Luft aufsteigt,
über den letzteren herabsinkt.

Zur Erforschung und Erklärung dieser Erscheinungen
bedurfte es aber wesentlich anderer Hülfsmittel , als sie
früher in der Meteorologie üblich waren . Hier versag¬
te die alte statistische Methode und es war nöthig , die
Gesetze der Physik , insbesondere jene der um die Mitte
des Jahrhunderts begründeten mechanischen Wärme¬
theorie , auf die atmosphärischen Vorgänge anzuwenden.
Im engen Zusammenhänge damit erwuchs aber auch die
Forderung der Ausdehnung des Beobachtungsnetzes im
senkrechten Sinne.

Sowie man einmal erkannt hatte , dass man in auf- und
absteigenden Strömen den Schlüssel zur Erklärung der
wichtigsten Erscheinungen zu suchen habe , stellte es sich
als unerlässlich heraus , diese Ströme auf ihrem Wege zu
begleiten, d. h . Beobachtungsstationen in verschiedenen
Höhen anzulegen . So kommt es, dass wir heut zu Tage
von den Beobachtungen auf Bergen und im Luftballon
die Lösung der wichtigsten Fragen erwarten , die man in
der Witterungskunde stellen kann.

Es muss als ein besonders günstiger Zufall betrachtet
werden , dass die Brockenstation schon im ersten Halb¬
jahre ihres Bestehens einen werthvollen Beitrag nach
dieser Richtung liefern konnte und soll es deshalb ver¬
sucht werden , die Beobachtungen vom 3 . und 4 . Februar
unter diesen Gesichtspunkten genauer zu besprechen.

[ . . . ]

Der Beobachter des Brocken - Observatoriums , Ludwig
Koch , meldete vom 3 . Februar 1896, dass am Abend, als

der Nordwind bei - 6 Grad nach Ost drehte , die Tempe¬
ratur zu steigen begonnen habe und bis 9 Uhr auf + 0,5
Grad angelangt sei . Nun sei sie während der Nacht trotz
völlig heiteren Himmels weiter gestiegen und habe am
Dienstag , den 4 . Februar morgens , den auffallend hohen
Werth von + 6 Grad erreicht . Dabei sei der bis dahin die
Ebene verhüllende Nebel fast gänzlich verschwunden,
sodass eine aussergewöhnlich schöne Fernsicht einge¬
treten sei , welche das Kyffhäuser -Denkmal , den ganzen
Thüringerwald , die Wesergebirge und zahlreiche weit
entfernte Städte der Niederung in ungewöhnlicher Klar¬
heit zu sehen gestattet habe . Am 5. Februar herrschte
morgens bei - 7,2 Grad wieder dichter Nebel mit stürmi¬
schem Nordwestwinde.

Gleichzeitig lief von dem Forsthause Plessenburg , bei II-
senburg a . H . in etwa 530 m Höhe gelegen , seitens des
Fürstlichen Försters Seifert ein Bericht ein, nach welchem
am Abend des 4 . Februar um 7 Uhr eine Temperatur von
-1 Grad , um 10 Uhr aber eine solche von +8 Grad bei
sternhellem Himmel beobachtet wurde.

Noch auffallender müssen diese für die Jahreszeit,
Anfang Februar , und besonders für die Tageszeit, 9 Uhr
abends und 7 Uhr morgens , an sich schon höchst un¬
gewöhnlichen Temperaturverhältnisse erscheinen , wenn
man einen Blick auf die seitens der Deutschen Seewarte
herausgegebene Wetterkarte vom 4 . Februar wirft . Hier
bemerkt man , dass eine Temperatur von +6 Grad selbst
um 8 Uhr morgens nur in Irland und an der norwegi¬
schen Küste , ferner in Spanien und an der Riviera , sowie
in Unteritalien herrschte , während ganz Central - und
Osteuropa leichtes Frostwetter hatte , im Nordosten des
Erdtheiles aber Temperaturen von -13 Grad vorkamen,
Der Brocken war demnach an jenem Morgen thatsäch-
lich der wärmste Ort auf einem Gebiete , welches durch
eine von Rom nach Madrid , von dort nach Dublin und
Christiansund gezogene Linie umgrenzt wird.

Noch vor wenigen Jahrzehnten , als man die ausseror¬
dentliche Wärme und Trockenheit des Föhnwindes der
nördlichen Alpenthäler nicht anders erklären konnte als
dadurch , dass man denselben als einen der Sahara ent¬
stammenden , trotz des Weges über das mittelländische
Meer seine Trockenheit bewahrenden Wüstenwind be¬
trachtete , würde man ohne Zweifel keinen Anstand ge¬
nommen haben , die abnorm hohe Temperatur im vorlie¬
genden Falle auf ähnliche Gründe zurückzuführen.

Die in der Einleitung erwähnte Anwendung der Gesetze
der mechanischen Wärmetheorie gestattet uns aber,
den Ort , von welchem die ungewöhnlich warme Luft
herkommt , in weit grössere Nähe zu suchen , nämlich in
einer nur wenig mehr als 1000 m über dem Brocken be¬
findlichen und von dort relativ schnell abwärts bewegten
Luftschicht , welche bei ihren Niedersinken auf je 100
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m Höhenabnahme in Folge von Kompression durch die
oberen Luftschichten beträchtlich , vielleicht sogar um l
Grad C erwärmt wurde.

[ . . . ]

Der im Vorstehenden in eingehenderer Untersuchung
dargestellte Fall einer Temperatur - Umkehrung am
Brocken schliesst sich den analogen , von Dr . Süring bei
seinem dortigen , über vier Monate ausgedehnten Auf¬
enthalt im Winter 1893/94 beobachteten , in der Meteo¬
rologischen Zeitschrift Band 11 , von Seite 337 bis 345
unter dem Titel . Die Anticyklonen des Winters 1893/94
nach Beobachtungen auf dem Brockengipfel ' beschrie¬
benen Erscheinungen durchaus an , übertrifft die letzte¬
ren jedoch durch den eindeutiger ausgesprochenen Zu¬
sammenhang zwischen den Verhältnissen des Luftdrucks
unter der Temperatur.

Wenn wir in vorstehender Erörterung den Versuch
gemacht haben , die auffallenden Abnormitäten der
Temperatur - Vertheilung nahezu ausschliesslich unter
dem Gesichtspunkte der , dynamischen ' Vorgänge
zu deuten , so sind wir uns wohl bewusst , dass seitens
einiger Forscher gegen die Richtigkeit dieser Erklärung
gewisse Bedenken erhoben werden . Doch konnte es
nicht die Aufgabe dieser Gelegenheitsarbeit , welche als
kleine Festschrift zur Feier der Einweihung des auf dem
Brocken jüngst errichteten Meteorologischen Observa¬
toriums am 31 . Mai 1896 zu dienen bestimmt ist, sein,
wissenschaftliche Streitfragen zu erörtern ; vielmehr
liegt derselben der Wunsch zu Grunde , den an dieser
Feier theilnehmenden Gönnern und Freunden des Ob¬
servatoriums und des , Wolkensammlers‘ Brocken selbst
ein Beispiel vorzuführen , welches die Wichtigkeit dieses
in Folge seiner Lage und meteorologischen Eigenart fast
unvergleichlichen Berggipfels für die Erforschung der
Atmosphäre vor Augenführen soll .

“

3 .4 . Meteorologische Verhältnisse des Brocken

Dr. Richard Aßmann

In seiner Schrift „Winterbilder vom Brocken“ (siehe Lite¬
raturverzeichnis Kapitel 7 . 1 .) hat Dr. Richard Aßmann die
Vielfältigkeit des Wetters insbesondere des winterlichen
Wetters auf dem Brocken festgehalten:

, , . . .Hierzu kommt. . . , daß der Brockengipfel grade in der
Region der stärksten Wolkenbildung liegt. Die hieraus
hervorgehende starke Bewölkungdes Brockens mildert die
Temperaturextreme in dem Maße, daß die mittlere jährli¬
che Schwankung nur 16. 1 Grad beträgt , indem aus den seit
1836 notirten Beobachtungen eine mittlere Januartempe¬
ratur von -5.4 Grad , die des Juli aber von 10. 7 Grad her¬
vorgeht.

Die Mitteltemperaturauf dem Brocken beträgt 2.4 Grad. . ..
Die äußersten auf dem Brocken erreichten Temperaturen
waren +27. 7 Grad und -28 .0 Grad; aus den früheren Auf¬
zeichnungenergiebt sich, daß im Mittel am 30 . Mai der letzte
und am 7. October der erste Frost stattfindet, so daß im Mittel
4 Monatefrostfrei bleiben . Im Jahr 1840jedoch kam am 25.
Juni und schon am 22. September Frost vor, so daß nur 89
Tagefrostfrei blieben ; im Jahr 1848 hingegen trat der letzte
Frost am 2 . Mai , der erste am 4. November ein , zwischen
welchen Terminen also 186 Tage ohne Frost blieben . . . .

"

Zur Schneehöhe stellte er fest:

„ . . . Aus der niederen Temperaturdes Brockengipfels ergiebt
sich die größere Häufigkeit des Schneefalles gegenüber
der Ebene von selbst; im Winter ist der Schneefall fast der
allein vorkommende Niederschlag, doch ist derselbe auch
im Sommer nicht unerhört, wie am 23. Juli 1838 und am
25. Juni und 18 . August 1840. Im Durchschnitt fällt der
letzte Schnee am 26. Mai und der erste Herbstschnee am
29. September, so daß 126 schneefreie Tage vorhandensind.
Der von Mitte October fallende Schnee bleibt gewöhnlich
liegen , doch kommt nicht selten im November und Decem-
ber warme Witterung mit Regen vor, welche den Schnee
völlig hinwegschmilzt , so daß zu Weihnachten und Neujahr
die Kuppe schneefrei ist . Die normale Schneehöheauf dem
Brocken , da wo keine Verwehungen stattfinden, beträgt
1,5 bis 2 m, an den Abhängen etwas mehr, im Hochwalde
3 bis 4 m. Treibt aber der Sturmwind, welcher sich nur zu
häufig mit den Schneefällenvergesellschaftet, den Schnee zu
Dünen zusammen, dann verdeckt er wohl das Brockenhaus
bis zum Dachfirst hinan, das Verlassen desselben nur durch
die Bodenfensterermöglichend, zugleich aber als wirksams¬
ter Schutzwallgegen die gewaltige Wucht der Stürme selbst
dienend. Vielfache Notizen der früheren Brockenwirtecon-
statiren dies : so im April 1837, wo der Schnee den großen
Pferdestall ganz verschüttethatte und der 16 m hohe Thurm
nur noch zur Hälfte sichtbar blieb; oder im December 1854,
wo der Schnee bis 9 m hoch am Brockenhauseaufgeschüttet
lag und der Eingang durch einen verdecktenGang von 14 m
Länge unter dem Schnee offen gehalten werdenmußte . . ..

"

Solche extremen Schneehöhen kommen immer wieder
einmal vor. So lagen am 20 . April 1970 am Osthang ( Bro¬
ckenstraße) des Brocken 6 m Schnee.

Zu welch bizarren Erscheinungen der Raufrost auf dem
Berg führt , schildert Aßmann von einer Bergbesteigung
im Frühwinter:

„ . .. Der Telegraphendraht war nur noch zwischen wenigen

Stangen erhalten, lag vielmehrmeist zerrissen im Schnee . Es
klingt verwunderlich, wenn man sagt , der Draht war zerris¬
sen vom Gewichtdes Rauhfrostes: der sonst ca . 5 mm starke
Eisendraht hatte sich in eine glitzernde, ca . 20 -25 cm dicke
Guirlande verwandelt und hing bis auf den Boden herab.
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Einige Schätzungen, vielmehraber die durch Herrn Schwan¬
ecke , den liebenswürdigen, intelligenten Brockenwirth,
mehrfach angestellten Wägungen ergaben, daß an einem
Stücke des Telegraphendrahtesvon einem MeterLänge 16 kg
Eis hingen , was auf das zwischenzwei Stangen ausgespann¬
te Stück von ca . 35 m Länge ein Gewicht von 570 kg oder
mehrals 11 Ctr. beträgt ! Kein Wunder, daß der Draht reißen
mußte . Die Telegraphenstangen selbst boten einen Anblick
dar , von welchem man sich kaum einen Begriff machen
kann: in der Richtung des Windes wurden dieselben durch
den Anflug in eine förmliche Wand umgewandelt, welche
dicht über dem Schnee am schmälsten, meist 50 bis 60 cm,
weiter oben um so breiter, ganz oben meistgegen 2 m breit
war und so ganz die Gestalt eines Galgens annahm. . . .

"

mm

Winterbilder aus den Jahren 2012 bis 2014

Passendzur Veröffentlichung „Winterbilder vom Brocken“
von Dr. Richard Aßmann werden dazu hier Winterbilder
vom Brocken aus den Jahren 2012 bis 2014 veröffentlicht.
Die Aufnahmen stammen alle von Klaus Adler, Leiter der
Wetterwarte Brocken.
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4 . Die meteorologische Sensorik an der Wetterwarte Brocken

Marc Kinkeldey, Wetterwarte Brocken

Das Klima auf dem Brocken stellt an Mensch und Gerät
besondere Anforderungen , die in diesem Kapitel näher
beleuchtet werden.

Arbeitsbedingungen

Wie extrem die Bedingungen auf dem Brocken sein
können , zeigen einige eindrucksvolle Bilder aus dem
Arbeitsalltag der Kollegen . In sehr kalten Wintern , ver¬
bunden mit ständigen Stürmen , gefriert der Erdboden
bis zu einer Tiefe von zwei Metern . Hier befindet sich
die Wasserleitung zur Versorgung der Station . Wenn
diese Leitung einfriert , ist Handarbeit angesagt . Die
Wasserwirtschaft liefert bei gutem Wetter Trinkwasser
in 30 Liter- Kanistern bis an die Wetterwarte , die dann
vom gerade diensthabenden Kollegen bis in die vierte
Etage getragen werden müssen . Bei Schlechtwetter und
häufig zugewehter Straße zur Station transportiert der
Beobachter per Schlitten frisches Trinkwasser über die
teils meterhohen Verwehungen . Dieser Zustand kann
monatelang anhalten , da im April der Schnee zwar
verschwunden und der Boden oberflächig aufgetaut,
in zwei Meter Tiefe allerdings weiterhin gefroren sein
kann.

Abb. 1 : WetterbeobachterPeter-Rene Sosna mit frischem Trink¬
wasser auf dem Weg zur Wetterwarte Brocken, aufge¬
nommen am 1 . Februar 2010 (Quelle : Marc Kinkeldey)

Bei starken Stürmen kann sich nur wenig Schnee direkt
auf dem Plateau ablagern . Meterhohe Verwehungen
gibt es dafür an den Plateaurändern , an denen auch die
Straße zum Gipfel entlang führt . Hier kommt es im
Winter nicht selten vor, dass der Beobachter die letzten
200 bis 800 Meter zur Station zu Fuß, ausgerüstet mit
Schneeschuhen , Taschenlampe und Skibrille zurücklegt.

Bei ungünstigen Winden gibt es allerdings unterschied¬
liche Schneeverfrachtungen auch direkt auf dem Bro¬
ckenplateau und damit auch im Messfeld . Im März
2006 bei einer mittleren Schneehöhe von fast drei
Metern mussten die Kollegen einen zweiten konventi¬
onellen Gebirgsregenmesser aufstellen , um die weitere
exakte Messung der Niederschlagsmenge gewährleis¬
ten zu können.

Probleme mit der starken Vereisung in den Wintermo¬
naten haben nicht nur die Messgeräte . Die Wetterwar¬
te selbst wird ebenfalls in einen Eispanzer verpackt
und der Beobachter hat dann weder die Möglichkeit,
ein Fenster im Turm zu öffnen , noch aus ihm hinaus
zu sehen . Hier muss das nächste Tauwetter abgewartet
werden . Solange fehlt das Tageslicht im Wetterturm.

Bei einsetzendem Tauwetter kommt es zu Eisschlag an
der Wetterwarte . Die starken Nebelfrostablagerungen
von bis zu 300 cm fallen ab oder werden vom Sturm ab¬
gerissen . Fällt das Eis herunter , wird der Turm massiv
erschüttert . Für den Menschen kann ein Aufenthalt
in der Nähe der Wetterwarte dann lebensgefährlich
werden . Bei positiven Temperaturen , Regen und schwe¬
ren Stürmen dringt von außen , wie schon vor 100 Jahren,
Wasser durch die Fenster und muss dann regelmäßig
aufgewischt werden . Dieses sind nur ein paar Beispiele
aus dem Arbeitsalltag des Wetterbeobachters auf dem
Brocken.

Abb. 2 : Wetterbeobachter Marc Kinkeldey beim Aufstellen des
zweiten Regenmessers, der erste mit einer Höhe von
zwei Metern ist fast im Schnee verschwunden, aufge¬
nommen am 14 . März 2006 (Quelle: Marc Kinkeldey)
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Abb. 3 : Rückkehr des Wetterbeobachters Peter-Rene Sosna vom
Außeneinsatz (Quelle : Marc Kinkeldey)

Abb. 4 : Eisregen überzieht den Hellmann‘schen Gebirgsregen-
messer, aufgenommen am 11 . Dezember 2010 (Quelle:
Marc Kinkeldey)

Die meteorologische Sensorik (automatisch und konven¬
tionell)

Auf dem Brocken wird mittlerweile seit 179 Jahren das
Wetter beobachtet, seit dem Jahr 1895 systematisch. Dazu
braucht es natürlich verlässliche Messgeräte. Bereits Carl
Eduard Nehse, der Brockenwirt von 1834 bis 1850, besaß
viele der Messgeräte, die noch heute auf dem Brocken im
Einsatz sind . Perfekt ausgestattet mit verschiedenen Ther¬
mometern, Barometern u . s .w . , hielt Nehse das spannende
Brockenwetter für die Nachwelt fest . Auf den nachfolgen¬
den Seiten sollen die aktuell gebräuchlichen Messgeräte,
automatisch wie auch konventionell, erklärt und anhand
von Bildern vorgestellt werden. Die Sensorik befindet sich
entweder auf dem Messfeld oder auf der Dachplattform
der Wetterwarte.

Temperaturmessung

Den Anfang macht das Herzstück , die weiße Klimahüt¬
te , die jeder Laie mit dem Wetter in Verbindung bringt.
Bereits 1882 begann man in einem konstruierten Zinkge¬

Abb. 5 : Englische Klimahütte auf dem Brocken um 1950 (Quel¬
le : Marc Kinkeldey)

häuse in der Nähe des alten Brockenhotels , die Temperatur
und die Luftfeuchtigkeit zu messen . Am 1 . Oktober 1895
wurde auf dem Dach des gerade erbauten Brockenobser¬
vatoriums die erste in standardisierter Bauweise errich¬
tete Klimahütte aufgestellt und zur Temperaturmessung
benutzt . Bezeichnet wurde sie als Englische Hütte oder
nach ihrem Konstrukteur Thomas Stevenson ( 1818 - 1887)
auch als Stevenson-Hütte.

Diese Hütte hatte auf dem Brocken bis 1997 Bestand.
Dann wurde sie durch zwei kleinere Gießener Hütten
ersetzt . Das Prinzip ist immer dasselbe : Die Tempera¬
tur soll im Schatten gemessen werden . Die allseitig an¬
gebrachten Lamellen gewährleisten die erforderliche
Ventilation . Die Klimahütte ist ein weiß lackierter La¬
mellenkasten aus Holz , in dem die meteorologischen
Messgeräte vor störenden Wettereinflüssen wie Son¬
nenstrahlung , Niederschlägen und Starkwind geschützt
werden . Die Flügeltür zum Öffnen zeigt immer nach
Norden , so dass beim Ablesen keine direkte Sonnen¬
strahlung in die Hütte gelangen kann.

In der einen Hütte befinden sich vollelektronische Messge¬
räte zur Bestimmung der Temperatur und der Luftfeuchte.
Zur Temperaturmessung wird ein Widerstandsthermo¬
meter ( PT 100) benutzt , und die Daten werden sekünd¬
lich an den Rechner des Beobachters in der Wetterwarte
übermittelt . Zur Bestimmung der Luftfeuchte wird an der
Wetterwarte Brocken ein Rotronic-Feuchtefühler verwen¬
det, ebenfalls mit sekündlicher Auflösung. Im Gegenzug
ist die zweite Hütte mit konventionellen Thermometern
ausgestattet . In ihr befinden sich ein Maximum- und ein
Minimumthermometer zur Erfassung der Extremwerte.
Außerdem enthält sie ein aus zwei baugleichen Thermo¬
metern bestehendes Aspirationspsychrometer , erfunden
von Dr. Richard Aßmann . Mit ihm wird die wahre , nicht
durch Sonneneinstrahlung verfälschte , relative Feuch¬
tigkeit und Temperatur der Luft gemessen . Durch ein
kleines akkubetriebenes Gebläse und einen befeuchteten
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Abb. 6 : Klimahütte mit konventioneller Messtechnik ( links) , die
elektronischen Temperatur- und Feuchtefühler (rechts),
aufgenommen im März 2015 (Quelle: Marc Kinkeldey)
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Abb . 7 : Elektronisches und konventionelles Thermometer in
5 cm über dem Erdboden (Quelle : Marc Kinkeldey)

Mullstrumpf an einem der beiden Thermometer kommt
es beim Trocknen des Strumpfes zum Energieentzug und
zur Abkühlung . Nach mehreren Minuten, wenn der Mull¬
strumpf trocken ist , werden sofort die Temperatur des
besagten Thermometers ( Feuchtthermometer) und die ak¬
tuelle Lufttemperatur abgelesen. Mit diesem Unterschied
kann per Tabelle u . a . die Luftfeuchte berechnet werden.

Ein letztes Gerät in dieser Hütte ist der Thermo -Hy-
grograph , ein kombiniertes Gerät für Temperatur und
Feuchtigkeit. Auf einer uhrwerksbetriebenen Trommel
mit Wochenumlauf und einem speziell hergestellten Dia¬
grammpapier wird mittels einer Schreibfeder der Verlauf
dargestellt . Die Temperatur wird per Bimetall (zwei ver¬
schiedene Metalle, die sich verformen wie z . B . beim
Bügeleisen) und die Luftfeuchte per natürlichem Frauen¬
haar bestimmt . Menschenhaare haben die besten Eigen¬
schaften , sich auszudehnen oder zusammenzuziehen . Da
die Wetterwarte Brocken eine Klimareferenzstation ist,
wird hier die konventionelle, seit gut 200 Jahren genutzte
Technik mit der elektronischen verglichen.

Während in den Hütten die Lufttemperatur gemessen
wird , wird 5 cm über dem Erdboden eine andere Tem¬
peratur bestimmt . In der Meteorologie bekommt dieser
Wert einen ganz besonderen Stellenwert . Spricht der
Wetterbeobachter von Luftfrost , meint er die Hüttentem¬
peratur , bei Bodenfrost allerdings den Wert in 5 cm Höhe
über dem Boden . Sind in der Luft noch positive Werte
zu verzeichnen , kann am Boden bereits Frost herrschen.
Dieser Temperaturwert ist deshalb wichtig für die Be¬
völkerung , den Straßenverkehr und die Agrarwirtschaft.

Von 1949 bis 1959 wurden auch verschiedene Messun¬
gen im Erdboden bis in eine Tiefe von einem Meter
unternommen , allerdings bald wieder aufgegeben . Im
zersetzten Granitgestein war dies schwer möglich , und
durch das hohe Nässeangebot standen die Thermometer
unterirdisch oft im Wasser. Eine korrekte Messung war
daher schwierig . Bei Flachlandstationen gehören Erd¬
bodenthermometer beim Deutschen Wetterdienst zum
Standard und bilden ebenfalls wichtige Grundlagen für
die Vorhersage von Frost im Erdboden.

Niederschlagsmessung

Zur Niederschlagsmessung werden auf dem Brocken , dem
extremen Wetter geschuldet, aktuell nur konventionel-
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Abb. 8 : Tabelle mit Erdbodentemperaturen in 10 , 20 , 50 und
100 cm Tiefe vom Oktober 1949 , aufgezeichnet von
Kurt Glaß ( Quelle: Archiv Wetterwarte Brocken)
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Abb. 9 : Peter- Rene Sosna am Gebirgsregenmesser, der von Dr.
Gustav Hellmann erfunden wurde, aufgenommen im
Sommer 2014 (Quelle : Marc Kinkeldey)

le Messgeräte eingesetzt . Den Anfang macht der von Dr.
Gustav Hellmann erfundene und auf dem Brocken geteste¬
te Gebirgsregenmesser, der seit 1886 im Einsatz ist . Anders
als im Flachland werden hier nicht 200 cm 2

, sondern 500
cm2 als Auffangfläche benutzt . Bereits 1882 versuchte man
mit einem „neukonstruierten , beheizbaren Regenmesseran
einem steht‘s geheizten Schornsteine des Brockenhotefs,
der die unausgesetzte Messung der Niederschläge unter
allen Verhältnissen gestattet“ (Dr. Aßmann 1884) zu
messen, allerdings war das nicht erfolgreich.

Heute wird ca . 30 bis 40 m nordwestlich der Wetterwar¬
te mit vier Gebirgsregenmessern täglich der Niederschlag
bestimmt. Ein Regenmesser wird für die Synoptik alle
sechs Stunden per Hand entleert , der zweite dient für die
Klimamessreihe, hier wird der Niederschlag um 7, 14 und
21 Uhr MEZ ausgemessen . Die anderen beiden sind für
Regenmessungen im Radioaktivitätsdienst bestimmt.

Da bei häufigen Stürmen der Niederschlag ( Regen oder
Schnee) meist waagerecht fallt , dient ein Nipherscher
Schutzring dazu , den Niederschlag zu verwirbeln , damit
wenigstens ein Teil in den Messtopf gelangt und nicht
darüber hinwegweht. Bei einem aktuellen Jahresnieder¬
schlag von 1 814 1/m2 ist davon auszugehen, dass ein ge¬
wisser Teil des Niederschlags verlorengeht, da er bei Wind
nicht den Topfboden erreicht . Im Winter wird der gesamte
Sammeltopf ausgewechselt, der Inhalt im Gebäude aufge¬
taut und ausgemessen.

In den Sommermonaten (April bis Ende Oktober) dient
ein Regenschreiber, ebenfalls mit Uhrwerk und Trommel
( Tagesumlauf) , Diagrammpapier und Schreibarm aus¬
gestattet, zur Niederschlagsmessung . Ein eingebautes
Schwimmergefäß entleert sich nach 10 1/m2 von selbst,
und die Registrierung beginnt von vorn . Eine stündlich per
Hand vorgenommene Auswertung des Niederschlages und
dessen Verlauf komplettiert das Ganze.

Während bei der Temperatur- , Sonnenschein- und Luft¬
druckmessung die Werte der automatischen Geräte mit
denen der konventionellen verglichen werden, erfolgt dies
beim Niederschlag nicht. Auf dem Brocken konnten, den
extremen Witterungs - und Klimaverhältnissen geschuldet,
bis zum heutigen Zeitpunkt keine automatischen Nieder¬
schlagsmesser getestet und eingesetzt werden.

Mit dem Ziel, den großen konventionellen Gebirgsre¬
genmesser mit 500 cm 2 Auffangfläche und Windschutz¬
ring durch den Standard-Regenmesser nach Hellmann
(200 cm2) zu ersetzen , wurden in den Jahren 1999 und
2000 zahlreiche Vergleichsmessungen durchgeführt . Die
Schlussfolgerung daraus war, dass in dem Hellmann‘schen
Regenmesser, der im Flachland zum Einsatz kommt, nur
50 bis 60 Prozent der Menge vom Gebirgsregenmesser re¬
gistriert wurde . Hier zeigt sich erneut , wie schwierig eine
Niederschlagsmessung an exponierten Bergstationen ist.

Von 1957 bis 1981 gab es zusätzliche Niederschlagsmes¬
sungen in Luv - und Leebereichen rund um den Brocken.
Dazu dienten sechs Totalisatoren, die monatlich zu Fuß
oder per Ski aufgesucht und ausgemessen wurden . Als
Verdunstungsschutz nutzte man Lampenöl, im Winter zu¬
sätzlich Salz, damit die flüssige Phase gewährleistet war.
Aufgrund der immer stärkeren Grenzbestimmungen im
Sperrgebiet wurden die Messungen vom damaligen Stati¬
onsleiter, Gottfried Glenk , aufgegeben. Im Sommer kamen

i&esfei

Abb. 10 : Gestell mit Niederschlagstopf und Messglas zur Bestim¬
mung der Niederschlagsmenge im Winter (Quelle : Marc
Kinkeldey)
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Abb . 11 : Niederschlagstopf im Winter mit Nebelfrostablagerun¬
gen ( Quelle : Marc Kinkeldey)

Abb . 12 : Regenschreiber (Quelle : Marc Kinkeldey)

an diesen Standorten auch Regenschreiber zum Einsatz,
die allerdings ab 1981 bis Ende Oktober 1999 nur noch
an ausgewählten Orten rund um den Brocken stationiert
waren.

Wie schwierig eine Messung der Niederschlagshö¬
he ohne Personal auf dem Brocken , besonders in den
sechs Wintermonaten ( Mitte Oktober bis Mitte April)
ist , zeigte sich beim Totalisator . Trotz reichlich Salz
taute der Niederschlag nicht richtig auf oder gefror bei
Sturm und Orkan rasch nach der flüssigen Phase . Be¬
sonders problematisch sind und waren die Nebelfrost-

Abb . 13 : Max Nitschke kontrolliert in den 1970er Jahren einen
der Totalisatoren im Brockengebiet (Quelle : Marc Kin¬
keldey)

Harz

Abb . 13a : Karte mit den Standorten der Totalisatoren (rote
Punkte ) im Brockengebiet (Quelle : Karte bearbeitet
von Marc Kinkeldey)

ablagerungen , die die Auffangfläche verkleinerten oder
ganz verschloss . Daher entschied man sich, ab 1966 die
Messung auf dem Brocken einzustellen und den Totali¬
sator auf die 1,2 km entfernte Heinrichshöhe ( in 1 020 m
ü . NN ) in einem geschützten Moorbereich aufzustellen.
Hier waren der Wind und der Nebelfrost nicht ganz so
massiv wie auf dem Brockenplateau . Dennoch hatten die
am höchsten gelegenen Standorte ( Heinrichshöhe , Kö¬
nigsbergsattel , Kleiner Brocken) im Winterhalbjahr die
größten Probleme mit den Eisablagerungen , die Jahres¬
summen sind teilweise zu gering . Eine tägliche Messung
per Hand ist im Brockengebiet und auf dem Brocken un¬
umgänglich . Die Karte (Abb . 13a) und die Tabelle (Abb.
13b) zeigen die Standorte und die Jahressummen von
1958 bis 1980 , wobei die Brockendaten vom Gebirgsre-
genmesser stammen , der täglich entleert wurde.
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Standort TI T2 T3 T4 T5 T6 T7
Richtung SE ESE SE SW NW NW

Entfernung 3,0 km 2,3 km 1,2 km 0,8 km 1,3 km 2,2 km
Höhe 800 m NN 895 m NN 1015 m NN 1005 m NN 1134 m 1020 m NN 920 m NN

Jahr Quitschenhai Brockenbett Heinrichshöhe Königsberg Brocken Kleiner Hirtenstieg
sattel Brocken

1958 1457 1677 X 1687 1939 1695 1278
1959 678 754 X 740 991 741 575
1960 1265 1364 X 1326 1694 1332 1114
1961 1362 1617 X 1575 2032 1695 1393
1962 1149 1352 X 1358 1592 1197 1020
1963 908 885 X 911 1080 823 706
1964 939 996 X 958 1216 916 773
1965 1511 1611 X 1706 1922 1405 1250
1966 1536 1562 1815 1696 2084 1424 1359
1967 1469 1471 1503 1507 2022 1392 1360
1968 896 1056 1132 1137 1680 1127 865
1969 1138 1181 1311 1258 1672 1268 1065
1970 1437 1573 1803 1749 2269 1819 1405
1971 836 918 949 1009 1395 1075 904
1972 989 1040 1153 1055 1381 1027 998
1973 1219 1304 1363 1326 1817 1222 1152
1974 1533 1594 1626 1602 2122 1371 1280
1975 997 1128 1192 1212 1477 1088 1118
1976 994 1090 1103 946 1473 901 956
1977 1391 1456 1468 1340 1852 1299 1249
1978 1309 1422 1490 1326 1780 1273 1394
1979 1041 1122 1168 992 1450 1032 930
1980 1547 1548 1744 1519 2071 1645 1564

Mittelwert 1200 1292 1388 1302 1696 1249 1118
Alle Angaben in Liter pro Quadratmeter
Abb . 13b : Jahresniederschlagssummen der Totalisatoren im Brockengebiet (Quelle : erstellt von Marc Kinkeldey)

Sonnenscheinmessung

Zur Bestimmung der Sonnenscheindauer werden zwei
Systeme angewandt . Elektronisch wird die Sonne mit
einem „Soni“ automatisch erfasst . Dazu rotiert unter
einer Glaskuppel eine Schlitzblende , die alle sechs
Sekunden den gesamten Himmel abtastet . Durch den
Schlitz fällt das Sonnenlicht auf eine Photozelle , die
per Wattzahl minutengenau den Sonnenschein regist¬
riert.

Als konventionelles Vergleichsgerät ist auf dem Brocken
noch der Sonnenscheinautograph nach Campbell- Stokes
im Einsatz. Er wurde 1853 von John Francis Campbell er¬
funden und 1879 von George Gabriel Stokes modifiziert.
Auf dem Brocken ist er seit 1895 im Einsatz . Das Prinzip
ist einfach : Eine große Glaskugel ohne Lufteinschlüsse
bündelt die Sonnenstrahlen und brennt in einen speziell
mit einer Uhrzeit versehenen Streifen eine Linie ein . Die
Glaskugel funktioniert wie ein Brennglas . Das Gerät wird

genau nach Süden ausgerichtet , auf 52 Grad Nord einge¬
stellt und bei Sonnenschein auf das Wetterwartendach
gestellt . Im Sommer werden längere Streifen verwendet,
im Winter wegen der geringeren astronomisch möglichen

Abb . 14 : „Soni“ (Quelle : Marc Kinkeldey)
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Abb . 15 : Campbell - Stokes (Quelle : Marc Kinkeldey)

Abb . 16 : Ausgewerteter Sonnenscheinsteifen vom Campbell-
Stokes (Quelle : Marc Kinkeldey)

Sonnenscheindauer kürzere . Bei Nebel , Regen oder Verei¬
sung wird der Campbell- Stokes ins Gebäude geholt. Am
Abend wird die tägliche Sonnenscheindauer auf Zehntel¬
stunden per Hand ausgewertet.

Windmessung

Richtung und Geschwindigkeit des Windes auf dem
Brocken wurden anfangs per Windtafel oder Beaufortskala
(erstellt von dem englischen Seefahrer Francis Beaufort)

Abb . 17 : Links ein Schalenkreuzanemometer , rechts zu Test¬
zwecken ein Ultraschallwindmesser (USA 3D ) , (Quel¬
le : Marc Kinkeldey)

geschätzt . Hierbei handelt es sich um das am weitesten
verbreitete System zur Schätzung des Windes anhand von
aufsteigendem Rauch, der Bewegung der Bäume an Land
oder des Wellenganges auf See.

Doch bereits mit der Eröffnung des Brockenobservato¬
riums im Jahre 1895 kam ein Schalenkreuzanemometer
zum Einsatz , das im Winter allerdings stark vereiste.
1915 bekam der Brocken ein beheiztes , selbstschreiben¬
des Windmessgerät der Firma SPRUNG- FUESS, das nun
an 365 Tagen im Jahr Winddaten lieferte. 1955 installier¬
te der Meteorologische Dienst der DDR ein Staudrucka¬
nemometer der Fa . FUESS , ein System, das heute noch
bei Flugzeugen eingesetzt wird . Es handelt sich um ein
Prandtl ' sches Staurohr , mit dem der Winddruck gemessen
und auf ein Diagrammpapier , aufgelegt auf einer Regis¬
triertrommel mit Uhrwerk (siehe Thermo - Hygrograph),
übertragen wird . Seit 1992 ist wieder ein Schalenkreuza¬
nemometer der Fa . Thies in spezieller Bergausführung im
Einsatz.

Bereits im 15 . Jahrhundert wurde ein Anemometer oder
Windmessgerät von Leonardo da Vinci beschrieben, das
dann im Laufe der Jahrhunderte weiterentwickelt wurde.
Das aktuelle Prinzip auf dem Brocken ist eine elektroni¬
sche Widerstandsmessung bei Umdrehung des an drei
gleichen Armen mit Windschalen bestückten Messgerätes.
Zu Testzwecken laufen bereits seit vielen Jahren diverse
Typen von UltraschalIwindmessgeräten , die das Schalen¬
kreuz in Zukunft ablösen sollen.

Luftdruckmessung

Auf der Klimareferenz¬
station und Wetterwarte
Brocken wird der Luft¬
druck elektronisch wie
auch konventionell er¬
mittelt und miteinander
verglichen . Konventio¬
nell kommt ein Queck¬
silberbarometer zum
Einsatz.

Galileo Galilei ( 1564-
1642) stieß als einer der
ersten Forscher auf den
Luftdruck , konnte die
Entdeckung allerdings
bis zu seinem Tode nicht
klären . Evangelista Tor-
ricelli ( 1608- 1647) nahm
sich Galileis Sache an
und entwickelte im Jahr
1643 das heutige Queck¬
silberbarometer . Das

Abb . 18 : Quecksilberbarometer
nach Torricelli (Quelle:
Marc Kinkeldey)
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Abb. 19 : Skala mit Nonius zur Ablesung des aktuellen Stations¬
luftdrucks (Quelle: Marc Kinkeldey)

Abb. 20 : Luftdrucksensor von Vaisala PTB 330 (Quelle: Marc
Kinkeldey)

882 .7

Quecksilber, das sich unter Vakuum und in einem ge¬
schlossenen Gefäß befindet, reagiert auf Luftdruckände¬
rungen mit Ausdehnung . An der Oberkante des Queck¬
silbers wird per Nonius das Gerät eingestellt und an einer
Skala der aktuelle Luftdruck abgelesen . Hier erhält man
den aktuellen Stationsluftdruck für den Brocken. Umge¬
rechnet auf 1 500 m ü . NN fließen hier wichtige Daten für
die Vorhersage in der Höhe ein . Stationen , die sich unter¬
halb 750 m ü . NN befinden, korrigieren den Luftdruck auf
Meeresniveau . Daraus erstellt der Meteorologe dann ein¬
heitliche Wetterkarten mit Hoch- und Tiefdruckgebieten,
die z . B . im Fernsehwetterbericht auftauchen.

Abb. 21 : Barograph für den Luftdruckverlauf (Quelle: Marc Kin¬
keldey)

Dose zusammen, fällt er, drückt die Feder die Dose wieder
auseinander. Die Dose ist nach seinem Erfinder Lucien Vidi
( 1805 -1866) benannt. Er war französischer Mechaniker und
entwickeltesie in den fünfziger Jahren des 18 . Jahrhunderts.

Schneehöhenmessung

Die Messung einer exakten Schneehöhe auf Bergen war
schon immer eine Herausforderung und bedarf neben
einem hohen Aufwand mehrerer Messpunkte . Viele Wis¬
senschaftler beschäftigten sich mit der Thematik . Prof.
Hertzer untersuchte im 19. Jahrhundert 33 Jahre lang die
Schneegrenze im Harz . Damit stellte er bei Messungen
zwischen 1852 und 1885 fest, dass der erste Schnee Mitte
Oktober auf dem Brocken liegen bleibt und der letzte erst
um den 7 . Juni verschwindet.

Ab 1895 , mit dem Bau des Brockenobservatoriums , liegen
tägliche Schneehöhenmessungen vor. Allerdings waren
diese mit sehr hohem Aufwand verbunden und wurden
teilweise auch nur direkt auf dem Brockenplateau vorge¬
nommen . Daraus ergeben sich gerade für den Beginn des
19. Jahrhunderts viel zu geringe Höhenangaben, wie in den
alten Tabellen ersichtlich ist.

Erst später unternahmen die Beobachter aufwändige Mes¬
sungen im Gelände. Werner Weigel , Stationsleiter von 1953
bis 1967 , nahm sich der Thematik erneut an und führte mit
seinemTeam ab 1953 fünf feste Standpegel ein . Die Höhe der
Schneedeckewurde nun in der Zone des gipfelnahenWaldes
bestimmt, Handmessungenkomplettiertendie Messungen.

Zur Veranschaulichungdes Luftdruckverlaufs wird an der
Wetterwarte ein Barograph verwendet. Dieser beinhaltet
ebenfalls einen Schreibarm, eine Registriertrommel mit
Wochenumlauf und ein Diagrammpapier. Zur Luftdruck¬
messung dienen mehrere „Vididosen“, die ein Vakuum und
eine kleine Feder besitzen . Steigt der Luftdruck, drückt er die

Von Januar 1965 bis Ende 1974 wurden mehrmals wö¬
chentlich 40 Schneemessungen durchgeführt . Dazu fuhr
der Beobachter per Skier nacheinander in alle vier Him¬
melsrichtungen und führte mit einem Handpegel je zehn
Transektmessungen im Abstand von jeweils zehn Metern
durch , also insgesamt 40 Messungen von der Waldgrenze
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Von den nun mitzufpilenden , 33 Jahre umfassenden Bo-
oltacht.ungen muss ich noch sagen , dass sie nicht etwa beiläufig,
sondern mit conserpiontor Autmerksamkeit gemacht sind und
zwar alle von mir seihst . Die daraus zu ziehenden Resultate
dürfen daher auf grosse Sicherheit Anspruch machen.

Die letzten Schneereste an der Brockenkuppe verschwanden '.
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Abb. 22 : Die Daten der letzten Schneereste am Brocken von Prof. Hertzer (Quelle: Archiv Wetterwarte

Brocken)

an 100 Meter abwärts . Das war sehr zeitaufwändig , zumal
bei bestimmter Temperatur , Schneebeschaffenheit und
-höhe der Pegel häufig am Grund der Schneedecke fest¬
fror.

Ab diesem Zeitpunkt verfügt der Brocken über zehn,
ab 2011 sogar über elf feste Schneepegel, die an für die
Brockenkuppe repräsentativen Stellen aufgestellt sind.
Die zwei bis vier Meter hohen, aus der Wasserwirtschaft
stammenden Messlatten werden täglich mit Schneeschu¬
hen abgelaufen, die Werte abgelesen und gemittelt . Bei
Eisablagerungen oder Eisregen müssen die Pegel erst frei¬
geschlagen werden, damit sie korrekt abgelesen werden
können . Aus den Werten wird anschließend ein Mittelwert
gebildet, der in die Wettermeldung eingeht und der gerade
im Frühjahr, wenn die Brockenkuppe schon fast schneefrei
ist , für Verwirrung unter den Touristen sorgt . Ein klären¬
des Gespräch bei Führungen an der Station beseitigt dann
etwaige Unklarheiten.

Schneedichtemessung

Meteorologische Stationen mit häufig und regelmäßig auf¬
tretender Schneedecke bestimmen neben der Schneehöhe
auch die Dichte . Die Schneedichte ist nichts anderes als der
Wassergehalt der im Schnee gebundenen Eiskristalle . Bei
Tauwetter wird das zurückgehaltene Wasser freigesetzt
und gelangt über den Abfluss in Flüsse oder Talsperren.
Damit beispielsweise Wasserspeicherbecken nicht über¬
laufen oder Hochwasser eintritt , kann der Talsperrenbe¬
trieb im Vorfeld reagieren und regulieren . Damit leisten
alle Stationen des Deutschen Wetterdienstes einen wich¬

tigen Beitrag zu den
Hochwasservorhersagen.
Die Messung auf dem
Brocken geschieht mit
Hilfe eines Schneeaus-
stechers vom Typ Metra,
Baujahr 1966 . Die nach
Angaben der Wetterbe¬
obachter in den 1970er
Jahren eigens für den
Brocken modifizier¬
te Metra- Schneesonde
liefert seitdem sehr gute
Ergebnisse . An meh¬
reren , aber immer an
denselben Stellen in der
Waldgrenze bohrt der
Beobachter mit einem
50 cm langen Rohr mit
7,5 cm Durchmesser ein
Loch in die Schneedecke.

Bei Schneedecken , die
mehr als 50 cm mächtig

sind , gibt es ein zusammensteckbares System aus meh¬
reren Rohren mit Bajonettverschluss und einem Bohr¬
stab . Die jeweiligen schneegefüllten Rohre werden mit

Abb. 23 : Vier Meter hoher Schneepegel am Brocken, Schneehöhe
200 cm , aufgenommen am 24 . März 2009 (Quelle: Marc
Kinkeldey)
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Der Weg zur Wettermeldung

Abb. 24 : Ingo Scheit bei der Schneedichtemessung, aufgenommen
am 14 . März 2006 (Quelle: Marc Kinkeldey)

einer Balkenwaage vor Ort gewogen und entleert . Am
Boden angekommen , sorgt ein langer Handpegel , der
in das Loch eingelassen wird , für die exakte Bestim¬
mung der Schneehöhe im Bohrbereich . Nach drei Bohr¬
löchern und großem Zeitaufwand stapft der Beobachter
mit Schneeschuhen und diversem Equipment zurück zur
Station . Im Beobachterraum wird dann die Schneedich¬
te anhand von Formeln errechnet . So einfach sich das
eingangs geschilderte Messverfahren auch anhört , so
schwierig gestaltet sich doch die Anwendung auf dem
Brockengipfel . Durch häufiges Schmelzen und Gefrie¬
ren der jeweils oberflächennahen Schicht , durch biswei¬
len mehrere Zentimeter mächtige Glatteisablagerungen,
durch Raueisanlagerung und durch Windpressung erhält
die Schneedecke eine außerordentlich hohe Dichte . Hier
ist Kraft und Ausdauer gefragt , bei Wetterunbilden au¬
ßerdem vor allem Orientierungsvermögen und warme
Kleidung.

Die Schneedichte wird errechnet in Gramm pro Kubik¬
zentimeter (g/cm3) oder als Wasseräquivalent in Milli¬
metern pro Zentimeter (mm/cm) . Bei Schneefall und
einer Temperatur um 0°C entspricht ein Zentimeter
Schneehöhe normalerweise einem Liter Schmelzwasser
pro Quadratmeter (m2) . Entleert man einen Liter Wasser
auf einen Quadratmeter , so steht das Wasser exakt einen
Millimeter hoch auf dieser Fläche . Daher gibt es zwei
gültige Ausdrucksweisen für die Niederschlagsmenge
im Deutschen Wetterdienst . Der Meteorologe kann also
von 1/m 2 oder von mm/m2 sprechen und meint immer
dasselbe . Auf dem Brocken erreicht das Wasseräquiva¬
lent im März/April den höchsten Wert und liegt dann bei
5,0 bis 6,6 mm/cm . Vereinfacht ausgedrückt , wird hier
im Frühjahr das Sechsfache an Wasser beim Tauvorgang
pro Zentimeter freigesetzt , was eine enorme Wassermen¬
ge bedeutet . So hohe Dichten werden in keinem anderen
deutschen Mittelgebirge gemessen . Möglicherweise ent¬
stehen solche Werte durch die eingangs beschriebenen
Einflüsse wie Wind , Eisregen und Nebelfrost auf dem
Brockengipfel.

Zur Komplettierung der Daten für die halbstündliche
Wettermeldung vom Brocken wird auch die Sichtwei¬
te ermittelt . Diesen Wert übernimmt der Beobachter
per Auge und schätzt die Entfernung zu verschiedenen
Städten , Höhenzügen und Bergen . Des Weiteren wird die
Gesamtbedeckung der Wolken am Himmel in Achteln
ermittelt . 4/8 bedeutet „wolkig“

, 8/8 heißt „Himmel ganz
bedeckt “

, bei Nebel ist der Himmel nicht sichtbar.

Die Höhe der Wolken wird ebenfalls geschätzt sowie die
Gattung und Art der Wolken mit lateinischen Namen
bestimmt . An ihnen erkennt der Beobachter , aber be¬
sonders der Meteorologe die Wetterentwicklung der
nächsten Stunden . Weitere Beobachtungen gelten der
Niederschlagsart ( Regen, Schnee , Graupel , Hagel, etc .),
der Niederschlagsintensität und der Gewitterbeobach¬
tung . Hier wird genauestens dokumentiert , wie stark
die Blitzentladung bei einem Gewitter gerade ist, wo es
herkommt und wohin es zieht . Weiterhin fließen viele
zusätzliche Beobachtungen ein , z . B . Fernsichten , die
Obergrenze eines Nebelmeeres bei Inversion , optische
und atmosphärische Erscheinungen , Ablagerungen in
Form von Tau , Reif , Nebelfrost , Beginn und Ende einer
Schneedecke oder des Nebels , starke oder stürmische
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Abb . 25 : Winter auf dem Brocken von seiner traumhaften Seite,
ohne Schneesturm , dafür mit strahlenden Eisablage¬
rungen an der Zufahrt , an der Sensorik und auch auf
der Dachplattform der Wetterwarte ( Quelle : Marc Kin¬
keldey)
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Winde . Alles wird handschriftlich oder per Rechner do¬
kumentiert und in einen internationalen Synopcode ver¬
schlüsselt.

Per Datenleitung geht die Wettermeldung an die Zentrale
des Deutschen Wetterdienstes nach Offenbach. Vom dorti¬
gen Deutschen Meteorologischen Rechenzentrum werden
die Daten nicht nur unmittelbar weltweit verteilt, sondern
fließen in die Wettervorhersage und gegebenenfalls in Wet¬
terwarnungen ein . In Offenbach werden die Daten zudem
im Klimaarchiv gespeichert und für die Klimaforschung
genutzt.

Hier ein Beispiel:

Synopmeldung vom 02 . März 2015

10453 11/80 72619 11036 21036 38639 48281 53007 60032
74198 872//

333 11004 21037 3/104 49105 55000 55300 70144 838//
85802 91136 91224 96038 96249 96496 96488 96483
96449 96438 96436

555 01035 21024 22189 2300 2484 2577 2575 2509 2508
26214 50114 91026 91132 91224

80000 100297 20000 3314 4265 533 6065609 71003 81051
910531=

Erklärungen zu dieser Meldung:
10453 = Kennung der Station

10= Deutschland
453= Wetterwarte Brocken

11036 = aktuelle Lufttemperatur
1= Kennung
1= negativer Wert
036 = 3,6 also -3,6°C

49105= Schneehöhe
4= Kennung
9= ungleichmäßige Schneedecke mit
Verwehungen > 50 cm
105 = 105 cm Schneehöhe

91136= Windspitze der letzten 6 Stunden
911= Kennung
36= 36 m/s ( 130 km/h)
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5. WeitereAufgabengebiete der Wetterwarte Brocken

Marc Kinkeldey, Wetterwarte Brocken

Wochenfiltermessung - Anlage für gasförmiges Jod
( links) und nuklidspezifischer Aerosolmonitor (rechts) ,
( Quelle : Marc Kinkeldey)

Neben der Wetterbeobachtung und der Erfassung der
entsprechenden meteorologischen Daten gibt es weitere
Aufgaben, die an der Wetterwarte Brocken durchgeführt
werden.

Radioaktivität

Ein weiteres Aufgabengebietneben der Wetterbeobachtung
stellt die Überwachung der Radioaktivität dar.

Auf dem Brocken begannen erste Messungen bereits im
Jahre 1917 . Ab 1955 erhielten die Wetterdienste in beiden
deutschen Staaten per Gesetz den Auftrag , ein Messnetz
einzurichten und die Radioaktivität in der Atmosphäre
dauerhaft zu überwachen . Gemessen wird die Aktivität in
Becquerel ( Bq ) . Die Einheit ist nach dem französischen
Physiker Antonic Henri
Becquerel benannt , der
1903 zusammen mit
Marie und Pierre Curie
den Nobelpreis für die
Entdeckung der radioak¬
tiven Strahlung erhielt.
Ein Becquerel entspricht
einem radioaktiven
Zerfall pro Sekunde.

Aerosolfilter und einen Geiger-Müller-Zähler . Die be-
saugten Filter wurden erst gemessen , dann verascht und
ausgewertet . Nach dem Umbau der Station 1997 wurde
eigens dafür ein Arbeitsplatz geschaffen und ein Labor
eingerichtet . Heute misst ein nuklidspezifischer Aero¬
solmonitor kontinuierlich die Radioaktivität in der Luft.
Eine weitere automatische Anlage dient der Bestimmung
des gasförmigen radioaktiven Jods in der Luft. Weiterhin
werden mit großen Pumpen Tages- und Wochenfilter mit
Außen luft besaugt und auf natürliche wie auch auf künst¬
liche Radioaktivität untersucht.

Im Jahr 1986 kam es im Atomkraftwerk in Tschernobyl
( Ukraine) zum bislang schwersten Unfall mit einer Frei¬
setzung großer Mengen von radioaktiven Stoffen , darunter
das radioaktive Cäsium-137 und Jod-131 . Die radioakti¬
ven Stoffe wurden auch nach Deutschland verfrachtet und
konnten an den Messstationen des Deutschen Wetterdiens¬
tes gemessen werden, ln der nachfolgendenGrafik (Abb . 2)
ist die in Deutschlandzugeführte Radioaktivität im Nieder¬
schlag von 1957 bis 2014 dargestellt.

Beim Atomunfall am 11 . März 2011 in Fukushima (Japan)
wurden ebenfalls Stoffe wie Cäsium- 137 und Jod - 131 frei¬
gesetzt. Ein Großteil der Strahlung gelangte durch ständige
westliche Winde hinaus auf den Pazifik. Bei der Explosi¬
on wurden jedoch auch Teilchen in höhere Luftschichten
bis zu einer Höhe von fünf Kilometern transportiert . Hier
herrschten andere Winde und innerhalb von 17 Tagen
kam Jod- 131 über Kamtschatka, die Arktis , Finnland und
Schweden auch nach Deutschland. Auf dem Brocken war
am 28 . März 2011 kurzzeitig Jod- 131 nachzuweisen.

Zusätzlich zu den automatischen Monitorsystemen gibt es
einen manuell betriebenen Jodsammler, bei dem die Luft

An der Brockenwetter¬
warte laufen seit Septem¬
ber 1956 Messungen zur
Bestimmung der Radio¬
aktivität in der Luft und
im Niederschlag . Es gab
eine Jodmessanlage , ein
Dosimeter, verschiedene

Dem Erdboden zugeführte Gesamtbetaaktivität 1957 • 2014
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Abb. 2 : Die in Deutschland zugeführte Radioaktivität im Niederschlag - deutlich ragt das Jahr 1986
hervor. (Quelle : Deutscher Wetterdienst)
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3 . 4052
3 . 8129
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am 28 . 03 . 11 10 : 00 h
Naechste Auswertung : 12 . 00 h
Naechster Bandtransport : 14 . 00 h

dwb; Brocken
Abb . 3 : Radioaktives Jod- 131 am 28 . März 2011 gemessen an der Wetterwarte Brocken (Quelle:

Archiv Wetterwarte Brocken)

durch Aktivkohle geleitet und in Probebehälter abgefüllt
wird.

Für die Bestimmung der Radioaktivität im Niederschlag
gibt es im Messfeld zwei Sammelwannen . Das täglich
gesammelte Niederschlagswasser wird verdampft und
der übrig bleibende Staub aus der Atmosphäre auf Strah¬
lung untersucht . Wöchentliche und monatliche Proben
( Luftfilter , Niederschlag ) gehen per Post zur weiteren
Untersuchung in die Zentrale des Deutschen Wetter¬
dienstes nach Offenbach . An insgesamt 48 Messstellen
in Deutschland überwacht der Deutsche Wetterdienst die
Radioaktivität in der Luft und im Niederschlag.

Klima und Umwelt

Weitere Aufgaben an der Wetterwarte Brocken sind
medizinmeteorologische Messungen von Fein- und
Grobstaub sowie Rußpartikeln . Diese Messungen
laufen kontinuierlich seit September 2009 , allerdings
wurden bereits erste Daten vor 1917 erhoben.

1953 begannen die Mitarbeiter der Wetterwarte Brocken,
Staubmessungen mit einem Zeiss - Konimeter (Staubzäh¬
ler) durchzuführen . 1954 folgten die ersten Ozonmessun-

Abb . 4 : Sammelwannen für Radioaktivitätsmessung im Nieder¬
schlag (Quelle : Marc Kinkeldey)

k*'

gen . Heute werden auf
dem Dach des Turmes
mit speziellen Geräten
und Pumpen kleine
Filter besaugt . Gesam¬
melt wird Feinstaub bis
zu einer Größe von 2,5
Mikrometern ( gm) und
der darin enthaltene Ruß.
Dieser ist Anzeiger für
Verbrennungs Vorgänge,
erzeugt durch Öl - , Holz-
und Kohleverbrennung
sowie durch dieselbe¬
triebene Fahrzeuge.

Grobstaub enthält Partikel von 2,5 bis 48 gm im Durch¬
messer , dazu zählen Minerale , Verbrennungspartikel,
Reifenabrieb und auch Pflanzenbestandteile wie Pollen.
Hierfür wird eine spezielle Klebefolie verwendet , die
nässegeschützt im Sammler angebracht ist . In einem
kleinen Glasröhrchen findet zusätzlich eine Stickstoff¬
dioxidmessung (N0 2) statt . Die Sammlung aller Proben
wird wöchentlich ins Labor zum Deutschen Wetter-

Abb . 5 : Messgerät zur Luftüberwachung : MiniVs zur Fein¬
staubmessung (Quelle : Marc Kinkeldey)

.JäHMI*’

«JÖT

64



Abb. 6 : Messgerät zur Luftüberwachung: Sigma 2 für Grobstaub
und N0 2 (Quelle : Marc Kinkeldey)

Abb . 7 : Weibliche Ringdrossel (Turdus torquatus) auf dem Bro¬
cken (Quelle : Marc Kinkeldey)

Abb. 7a : Männliche Ringdrossel auf dem Brocken (Quelle : Marc
Kinkeldey)
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dienst nach Freiburg/Breisgau versandt und dort aus¬
gewertet.

Vogelzug

Ganzjährig wird der Vogelzug am Brocken beobachtet
und gemeldet. Dafür gibt es ebenfalls einen speziellen
Übermittlungsschlüssel (ORNOB, ornithologische Beob¬
achtung) . Hier wird nicht nur die Art , sondern auch die
Anzahl , die Flughöhe und - richtung übermittelt . Wichtig
sind diese Meldungen für den Flugverkehr . Dass die Vo¬
gelwelt am Brocken überhaupt klimatologisch sehr inter¬
essant ist , weiß Michael Hellmann vom Museum Heinea-
num in Halberstadt zu berichten:

„ Die Existenz eines isoliertensubalpinen Gebietes oberhalb
der Waldgrenze inmitten des gemäßigten Mitteleuropas, hat
seitjeher auch die Vogelkundler angelockt. Das Vorkommen
von Gebirgsvögeln stand dabei im Fokus. Umfassende Un¬
tersuchungen zur Vogelwelt auf dem Brocken waren aber
erst ab Ende 1989 nach der Aufhebung des Grenzsperrge¬
bietes möglich . Vor allem die Ornithologen Michael Hell¬
mann und Martin Wadewitz aus Halberstadt haben das Auf¬

treten der Vögel auf dem Harzgipfelgründlich dokumentiert
und ihre Ergebnisse in den OrnithologischenJahresberich¬
ten des Museum Heineanum (Museum für Vogelkunde in
Halberstadt) veröffentlicht . Besonderes Interesse galt dabei
der Ringdrossel Turdus torquatus, die im Harz weitab ihrer
Hauptverbreitungsgebiete in den Alpen und in Skandinavi¬
en ein kleines , geografisch extrem isoliertes Brutvorkom¬
men hat. Auch die Nachweise der Alpenbraunelle Prunella
collaris, des Schneesperlings Montifringillanivalis und der
SchneeammerPlectrophenax nivalis , also alpiner bzw. nor¬
discher Vogelarten auf dem Brocken , stellen Besonderheiten
dar . Das Vorkommen dieser Vogelarten wird im Zusammen¬
hang mit den besonderen klimatischen Verhältnissen in der
Gipfelregiongesehen.“

Phänologie

Ein weiterer Schwerpunkt auf dem Brocken stellt die
Phänologie dar . Sie befasst sich mit den im Jahresablauf
periodisch wiederkehrenden Wachstums - und Entwick¬
lungserscheinungen der Pflanzen . Die Wetterbeobachter
haben die Aufgabe , diese Entwicklungen zu beobachten
und zu melden . Deutschlandweit gibt es im Deutschen
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•Vollblüte - Wiesenfuchsschwanz Blühbeginn - HeidekrautMaitrieb - FichteBlühbeginn - Löwenzahn

Abb. 8 : Beginn der Blüte vom Löwenzahn, der Fichte, dem Wiesenfuchsschwanz und dem Heidekraut auf dem Brocken von 1951 bis
2015 (Quelle: Archiv Wetterwarte Brocken)

Wetterdienst rund 1 200 Beobachterstellen , die meisten
davon ehrenamtlich . Sie alle erfassen und melden die
unterschiedlichen Entwicklungsstadien von bestimmten
Pflanzen . So sind z . B . Pollenvorhersagen möglich.

Öffentlichkeitsarbeit

Die Wetterwarte Brocken ist täglich Ansprechpartner für
aktuelle Wetterauskünfte am Brocken.

Viele Wandernde , Einheimische und Betreiber von Pen¬
sionen und Hotels sowie die Touristinformationen aus
dem Harz erfragen das momentane Wettergeschehen
am Berg . Außerdem besuchen bis zu 2 500 Interessier¬
te pro Jahr die Station und nehmen an einer Führung
teil . Recht häufig steht der Brocken in Sachen Wetter
im Mittelpunkt der Tagespresse , zahlreiche TV- und
Radioanstalten interviewen zudem die Kollegen an der
Wetterwarte.
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6. Forschungen auf dem Brocken in Zusammenarbeit mit der Wetterwarte Brocken

Marc Kinkeldey, Wetterwarte Brocken

Abb. 1 : Ultraschallwindmesser und Wettersensor im Herbst
2005 ( Quelle: Marc Kinkeldey)
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Abb. 2 : Weit über 200 cm starke Nebelfrostablagerungen am
13 . März 2006 an den Testgeräten (Quelle : Marc Kin¬
keldey)
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Deutscher Wetterdienst : Eiswetter-Härtetest für meteoro¬
logische Messinstrumente am Brocken

Der Deutsche Wetterdienst testete von 2005 bis 2011
diverse automatische Messsensorik auf dem Dach der
Wetterwarte . Dabei wurde die Tauglichkeit automati¬
scher Geräte auf Bergstationen untersucht . Unterstützt
wurden die Hamburger DWD-Kollegen von den Mitar¬
beitern der Wetterwarte auf dem Brocken , die täglich die
Geräte überwachten und unzählige Bilder von der Sen¬
sorik in den Wintermonaten lieferten . Hier die Schilde¬
rungen von Dr. Bernd Mergardt (DWD Hamburg ) :

„ Materialauswahl, technischeAusstattung und Zusatz¬
equipment beeinflussen maßgeblich mögliche Einsatz¬
orte von meteorologischen Messinstrumenten . So ist es
ein erheblicher Unterschied, ob das Gerät in der Tief¬
ebene , auf Ozeanen oder auf Bergen verwendet werden
soll.

Auf seinen Bergstationen setzt der Deutsche Wetter¬
dienst deshalb nur solche Geräte ein , die den höchs¬
ten Ansprüchen eines erfolgreichen Wintertests auf
dem Brocken genügen. Denn hier treten die stärksten
und , widerspenstigsten‘ Nebelfrostablagerungen und
Klareisüberzüge deutschlandweit auf, die bei Zuzug
feuchter Seeluft mit oft unterkühltem Wasser in Nebel,
Wolken und Regen hier auf 1 141 m über NN entste¬
hen . Die bisher auf dem Brocken erprobten Messgeräte
erfassten vor allem die meteorologischen Parameter
Wind und Niederschlag.

Äußerlich unterscheiden sich die zu testenden Geräte
häufig nicht . Der Unterschied versteckt sich im , Innen¬
leben ': Hier befinden sich besonders robuste Bauteile
sowie starke Heizelemente , um den Elementen zu trotzen.
Ob diese Ausstattung dann die richtige ist, zeigen die
Tests des Deutschen Wetterdienstes . Hierbei geht es vor
allem um Eisfreiheit und Verfügbarkeiten auch unter ex¬
tremsten Bedingungen in der Teststation auf dem Dach
der Wetterwarte .

"

Außerdem unterstützt die Wetterwarte auf dem Brocken
Universitätenund Biologen bei Forschungsaufgaben.

Fraunhofer Institut für Fertigungstechnik und Angewandte
Materialforschung ( IFAM ) der TU Bremen

Seit 2007 forschen Kollegen der TU Bremen vom
Fraunhofer Institut für Fertigungstechnik und Ange¬
wandte Materialforschung ( IFAM) vor Ort . Die Pro¬
jektleiterin , Dipl .- Bio . Nadine Rehfeld , berichtet : „ Das
Fraunhofer IFAM in Bremen betreibt Materialentwick¬
lung u . a . auf dem Gebiet der Anti-Eis -Beschichtun-
gen . Diese werden für eine Vielzahl von technischen
Geräten und Anlagen benötigt, wie z. B . für Flugzeu¬
ge , Züge , Automobile - aber auch Windkrafträder . Die
Beschichtungen sollen die Eisbildung auf Oberflächen

Abb. 3 : Gebirgsregenmesser nach Hellmann mit Nebelfrostab¬
lagerungen (Quelle : DWD Hamburg)
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Abb . 4 : Automatischer Sonnenscheinmesser „Soni“ , nach 24
Stunden Nebel mit starken Eisablagerungen überzo¬
gen , aufgenommen am 24 . November 2013 ( Quelle:
Marc Kinkeldey)

verhindern bzw. reduzieren helfen . Die Effektivität der
entwickelten Beschichtungen wird dabei zunächst in
Labortests , Klimakammern und im Vereisungswindka¬
nal untersucht . Diese Tests lassen jedoch keine Aussa¬
gen über die Langlebigkeit und - ebenso wichtig - die
Langzeiteffektivität der Lacke zu.

Abb . 6 : Eisfreie Windmessgeräte auf dem Dach der Wetterwarte
(Quelle : DWD Hamburg)

realitätsnahen Vereisungsbedingungen zu testen . Der
Brocken mit seinen extremen Wetterlagen bot sich als
idealer Standort zur Freibewitterung der Lackoberflä¬
chen an - nicht zuletzt auch deshalb , weil die dort stati¬
onierten Mitarbeiter des DWD mit Rat und Tat zur Seite
standen und die Beobachtung der Proben während der
Wintermonate durchführten.

Daher waren die Forscher des Fraunhofer IFAM auf der
Suche nach Möglichkeiten, beschichtete Proben unter

Abb. 5 : Klimahütte mit automatischer Sensorik (Temperatur-
und Feuchtemessung, aufgenommen am 24 . November
2013 ( Quelle : Marc Kinkeldey)

3& *

So wurden seit nunmehr sieben Jahren lackierte Pro¬
bebleche den harschen Winterbedingungen auf dem
Brocken ausgesetzt , hinsichtlich der Reduzierung der
Eishaftung bewertet , und nach Ende der Wintersaison
hinsichtlich der Wetterstabilität untersucht . Die Ergeb¬
nisse dieser Untersuchungen gaben wichtige Hinweise
zur Optimierung der entwickelten Anti-Eis-Lacksyste¬
me , sodass diese dann auch für den Einsatz beispiels¬
weise auf Antennenmastanlagen und Windkrafträdern
geeignet waren . Das Team des Fraunhofer IFAMmöchte
nun das 120 -jährige Jubiläum der Wetterwarte auf dem
Brocken zum Anlass nehmen , sich für die sehr gute Zu¬
sammenarbeit zu bedanken ! “

Arbeitsgruppe Luftchemie und Luftreinhaltung der
Brandenburgisch -Technischen Universität Cottbus - Senf-
tenberg

Viele Jahre erforschten auf dem Brocken Kollegen der
Brandenburgisch -Technischen Universität Cottbus-Senf-
tenberg die chemischen Stoffeinträge aus dem Nebel.

Prof. Dr. Detlev Möller von der Arbeitsgruppe Luftche¬
mie und Luftreinhaltung , Leiter des damaligen Projek¬
tes , erzählt über die Messungen von 1991 bis 2010 am
Brocken : „ Anfang 1990 lud mich Dr . Uwe Feister vom
Meteorologischen Dienst (MD) der DDR ein, mit ihm
zusammen auf dem Brocken eine Ozon-Messstation auf¬
zubauen . Wir fanden den so genannten Geräteschuppen
des MD vor (vor 1990 von der Staatsicherheit genutzt) —
ideal für eine Messstation.
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Abb. 7 : Probenahmegestell der TU Bremen auf dem Brocken
ohne Eisansatz, Herbst 2015 (Quelle : Marc Kinkeldey)
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Abb. 8 : Probenahmegestell der TU Bremen auf dem Brocken
mit Eisansatz, Winter 2015
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Im Rahmendes damaligen EUROTRAC Umweltprogramms
wollte man aber keine Ozonmessstation, ging jedoch auf
meinen Vorschlag ein, dort Wolken zu untersuchen und
das Bundesministerium für Forschung und Technologie
(BMFT) gab eine großzügige Finanzierung für fünf Jahre.
Der Brocken hat die höchste Andauer von Wolken aller
bekannten Berge und wirdfrei angeströmt, ohne dass sich
orographische Wolken bilden, was sehr wichtigfür atmo¬
sphärische Untersuchungen ist.

Das Heinrich-Hertz-Institut der Akademie der Wissen¬
schaften (AdW) der DDR (.AbteilungAtmosphärenchemie)
wurde noch erster Betreiber der Station, deren Aufbau
bereits im Sommer 1990 startete . 1991 begannen erst Mes¬
sungen; der Routinebetrieb wurde im Herbst 1992 aufge¬
nommen . Mit der Abwicklungder AdW ging die Abteilung
Atmosphärenchemie in eine Außenstellefür Luftchemie in
Berlin des Fraunhofer -Instituts für atmosphärische Um¬
weltforschungein.

Die Messstation verfügte inzwischen über die damals mo¬
dernste Technik . Es wurden neben den wichtigen meteoro¬
logischen und wolkenphysikalischen Größen automatisch

Spurengase (S0 2, NO, NO, , O ) gemessen. Kernstück war
ein automatischer Wolkenwassersammler, der alle Stunde
(wenn die Station sich in einer Wolke befand) die Wolken¬
tropfen sammelte. Das Wasser wurde später im Labor auf
viele Inhaltsstoffe chemisch analysiert.

Neben dem kontinuierlichen (Mai- Oktober) Messpro¬
gramm wurden auch zahlreiche Messkampagnen an der
Brocken-Station durchgeführt . Im Jahr 2010 musste die
Station geschlossen werden (obwohl 20 Jahre anvisiert
waren) - vor allem aus finanziellen Gründen . Dennoch
wurden in 18 Jahren über 20 000 Proben Wolkenwasser
gesammelt und analysiert . Vor allem die 1990er Jahre
waren von großen Änderungen als Folge der Maßnahmen
zur Luftreinhaltung gekennzeichnet . Seit 1995 wurde die
Station vom Lehrstuhl für Luftchemie und Luftreinhaltung
an der BTU Cottbus betrieben . Die wissenschaftliche
Auswertung des riesigen Datensatzes ist noch nicht ganz
abgeschlossen . Im Vergleich zu den weltweit wenigen
anderen Langzeitmessstationen zur Wolkenchemie kann
der Brocken als eine der interessantesten Stationen mit
der größten Menge an qualitätsgesicherten Daten bewer¬
tet werden . Inzwischen ist die Station abgerissen - „ rena¬
turiert “ (schade !), hat aber in der Atmosphärenforschung
ihren unvergessenen Platz gefunden. “

Universität Lund (Schweden)

2009 und 2010 forschten Wissenschaftler der Universität
Lund (Schweden ) auf dem Brocken.

Der Brocken wurde aufgrund seiner perfekten Lage mit aus
allen Richtungen störungsfreier Anströmung als absolut
geeignet bezeichnet . Diese Bedingungen wären erst im
hohen Norden , in der lappländischen Wildnis , weit abseits
der Zivilisation möglicherweise vorhanden gewesen . Der
Brocken war allerdings deutlich besser erreichbar und für
schwedische Verhältnisse perfekt für die Klimaforschung.
Dr. Karin Acker von der BTU Cottbus berichtet davon:

Abb. 9 : Forschungsstation der BTU Cottbus auf dem Brocken
im Winter 2010 (Quelle : Marc Kinkeldey)
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„ Aufdem Brocken wurden auch wichtige in der Atmosphä¬
re auftretende Aerosol- Wolken- Wechselwirkungsprozesse
untersucht . Ohne Partikel (z. B . Nanopartikel aus Abgasen,
Meersalz, geologische Partikel , biologische Partikel , Ruß

gäbe es keine Wolken und auch keinen Niederschlag.
Die Anzahl, die Größe und die chemische Zusammenset¬
zung atmosphärischer Aerosolpartikel können die Eigen¬
schaften von Wolken maßgeblich beeinflussen, und damit
Auswirkungenauf Wetter und Klima haben . Jeder Wolken¬
tropfen hat also einen Kondensationskern . Nicht alle ge¬
eigneten Partikel werden zu einem Wolkentropfen aktiviert
und verbleiben als interstitielle Partikel im Multiphasen¬
system Wolke.

Zur Untersuchung des Einflusses verschiedener Aerosole
auf Wolken mit unterschiedlicher Dynamik wurde von der
Universität Lund (Schweden) auf der Brockenmessplatt¬

form der BTU Cottbus ein Tropfen -Aerosol-Analysator
betrieben (Berghof, M. et al ., 2014, Atmos . Meas. Tech.,
7, 877- 886) . Dieses Gerät misst Anzahl und Größe von
Tropfen und interstitiellen Partikeln sowie die Größe und
Anzahlverteilung der nach Verdampfung des Tropfenwas¬
sers zurückbleibenden Kerne (residual Partikel) . Der in
den Jahren 2009 und 2010 gewonnene Datensatz wurde
durch wolkenphysikalische, wolkenchemische und meteo¬
rologische Messungenergänzt . Ergebnisse wurden auf ver¬
schiedenen Internationalen Konferenzen (z .B . Europäische
Aerosolkonferenz 2009, 5. Internationale Nebelkonferenz
2010 , 16 . Internationale Konferenz über Wolken und Nie¬
derschlag 2012) zur atmosphärische Partikel - und Flüssig¬
phase präsentiert. “

Institut für Agrar- und Ernährungswissenschaften , Insti¬
tutsbereich Landtechnik , Martin-Luther Universität Halle-
Wittenberg

Die Martin- Luther Universität Halle -Wittenberg betreute
im Brockengarten eine Niederschlagsmessstation . Erfasst
wurden , wie bei der BTU Cottbus , die chemischen Inhalt¬
stoffe , allerdings im Niederschlag . Dr. Sabine Bernsdorf
von der Naturwissenschaftlichen Fakultät III , Institut für
Agrar- und Ernährungswissenschaften , Institutsbereich
Landtechnik , berichtet von ihren Forschungen:

„ Im Zusammenhang mit der Entwicklung der Moore im
Nationalpark Harz wurden Untersuchungen zum atmo¬
sphärischen StickstoffiN) -Eintrag auf der Brockenkuppe
durchgeführt.

Wolkenwasseruntersuchungen der BTU Cottbus wiesen
auf sehr hohe Stickstoffkonzentrationenhin , die daraus re¬
sultierenden hohen N-Einträge stellenfür die Entwicklung
und das Wachstum der N-limitierten Vegetation der Moore
eine potentielle Gefährdung dar . Die atmosphärische N-
Deposition wurde seit 2002 bis 2014 auf der Brockenkuppe
gemessen. Es wurden sehr hohe N-Depositionen von 39 kg

N ha- 1 a- 1 bei einem Niederschlag von 1450 mm im Jahr
2003 bis maximal 46 kg N ha - la - 1 bei einem Niederschlag
von 1606 mm im Jahr 2005 nachgewiesen . Die monatlich
genommenen Proben wurden auf die einzelnen N-Parame-
ter Ammonium , Nitrat sowie organischen Stickstoffanaly¬
siert . Des Weiteren wurdenpH Wert und elektrische Leitfä¬
higkeit bestimmt. “

Forschungen zu Faltern und Fledermäusen

Darüber hinaus unterstützten die Mitarbeiter der Wetter¬
warte Brocken den Biologen Dr. Thomas Meineke bei For¬
schungen zu Faltern und Fledermäusen . Eine Lichtfalle,
angebracht auf dem Dach der Wetterwarte , wurde alle paar
Tage kontrolliert und geleert.

Dr . Thomas Meineke erzählt über seine Forschungen:

„ Dass viele Vogelarten wandern , ist den meisten bekannt.
Jedoch wissen nur wenige, dass eine ungleich größere
Anzahl Insekten und Spinnen den Luftraum milliardenfach
nutzt. Großräumige Flugbewegungen können ihrem Wesen
nach in zwei bedeutende Formen unterteilt werden: Aus¬
breitung (Dismigration) und gerichtete periodische Wan¬
derungen (saisonale Migrationen) . Letztere resultieren aus
evolutiverAnpassung an die temperate Klimazone. Geringe
Körpergröße und damit einhergehende Windempfindlich¬
keit setzen die Fähigkeit zur Erkennung und Nutzunggeeig¬
neter meteorologischer Parameter voraus.

Zwei Beispiele mögen das verdeutlichen: Der trans¬
kontinental wandernde Distelfalter fliegt dank kräftiger
Flugmuskulatur aktiv und gerichtet auch bei frischen bis
starken Gegenwinden. Dies lässt sich in guten Flugjahren
auf der Brockenkuppe eindrucksvoll beobachten. Dagegen
wandert die nur wenigeMillimetergroße nachtaktive Kohl¬
motte, ebenfalls ein Langstreckenmigrant , nur bei schwa¬
chen bis mäßigen Mitwinden. Unterstützt durch Thermik
steigt sie mehr als 1 000 m hoch auf, um Luftschichtender
von ihr bevorzugten Strömungsrichtung und Windstärke zu
nutzen.

Ein ähnliches Verhalten zeigen viele weitere nachtaktive
Kleininsekten. Gemeinsam bilden sie gewissermaßen drif¬
tendes Luftplankton, das besonders in warmen und wind¬
schwachen Nächten unvorstellbare Größenordnungen er¬
reicht. Über sein zeitliches wie räumliches Erscheinen und
seine Zusammensetzung ist wenig bekannt.

Da der Brockenweitab der zentraleuropäischen Mittelgebir¬
ge eine Insel im „ Luftmeer“ bildet, eignet er sich ideal zur
Erforschung der in großer Höhe wandernden Arthropoden.
Die Ergebnisse der 17-jährigen Lichtfanguntersuchungauf
den Dächern von Brockenhaus (1994-1998) und Wetterwarte
(1998-2011) zeigen , dass auf dem Gipfel der Anteil saisonal
wandernder nachtaktiver Insekten deutlich höher ist, als
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im Umfeld des Mittelgebirges. Insekten, welche die wärms¬
ten Wochen des Sommers mit einer Diapause überbrücken,
suchen alljährlich gezielt den Gipfel auf.

Besonders zahlreich erscheint der vielen unter dem Namen
Hausmutter bekannte Eulenfalter samt seinem ärgsten
Parasiten , einem wespenähnlich gezeichneten Hautflüg¬
ler. Im Hochsommer suchen beide oft in großer Anzahl
die Gebäude der Brockenkuppe auf. Ein weiteres überra¬
schendes Ergebnis lieferte eine Detektoruntersuchung im
Jahr 2011 auf dem Dach der Wetterwarte: Verschiedene
Fledermausarten folgen dem Luftplankton, viele wandern
gemeinsam mit den Insekten - im Spätsommer in die Über¬
winterungsgebiete, im Frühjahr in die Fortpflanzungshabi¬
tate. “

Landesamt für UmweltschutzSachsen-Anhalt

Seit 1996 ist das Landesamt für Umweltschutzaus Sachsen-
Anhalt fest im Turm der Wetterwarte integriert . Mit großen
Anlagen wird die Luftqualität kontrolliert und überwacht.

Dr. Ulrich Zimmermann , Leiter des Luftüberwachungs¬
und Informationssystems in Magdeburg, kommentiert die
Messungen wie folgt:

„ Das Landesamt für Umweltschutz Sachsen-Anhalt führt
seit nunmehr fast zwanzig Jahren kontinuierlich Messun¬
gen zur Überwachung der Luftqualität auf dem Brocken
durch . Die , Luftgüte-Messstation Brocken, eingerichtet in

einem Raum der Wetterwarte, ist seit Anfang 1996 ein fester
Bestandteil des Luftüberwachungs- und Informationssys¬
tems Sachsen-Anhalt (LÜSA) . Überwacht werden die Luft¬
schadstoffe Stickstoffdioxid, Stickstoffmonoxid, Ozon und
Schwefeldioxid.

Der Standort ist aus Sicht der Luftqualitätsüberwachung
als absolut repräsentativ für die Hintergrundbelastung zu
klassifizieren und deshalb auch von besonderem Interesse
und großer Bedeutungfür das LÜSA, weil hier Schadstoff¬
ferntransporte gut identifiziert werden können.

Aufgrund der Höhenlage befindet sich die Messstation
oftmals in der Ozon -Reservoirschicht. Die Messergebnis¬
se liefern deshalb eine wichtige Informationfür das in der
Höhe vorhandene Potential dieses Luftschadstoffs, lassen
im Abgleich mit den übrigen Messstationen Rückschlüsse
auf die im Flachland zu erwartenden Konzentrationen zu
und bilden die Grundlage für operationeile Ozonprogno¬
sen.

Sehr wichtigfür die tägliche Arbeit im Luftüberwachungs¬
system sind auch die über den DWD online bereitgestellten
meteorologischen Kenndaten vom Brocken (Windrichtung,
Windgeschwindigkeit, Lufttemperatur) . Sie sind für die
Einschätzung von Luftbelastungssituationen und Ausbrei¬
tungsbedingungen (Inversionsabschätzung) unverzichtbar.
Darüber hinaus dient der Messstandort auf dem Brocken
seit Jahren auch zur Überwachung der Konzentrationen
von klimarelevantem Kohlendioxid.

“
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8 . Anhänge

8 . 1 . Beobachterverzeichnis der Wetterwarte Brocken

Claus Eduard Nehse ( Brockenadministrator ) 1836 - Sept . 1850
Köhler Okt . 1850 - März 1859

Dez. 1866 - Febr. 1867
Juni 1869 - Juli 1869

Dammköhler (und andere Postgehilfen bzw. Bedienstete des Brockengasthauses
Nov. 1880 - Dez. 1887

Ludwig Koch ( Mitarbeiter des neu errichteten Observatoriums)
Prof. Dr. Hermann Stade

Richard Tieck (Obermaschinist der Kaiserlichen Marine)
Dr. Brennecke (Assistent)
Dr. Joester
Max Müller (Landwirt a .D .)
Alfred Müller (Sohn von Max Müller)
Georg Grobe (Versicherungsinspektor)

01 . 10 . 1895 - 30 .09 . 1896
01 . 10. 1896 - 30 .06 . 1899
15 .06 . 1902 - 14. 11 . 1902
01 .07 . 1899 - 12 . 10 . 1901
13 . 10. 1901 - 14 .06 . 1902
15 . 11 . 1902 - 15 .09 .1903
16 .09 . 1903 - 30 .03 . 1917
31 .03 . 1917 - 15 . 10. 1917
16 . 10 . 1917 - 31 .03 . 1933

Als nichtständige Beobachter waren bis 1933 an der Station tätig : (*genaues Datum unbekannt)

Dr. Arendt

Dr. Alfred Wegener ( Polarforscher)
Dr. Langbeck
Dr. Köhler
Dr. Budig

Dr. Knoch
Dr. Berkow
Dr. Hoffmeister

Dieckmann
Dr. Scherhag
Dr. Leistner

Dr. Berson
Beiger (cand .phil)
Dr . Bauer
Dr. Foitzik
Dr. Fritz
Becker
Halfens
Garssewski
Nähter
Hoffmann
Harnack
von Diepow
Haasper
Rössig

01 .08 . 1904 - 16 .08 . 1904
01 .06 .1905 - 22 .06 . 1905
11 .01 . 1906 - 15 .01 . 1906
07 .08 . 1907 - 18 .08 . 1907
09 .05 . 1908 - 31 .05 . 1908
02 .07 . 1910 - 02 .08 . 1910
09 .04 . 1912 - 19.05 . 1912
15 .04 . 1914 - 27 .04 . 1914
09 . 11 . 1915 - 29 . 11 . 1915
22 .04. 1928 - 19.05 . 1928
09 .03 . 1933 - 27 .03 . 1933
01 .05 . 1931 - 06 .06 .1931
28 .03 . 1933 - 13 .08 . 1933
14 .08 . 1933 - 03 . 10 . 1933
26 . 10. 1933 - 10 . 11 . 1933
04 . 10 . 1933 - 25 . 10 . 1933
14. 11 . 1933 - 28 . 11 . 1933
29 . 11 .1933 - 30 .09 . 1935
01 .06 . 1934 - 31 . 10 . 1934
01 . 10 . 1935 - 31 .07 . 1937
ab 1935 * - 31 .01 . 1939
31 . 12 . 1937 - *
01 .08 . 1937 - 31 .08 . 1937
01 .09 . 1937 - 29 . 12 . 1937
* - 31 .05 . 1939
01 .02 . 1939 - 31 . 12 . 1939
01 .06 . 1939 - 30 .09 . 1939
01 . 10. 1939 - bis 1941 *
01 .01 . 1940 - 30 . 11 . 1940



Aus Klimatabellen geht hervor, dass folgende Beobachter während des Zweiten Weltkrieges auf dem Brocken gearbei¬
tet haben : Beckendorf , Berger, Diederichs , Eltze, Fischer, Hantelmann , Hoffmeister, Kerschus, Langenheine , Meye,
Pausch, Rohn, Voss, Wollny

Beobachterinnen und Beobachter nach dem Zweiten Weltkrieg:

Kurt Glaß (Stationsleiter)
Elfriede Neumann
Schöne
Pirker
Frl . Kühn
Hans- Peter Leo
Thieme
Siegfried Hahnefeld
Lothar Liebrecht
Wolfgang Hepach (Vertretung)
Erhardt Kretschmar (Stationsleiter)
Werner Findeisen
Werner Weigel (Stationsleiter)
Heinrich Berger
Werner Both ( Lehrling)
Benno Barg (Student der Met.)
Wilfried Nitsche
Resch ( Vertretung)
Günter Müller

Wolfgang Schering ( Praktikant)
Johannes Martin ( Praktikant)
Maximilian Nitschke (Stationsleiter vom 01 .07 .67 - 31 . 12 .75)
Inge Nitschke (Vertretung schon ab 1957)
Sigrid Vockert
Dieter Fügner (Lehrling)
Dieter Richter (Praktikant)
Jost Janetzki ( Praktikant)
Wolfgang Panhey
Frank Nowotka
Michael Latzei
Irene Grube (Vertretung)
Horst Sturm
Sigrun Krause
Sabine Lorenz
Georg Weiß
Reißle ( Vertretung)
Eckehardt Goldammer ( Vertretung)

Fritz Fabian
Klaus- Peter Krön
Dieter Reichel (Vertretung)
Rüdiger Krumbholz
Gottfried Glenk (Stationsleiter ab 01 .01 . 1976)
Hartmut Schuster
Helmut Miksch
Anton Lochmann (vorher Vertretungen)
Ingo Nitschke
Klaus Arnold

05 .09 . 1947 - 14.02 . 1953
05 .09 . 1947 - 14.02 . 1953
01 .02 . 1950 - 30 . 11 . 1959
07 .03 . 1950 - 05 .04 . 1950
11 .04 . 1950 - 14 .05 . 1950
10. 11 . 1950 - 31 .07 . 1963
01 .06 . 1951 - 16 .06 . 1951
07 .07 . 1951 - 31 .08 . 1952
01 .08. 1952 - 06.06. 1953
14 .01 . 1953 - 31 .03 . 1953
15 .02 . 1953 - 30 .04. 1953
05 .02 . 1953 - 27 .05 . 1957
01 .05 . 1953 - 30 .06 . 1967
09 .06 . 1953 - 01 .01 . 1955
16 .04. 1954 - 24 .07 . 1954
16 .06 . 1954 - 16 .07 . 1954
03 . 12 . 1954 - 15 .09 . 1956
08 .03 .1955 - 30 .03 .1955
20 .03 . 1955 - 26 .08 . 1955
04 . 10 . 1956 - 06 . 10 . 1960
14.06 . 1955 - 23 .07 . 1955
17 .06 . 1955 - 23 .07 . 1955
10 .06 . 1956 - 31 . 12 . 1989
01 .09 . 1965 - 09 .09 . 1968
01 .09 . 1957 - 06 . 10 . 1960
08 .04. 1958 - 10 .05 . 1958
August 1958
März 1960
Okt . 1960 - 25 . 10 . 1961
09 . 11 . 1960 - 25 . 10 . 1961
16 .01 . 1961 - 30 .06 . 1961
Aug. 1961 - Okt . 1961
20 . 11 . 1961 - 25 . 11 . 1966
06 .08 . 1963 - 03 .06 . 1964
06 .08 . 1963 - 03 .06 . 1964
02 .05 . 1964 - 02 .08 . 1965
25 .01 . 1965 - 20 .02 . 1965
März 1965 - 13 .04 . 1965
26 . 10 . 1965 - 15 . 12 . 1965
15 .03 . 1965 - 30 .09 . 1965
01 . 10 . 1965 - 27.04 . 1966
Juni 1966
09 .09 . 1966 - 30 .06 . 1983
05 .09 . 1967 - 31 .01 .2008
10 . 10 . 1968 - 30 .09 . 1969
01 .09 . 1969 - 03 . 10 .1987
01 .07 . 1973 - 30 .06 .1998
15 .02 . 1980 - heute
01 .09 . 1986 - 09 .08 . 1990
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Otmar Groß
Peter- Rene Sosna
Peter Fleischer
Klaus Adler (Stationsleiter ab 01 .06 .2008)

Matthias Glenk
Michael Schröter
Ingo Scheit (Stationsleiter 01 .02 .2008 - 31 .05 .2008)
Thomas Tapper (Vertretung)
Michael Hübler (vorher Vertretungen)
Marc Kinkeldey (stellv. Stationsleiter seit August 2013)
Michael Wellmann

12 . 10 . 1987 - 18 .05 . 1990
08 .03 . 1988 - heute
02 .06 . 1988 - 08 . 11 . 1989
16 . 10. 1989 - 31 .03 . 1993
01 .06 .2008 - heute
02 .09 . 1990 - heute
16 . 11 . 1990 - 05 . 11 . 1991
04 .08 . 1992 - 31 . 12 .2008
01 . 10. 1995 - 25 .01 . 1996
15 .09 . 1998 - heute
01 .08 .2001 - heute
01 .01 .2008 - heute

Für kürzere Vertretungszeiten waren folgende Kollegen an der Wetterwarte Brocken:

Brych, Dobersch , Eydam, Fildebrandt , Geithner , Karl-Heinz Goldammer , Gnielka , Gräger, Grimmert , Günther , Hans,
Hetze, Hinze , Katzorreck , Klotz, Kölle, Kutz, Lachmann , de Neideis, Pätschlack , Peruth , Pieper, Radke , Riese, Ringel,
Röper, Rohleder, Schilder, Schreiber, Schwandt, Schwarzbach , Schwibbe, Stein, Stephan , Strübing , Wilke, Wolter

Abb . 1 : Das Team der Wetterwarte Brocken im Jahr 2015 (vorne v. l . ) Marc Kinkeldey, Peter- Rene Sosna;
( hinten v. l . : Michael Hübler, Matthias Glenk, Klaus Adler, Ingo Nitschke, Michael Wellmann
(Quelle : Jörg Liebing, DWD)
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8 . 2 . Das Brockenklima in Zahlen

Marc Kinkeldey, Wetterwarte Brocken

KLIMATOLOGISCHE EXTREMWERTE

seit Beginn der Messungen im Jahr 1895 (Stand 1 . Juli 2015)

- absolutes Maximum Lufttemperatur: 29,0 Grad 20 .08.2012
- absolutes Minimum Lufttemperatur: -28,4 Grad 01 .02 . 1956
- höchstes Jahresmittel Lufttemperatur: 5,1 Grad 2014
- tiefstes Jahresmittel Lufttemperatur: 1,3 Grad 1902/1922
- langjähriges Mittel Lufttemperatur: 2,9 Grad 1961 - 1990

- 24 std. Niederschlagsmaximum: 154,5 1/qm 17.07.2002
- höchste Monatssumme Niederschlag: 515,2 1/qm Dezember 1974
- geringste Monatssumme Niederschlag: 5,0 1/qm Oktober 1908
- höchste Jahressumme Niederschlag: 2725,0 1/qm 2007
- geringste Jahressumme Niederschlag: 948,0 1/qm 1953
- mittlere Jahressumme Niederschlag: 1814,1 1/qm 1961 - 1990

- absolute Windspitze: 73 m/s = 263 km/h 24 . 11 . 1984
- höchstes 10-Min -Mittel: 50 m/s = 180 km/h 03 .02 . 1981
- größte Schneehöhe: 380 cm 14 ./15.04 . 1970

- Maximum der Orkantage ( 1) : 26 Tag 1990
- Maximum der Tage mit Bft . 8 (2) : 221 Tage 1952
- Maximum der Tage mit Bft . 6 (3 ) : 341 Tage 1951
- mittlere Anzahl der Tage mit Orkan: 11 Tage 1961 - 1990
- mittlere Anzahl der Tage mit Bft . 8: 169 Tage 1961 - 1990
- mittlere Anzahl der Tage mit Bft . 6: 307 Tage 1961 - 1990

- Maximum der Eistage (Max < 0,0°C) : 136 Tage 1905
- Maximum der Frosttage (Min < 0,0°C) : 214 Tage 1905
- Maximum der Sommertage (Max > 25,0°C) : 5 Tage 2003 (u .a . 12 .08 .03)

- Maximum der Sonnenscheindauer: 2004,5 Std. 1921
- Maximum der Tage mit Gewitter: 55 Tage 1967
- Maximum der Tage mit Nebel: 330 Tage 1958
- Maximum der Tage mit Schneedecke: 205 Tage 1973
- Minimum der relativen Luftfeuchte: 0 Prozent 1897,1921,1929 , 1951 , 1953
- Maximum der horizontalen Sichtweite: ca . 230 km u .a . 11 .01 . 1998

- mittlere Sonnenscheindauer: 1353,1 Std . pro Jahr 1961 - 1990
- mittlere Anzahl der Tage mit Gewitter: 37,5 pro Jahr 1961 - 1990
- mittlere Anzahl der Nebeltage: 306,8 pro Jahr 1961 - 1990
- mittlere Anzahl der Schneedeckentage: 178,2 pro Jahr 1961 - 1990
- mittlereAnzahl der Tage mit Niederschlag > 0,1mm: 262,0 pro Jahr 1961 - 1990

( 1) Mittelwind > 32,6 m/s
( 2) Mittelwind > 17,5 m/s
(3 ) Mittelwind > 10,5 m/s
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Auf dem Brocken gemesseneExtremwerteder Lufttemperaturin der Zeit von 1901 bis zum 31 . 12 .2014*

Jan Feb Mrz Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez Jahr
HöchstesMaxi¬
mum der Luft¬
temperatur/
Tag /
Jahr

14,0
29.
1958

12,0
22 .125.
1943

17,5
09.
1961

21,4
22.123.
1968

24,5
23.
1922

26,1
19.
2013

28,1
20.
2006

29,0
20.
2012

(25,0)
(14 .)
(1947)

21,9
02.
2011

18,9
06.
2011

12,9
19.
1932

29,0
20.
2012

Tiefstes Minimum
der Luft¬
temperatur/
Tag/
Jahr

-27,5
01 .
1979

-28,4
01 .
1956

-19,6
03.
1987

-14,1
05.
1911

-10,5
03.
1941

-3,0
05./28.
1975

-0,1
01 .
1960

0,0
13.
1949

-4,5
23.
1931

-11,0
30./31.
1920

-16,5
18 ./19.
1902

-25,0
31.
1978

-28,4
01 .
1956

HöchstesMonats-
u . Jahresmittel/
Jahr 0,4

1989
0,7
1961

2,6
2014

7,2
2009

9,6
1931

13,2
1917

16,7
2006

14,6
1997

12,4
1961

8,4
2001

5,4
2011

1,1
1953

5,1
2014

TiefstesMonats-
u . Jahresmittel/
Jahr

-11,9
1942

-13,1
1956

-6,6
1987

-2,6
1917/29

1,4
1902

3,5
1923

7,3
1954

7,5
1912/56

2,9
1912

-1,8
1905

-4,9
1985

-7,3
1969

1,3
1902/22

Lufttemperatur in Grad Celsius (°C) , aktuell gültiges Mittel 2,9°C , 1961- 1990
* mit Ausnahme der Zeit von April 1945 bis September 1947



Auf dem Brocken gemesseneExtremwerteKlimatage in der Zeit von 1901 bis zum 31 . 12 .2014*

Jan Feb Mrz Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez Jahr

GrößteAnzahlder
Sommertage/ 1 4 5 (1) 5
Jahr 2002 2006 2003 (1947) 2003

2013 2010

GrößteAnzahlder
Frosttage/ 31 29(28) 31 29 24 13 1 8 29 30 31 214
Häufigkeit/ 42mal 52mal lOmal 26mal
letztmalig 2010 2013 1984 1908 1902 1923 1960 1912 1905 1919 2010 1905

1952

KleinsteAnzahlder
Frosttage/ 20 19 14 3 8 15 131
letztmalig 1918 1998 1991 2009 2011 1953 1918

1989

GrößteAnzahlder
Eistage/ 31 29(28) 30 19 10 1 16 25 30 136
letztmalig 1942 6mal 1944 1973 1902 1931 1905 1952 1940 1905

1963 1986 1948 1998 1950

KleinsteAnzahl der
Eistage / 6 3 3 0 6 49
letztmalig 1932 1914 1957 2011 1934 1989

2014

* mit Ausnahme der Zeit von April 1945 bis September 1947
Definitionen : Sommertag : Maximum der Lufttemperatur > 25,0 °C;

Frosttag : Minimum der Lufttemperatur < 0,0°C;
Eistag : Maximum der Lufttemperatur < 0,0 °C



Windextreme in Meter pro Sekunde (m/s ) von 1961 -2014 , Teil 1

Jan Feb Mrz Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez Jahr
HöchstesMonats-
u . Jahresmittel/
Jahr

19,6
1975

20,4
1990

17,5
1967

14,4
1970
1972

11,8
1979
2006

11,5
1984

14,2
1974

12,3
2001

14,9
1983

18,2
1967

19,3
1969

19,8
1974

13,0
1990

GeringstesMonats-
u . Jahresmittel/
Jahr

9,4
2010

8,3
1983

7,5
1991

7,3
1991

5,1
1989

5,4
1989

5,3
1982

4,7
1997

6,2
1997

8,6
1988
2006

9,2
1993

9,7
1969

9,3
1991

Langjähriges
Monats- u . . Jahres¬
mittel ( 1965 -90) 14,1 12,9 13,1 10,6 9,4 9,1 9,6 9,1 10,8 12,7 14,4 14,5 11,7

GrößteAnzahlder
Tage mit Bft 6/
Häufigkeit/
letzmalig

31
6mal
2007

29(28)
11 mal
2012

31
7mal
2010

29
5mal
2001

31
2006

29
1975

31
1974

29
4mal
2008

30
1983

31
1967
1980

30
llmal
2009

31
llmal
2014

340
1974

KleinsteAnzahl
der Tage mit Bft 6/
letztmalig

22
1980
2010

21
1993
2010

23
4mal
2014

14
1996

9
1989

8
1972
1989

9
1982

4
1997

10
1997

18
1988

20
1968

22
1992

241
1997

MittlereAnzahlder
Tage mit Bft 6 28,2 25,5 28,1 25,0 24,7 22,6 23,5 23,3 23,9 27,0 26,6 28,5 306,9

Umrechnungen : Bft 6 > 10,5 m/s;

Die Umrechnung von Meter pro Sekunde in Kilometer pro Stunde erfolgt durch Multiplikation mit dem Faktor 3,6 . Mittels Kopfrechnung kann man auch die Faustformel anwenden:
km/h = m/s mal 4 minus 10%.
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Windextreme in Meter pro Sekunde (m/s ) von 1961 -2014 , Teil 2

Jan Feb Mrz Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez Jahr
GrößteAnzahl der
Tage mit Bft 8
Häufigkeit/
letztmalig

29
1975
1983
2007

27
1990

27
1967

22
1972
1977

20
1979

22
1991

25
1974

17
1962
1971
1992

23
1983

29
1967

28
1980

31
1974

213
1979

Kleinste Anzahl
der Tage mit
Bft 8 im Mittel/
letztmalig

11
2006
2009

1
1963

5
1991
1996

0
2009

0
2008

0
1988
1992

0
1997

0
1997

0
1997

3
2007

7
1993
2011
2014

8
1995

112
2014

MittlereAnzahlder
Tage mit Bft 8 20,6 15,8 17,5 11,2 9,0 8,6 9,4 8,6 12,0 16,5 18,6 21,6 169,4
GrößteAnzahlder
Orkantage
( Bft 12) im Mittel/
letztmalig

8
1984
1991

7
1990

6
1986

2
1973

1
4mal
1992

1
1981
1987

1
1968
1969

1
1980
1985

2
1975

6
1981

8
1969

5
1974
1979
1980

26
1990

GrößteWindspitze
in m/s/
Jahr

64,0
1976
1990
1991

69,0
1981

58,0
1986

63,0
1973

51,0
1979

49,0
1987

45,0
1968

52,0
1980

55,0
1990

56,0
1986

73,0
1984

62,0
1986
1990

73,0
24. 11.
1984

KleinsteWind¬
spitze in m/s/
Jahr

29,3
2014

21,0
1963

28,3
1996

22,0
1978
2009

20,6
2008

20,6
1992

21,1
1997

19,0
1997

25,0
1990

27,1
2007

33,0
2000

31,9
1995

21,0
4 .2.
1963

Umrechnungen : Bft 8 > 17,5 m/s ; ßft 12 (Orkan ) > 32,6 m/s
Die Umrechnung von Meter pro Sekunde in Kilometer pro Stunde erfolgt durch Multiplikation mit dem Faktor 3,6 . Mittels Kopfrechnung kann man auch die Faustformel anwenden : km/h = m/s
mal 4 minus 10%.



Niederschlagshöhe (RR ) in mm bzw . 1/m 2

Jan Feb Mrz Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez Jahr
Größte Monats¬
und Jahressumme/
Jahr 439,1

1976
350,0
1937

359,7
2000

303,7
1970

317,1
2007

307,0
1958

348,0
1955

283,0
1912

493,5
2001

451,4
1998

315,7
2007

515,2
1974

2725,0
2007

KleinsteMonats¬
und Jahressumme/
Jahr 18,0

1996
12,0
1942

19,0
1953

22,7
2007

18,0
1901

23,0
1917

12,7
1971

31,0
1914

7,0
1959

5,0
1908

13,4
2011

21,0
1932

948,0
1953

GrößteTagessum¬
me ( 1896 -2014)/
Tag/
Jahr

153,7
14.
1948

77,7
04.
1909

75,3
31.
1969

82,2
16.
1950

75,0
30.
1941

124,2
28.
1958

154,5
17.
2002

90,9
03.
1896

134,9
22.
1906

74,2
27.
1998

82,5.
19.
1900

88,4
31.
1940

154,5
17 .7.
2002

GrößteAnzahlder
Tage mit RR
> 0,1 mm

( 1896 -2014)/
letztmalig

31
1984
2007

28
1995
2013

31
1979

29
1970
1977

28
3mal
1984

29
1987

30
1965
2000

31
2006

30
2001

31
1998

30
4mal
2009

31
1980
1993
2011

299
1980

KleinsteAnzahlder
Tage mit RR
> 0,1 mm

( 1896-2014)/
letztmalig

8
1942

5
1917

6
1943

9
1942

8
1915

7
1915
1917

8
1994

9
1914
1944

7
1928
1949

4
1943

8
1920

9
1943

150
1943

MittlereAnzahlder
Tage mit RR
> 0,1 mm

( 1961 - 1990)

24,4 21,5 24,4 21,4 19,8 20,1 19,9 19,8 21,1 20,9 24,0 24,7 262

Mittlere Jahressumme 1961 - 1990 : 1814,1 mm
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Sonnenscheindauerin h*

Jan Feb Mrz Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez Jahr
GrößteMonats¬
und Jahressumme/
Jahr 142,8

1996
174,1
2003

211,4
1953

277,0
2007

316,5
1989

332,7
1917

308,8
2006

270,1
1944

276,5
1959

220,8
1908

184,3
2011

140,1
1963

2004,5
1921

KleinsteMonats¬
und Jahressumme/
Jahr 9,9

1984
10,3
1904

24,1
1988

44,4
1970

68,6
1984

62,1
1923

48,4
2000

43,0
1912

29,1
2001

12,8
1974

9,1
1977

6,7
2011

972,2
1912

* ohne 1945/1950 und April 1917



Schneehöhe in cm

Jan Feb Mrz Apr Mai Jun Jui Aug Sep Okt Nov Dez Jahr
GrößteSchneehöhe 304 312 315 380 290 40 _ 12 80 122 233 380
Tag/ 12. 11. 31. 14 ./15. 01 . 01 . 24. 31. 29. 24. 14 ./15 .04.
Jahr 1953 1953 1970 1970 1970 1970 2002 1974 1952 1952 1970

GrößteAnzahl
der Tage mit
Schneehöhe
1 cm/
Häufigkeit/
letztmalig

31 29(28) 31 30 31 5 _ _ 6 25 30 31 205
82mal 93mal 75mal 33mal 7mal 43mal
2012 2014 2013 2008 1970 1923 1991 1903 1998 2012 1973

MittlereAnzahl
der Tage mit
Schneehöhe
1 cm/ ( 1961 - 1990)

30,7 28,1 30,7 27,7 10,7 0,2 0,2 4,3 18,2 27,4 178,2

Mittlere jährliche Anzahl der Tage mit Schneedecke : 178,2 Tage



00
00 Nebeltage und mittlere Anzahl der Tage mit Nebel 1901 -2014

Jan Feb Mrz Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez Jahr
GrößteAnzahl
der Tage mit
Nebel/ 31 29(28) 31 30 31 30 31 31 30 31 30 31 330
Häufigkeit/
letztmalig 18mal

2014
19mal
2013

8mal
2001

3mal
1980 1962 1943

4mal
2000

1956
1987

5mal
2001

lOmal
2009

22mal
2013

19mal
2014 1958

KleinsteAnzahl
der Tage mit
Nebel/ 16 10 16 11 6 5 10 10 3 10 9 16 242letztmalig 1901 2003 1928 1928 1917 1915 1912 1911 1908 1908 1913 1933 1913

1940 1994 1917

MittlereAnzahl
der Tage mit 28,0 24,5 27,6 24,7 23,0 23,9 24,8 23,3 25,8 26,3 27,2 27,7 306,8
( 1961 - 1990)



Monatsmittelder Lufttemperatur(°C) auf dem Brocken (1141 m)
Jan Feb Mrz Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez Jahr

Mittel 1836 - 1867 -5,4 -5,0 -3,6 0,7 5,3 8,6 10,7 10,2 8,1 4,0 -1,0 -3,8 2,4
Mittel 1881 - 1930 -4,4 -4,4 -2,7 0,5 5,6 8,4 10,2 9,5 7,2 3,2 -1,0 -3,6 2,4
Mittel 1901 - 1950 -4,4 -4,2 -2,2 0,8 5,8 8,6 10,5 10,0 7,5 3,4 -0,9 -3,4 2,6
Mittel 1951 - 1980 -4,5 -4,4 -2,4 1,0 5,4 9,0 10,2 10,3 7,7 4,4 -0,3 -3,0 2,8
Mittel 1961 - 1990 -4,2 -4,2 -2,4 0,9 5,7 8,8 10,3 10,5 7,7 4,7 -0,5 -3,0 2,9
Mittel 1971 - 2000 -3,5 -3,7 -1,8 1,2 6,2 8,6 10,8 11,1 7,6 4,1 -0,5 -2,3 3,2
Mittel 1981 - 2010 -3,5 -3,7 -1,6 2,1 6,7 9,1 11,6 11,5 8,0 4,3 0,0 -2,5 3,5
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Monatssummen des Niederschlages (mm bzw . 1/m 2) auf dem Brocken (1141 m)

Jan Feb Mrz Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez Jahr

Mittel 1836 - 1867 143,0 137,0 145,0 118,0 102,0 154,0 176,0 155,0 100,0 107,0 149,0 183,0 1669,0
Mittel 1881 - 1930 186,0 150,0 163,0 124,0 103,0 115,0 147,0 148,0 136,0 113,0 128,0 165,0 1678,0
Mittel 1901 - 1950 161,0 127,8 110,0 113,0 91,1 102,8 138,9 132,1 112,6 124,0 131,9 146,9 1492,1
Mittel 1951 - 1980 156,1 124,6 132,3 115,9 113,5 135,9 143,6 119,8 112,4 119,8 158,1 185,3 1608,0
Mittel 1961 - 1990 186,4 139,2 164,0 132,3 117,5 140,1 132,9 134,2 128,8 135,6 187,7 215,4 1814,1
Mittel 1971 - 2000 192,5 130,9 168,0 114,9 108,3 138,4 138,8 130,9 143,9 157,8 180,5 214,6 1819,5
Mittel 1981 - 2010 205,6 147,3 171,8 101,4 116,6 129,2 150,6 146,9 166,7 161,3 180,3 201,4 1879,1



Monatssummen der Sonnenscheindauer (Stunden ) auf dem Brocken (1141 m)

Jan Feb Mrz Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez Jahr
Mittel 1895 -1935 63,0 57,4 75,7 126,1 176,5 196,0 174,5 162,4 115,0 93,5 56,9 40,5 1337,5
Mittel 1901 - 1950 59,0 67,9 105,5 131,7 196,4 197,0 183,6 167,9 128,0 88,4 50,9 46,1 1422,4
Mittel 1951 - 1980 57,4 70,7 103,5 141,4 173,8 179,0 160,9 151,2 126,6 107,2 51,7 50,6 1374,0
Mittel 1961 - 1990 56,8 76,6 92,2 128,6 172,5 167,9 167,2 164,0 116,6 107,3 50,4 53,0 1353,1
Mittel 1971 - 2000 64,1 79,2 88,1 135,3 187,1 160,0 174,3 179,0 115,5 100,5 50,8 48,9 1382,8
Mittel 1981 - 2010 64,0 77,6 94,3 147,6 186,0 168,6 181,0 176,0 122,1 95,9 49,4 54,5 1417,0
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8 .3. Fotodokumentation : Ein neuer Lebensabschnitt

1947 kamen Kurt und Elfriede Glaß (geb. Neumann ) an die durch die Kriegswirren verwaiste und teilweise beschädigte Wetterwarte Brocken. Mit den beiden Wetterbeobach¬
tern begannen wieder die regelmäßigen Wetterbeobachtungen , die Wetterwarte wurde wieder aufgebaut. Bis 1953 blieben die beiden an der Wetterwarte Brocken. 2015 übergab
Elfriede Glaß die nachfolgende Fotodokumentation an die Wetterwarte Brocken.
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Innere des Fernsefa¬
sender a ist ausga-
weidet u . demoliert.
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Der Winter pahtt
3o sah ea um 1 . 11 . 4*4
sacb d« Gt ersten
Scbneefall um die
Metterearte and
oben auf dem Turm

Die TrUauaer des Brooken-
Eotela werden ge lb e * duroh
die Kebelfroatablagerungen
au groteaken f“

Tr ot adern ; in den Fenat ®* ”
hoblen « ofant daa (trauen!
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/n w *9 « 19*9 T-f i*
Bild * Ui3 des ttanneckenbergea . - Bild z\ l ie Brocken-BQ 19 . 4 . 1949 zum ersten li a le wieder heraufl-Bild 3t Die Sprengung des alten Observatoriums wird lebistftdiskutiert . - Bild 4 ; unsere Aa seeretelle an der Schiene . -

Jus fc7 . A* ril 1949
urden die duinen-

reate gesprengt . -
Der gan &e Wahnwitz
des vergangenen
Kri * £* s kommt einen
auch hier oben auf
dem Brocken immer
wieder zum Bewußt¬
sein!

I m J a hre 1 ö 9 & wurde
das 1 . Observatorium
auf dem Brocken er¬
richtet . islfc baute

das " E« llmann ^-
Obeervatorium . - Der
Krieg ließ nur noch
Huinen übrig . - Bi®
Trümmer müssen Jetzt
beseitigt werden.
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Dr. fi . Flach]
dar Klimutologe dar]
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Sachsen - Anhalt inj
Sohkeudita und seine]
Sekretärin,
Frau kr na Wernioke,

^auf Brauch hei uns J
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Herr Hans Traebe r t, aus
S ciiierke , 7Jc J a hr « alt,
besuchte uns o.it seiner
Tochter . Är war gaas
stelz auf diese Brooken-

16 -s v? irZsZi6' ^f, 11'iM

ZfS +f rq'ii aTTj 1US «9~- rfH

i\ • X. vyoj:
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Herr u . Fj *au Krebs dem
" Gothiaofcen Baus in Wernige¬
rode und Herr und Frau
I>r . Heuckenkamp aus Burkhardts
dorf jgrageb , besuchen uns.

rS9rfr. * 4*q.
Bro (ien - kbr ahr ts

am 13 . Z . 1MÖ

6 © Teilnehmer bei sehr
schnellem Sobnee . Lin¬
kes Bild : Ueine schärf
sten Konkurrenten . -
Sieger : loh in der Ge
aamtbestzeit von nur
5 ; 15 Uin ( Strecken
rekord ) vor Gebbertss
Schierke mit 5 : 44 Kin.

J *)

Eiswofäen!
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8 .4 . Fotodokumentation: Stationsbeschreibung

Kurt Glaß, erster Stationsleiter der Wetterwarte Brocken nach dem Zweiten Weltkrieg, verfasste eine umfassende Stationsbeschreibung über die Wetterwarte Brocken. Auszüge
daraus sind hier abgedruckt . Die Stationsbeschreibung befindet sich im Archiv der Wetterwarte Brocken.

T.inqanq_

i
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(Gäste - Zimmer.

^emeitisäjafts - Tjantn.

OlerUhrtr Traebertj *rl- föum&m;
Vse'h 'itrmpist ’cr Titele,- G7aß.

Mitarbeiter -Zimmer. Jdjlafraum Jts pt -L t/ferj. in der fäihe.



Arbeitszimmer des T)itnststallcnleirers.

Beobachtutiqsrcnjm.

tfieciersdiiaqs - Mefcqeläncle

im Sommerim Winter

Erdboden - Thermometer

Jnstrumenten -Hütte,
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J '<e große Sprengung des Hell man n - Ohservah.
im, ?3s>3

Süd-

Anbau.

-A- Bo kma ~ ■ üt ' 3 ü-j,*uaeB3:
DüS G^ siC i ’ v ^ . 3 K ~i ^ .; b! !
Vordf - rtT . : Hellr
V .■: * rä .>;g-;- ruos : : r , - iict j1 .
llak .3 ->U! -r- . - Iu ra.

Nebel

Windmeß -Gerüst: Windfahne ! Turnt -Ecke.

Eingang z. lQimaqarhn.J)er Ifattern -Kopf. Das sind $ äume!



IM

2m hohe Schneeeitlen. Hippel -Marken.

Wa/dwihfer

z&r :.
i -̂ S -̂ SES-

.
" Wfc » ::



8 .5. HistorischeDokumente

Das Archiv der Wetterwarte Brocken beherbergt zahlreiche historische Dokumente . Eine kleine Auswahl ist hier abgedruckt.
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1839 : Meteorologische Beobachtungen auf dem Brocken vom Juni 1839 in den Kategorien Barometer , Thermometer , Wind , Wetter
und andere Beobachtungen (Quelle : Herzog August Bibliothek , Wolfenbüttel , COD . GUELF . 140- 168 NOVI)
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1840 : Einträge von Carl Eduard Nehse im Stationstage
buch von 1939 und 1840 (Quelle : Herzog August Biblio
thek , Wolfenbüttel , COD . GUELF . 140- 168 NOVI)
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_ _£fonofa : u Jahresm ittel _ ~V.Y

_ Mittlere tagltihe Maximo

_ Mittere tödl icheMinima _ ~71

3 MittleretagtirheSchva nkung
'
o . Mittler?, rnonaliu.Johrl.tloximo __
cu Mittlere monctl.u .Jqhrl.Minima_
fr * Mittlere monctlujohri-Sch wankung

Absoluttiefste Mon. u.Rohresmoxirm
Ab ^oljjthöc ^ sMpnrujQhresniinimQ

_ Absolut tiefste Mon -uJahresmi nimo

_ Mittlere Z ghl der E istag e _ 2a £_ .M&l.

Mittlere Zahl der Fr osttog e _ 2S5 . ZbZ

Mittlere Zqhl der Sommertoge
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LujtdrudtJIonatS - u.Jahres mittel _
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Rd .R :. Für Termin X ( 1k.Uh^
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Bewölkung : Monats- i4.jQhresrpih .el_ 1 77

MittlereZchlder heiter en 7oge .. .. j 3.7
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MittiertPatendes ersten uJetztenSrosks _ • .
Mittlere polendes ersten alet zier}Schr)eefott& .' _ Letiter und erster Prost
k *tr6mc. : Jeweils frühester U-SPOfester/gjaHfl . _l_
_ , Letzter und erster TSchneefQU
t xtremt ■Jeweils frü si£r u^ .qie^ rTemf«
Mittlere Zahlder 7gge mit Gewittern^ 0 .0 ao

1881- 1930 : Übersichtstabelle zum Brockenklima , zusammengestellt von Kurt Glaß (Quelle : Stationsbeschreibung von Kurt Glaß jetzt
Archiv Wetterwarte Brocken)

1 u 8 z ti g

aus der w Monatsschrift für praktische fetterfcanfle **

Verlag A. u«B. Faber, Magdeburg . Kr , 10, Januar 1883

Zur Notiz1

Oie meteorologische Station auf dem Brocken Ist seit
JL, dem 1 , December wieder io Punction getreten. Dieselbe

enthält ein Gefässberoaetar mit reducirter Scala , ein
trockenes uod einfeucbtes Thermometer, ein Maximua-
uod ein MinimuBthennaneterfür die Uessuog der Lufttem¬
peratur , io eiDer besonders construirten Zinkgebäuse
placirt , zwei andere Maximum- uod MinimuMthermometer
zur Uessuog der Bio- uod Ausstrablungsgrösse , eioeo auf
einem stets gebeizten Schornsteine des Brockeobauses
angebrachten neuconstrulrten beizbaren Regenmesser,
welcher die anaasgesetzte Messung der Niederschläge unter
allen Verhältnissen gestattet , aod zwei gleichfalls
neucoostruirte Reobreifmesser. Für alle Thermometersind
Reserve-Instrumente vorhanden, welche die ununtertocbeoe
Fortführung der Beobachtungensichern . M0 h n ' s
Grundzüge der Meteorologie uni Tabellen vervollständigen
die Einricbtaog . Alle Instrumente sind auf Kosten des
MagdeburgerBrockenclubs beschafft und vom Unterzeichneten
placirt worden« Die Beobachtungenwährend des Vinters
stellt der Oberkellner , Herr De ich , 80*

Dr. Assma nn«

1883 : Die meteorologische Station auf dem Brocken ist
am 1 . Dezember 1882 wieder in Funktion getreten . Dr.
Richard Aßmann in der „Monatsschrift für praktische
Wetterkunde “ vom 10 . Januar 1883 (Quelle : Archiv Wet¬
terwarte Brocken)
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1899 : Transkription Hellmann - Schreiben vom 5 . Dezem¬
ber 1899 an Richard Tieck , Beobachter auf dem Brocken

„Auf das Schreiben vom 18 . v. Mts . erwidere ich Ihnen,
daß unter Berücksichtigung der geographischen Breite
und Meereshöhe des Brockens sich , wie in dem Jahrbuch
des Instituts richtig angegeben , eine Schauerkonvekti¬
on von 0,25 mm ergibt , während der Werth 0,5 mm sich
nur auf die geographische Breite bezieht ; da jedoch die
Seewarte in einem bei den dortigen Akten derselben be¬
findlichen Schreiben aus dem Jahre 1896 die Anbringung
der letzteren Konvektion ausdrücklich gewünscht hat , so
muß für die Witterungstelegramme an diesem Werth fest¬
gehalten werden , zumal anzunehmen ist , daß eine weitere
Konvektion der Barometerstände wegen der Seehöhe , die
die Seewarte selbst ausgeführt wird . In den Tabellen für
das Institut ist an die Luftwerthe keine Schauerkonvektion

__ anzubringen . Der Direktor Dr. Hellmann “ (Quelle : Archiv
§ Wetterwarte Brocken)
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1896- 1925: Mittlere Windverteilung auf dem Brocken für die Jahre 1896 bis 1925 (Quelle:
Stationsbeschreibung von Kurt Glaß , jetzt Archiv Wetterwarte Brocken)



Brocken
B . - Jlr . t 104/48.

den 50 . April 1948.

An
die Lahdeswettarwarte 3aahaon =Anhalt,
- Klima - Abteilung -

8 o h k e ad i t z Be 2 .Halle •

Betx . s Vorläufige Ststionsbe Schreibung.
Bezug : Ferngespräch mit Herrn Wiese vom ÜB . 4 . 48.

. . .

Die Station BjOOJcan Ist behelfamässig Im Flach - Anbau des Fern¬
sehsenders antejqga brach t , Die l n atimrpentc ( tzookenes und feuch¬
tes Thermometer , Bxtremthexmometer and Thermograph ) befinden
sioh ln eir » m F ©ns heraus bau nach K , rund £ m über dem Erdboden
and gegen Strahlung geschützt . Bas einwandfreie Arbeiten vor
allem der Temperatur - Meßgeräte wird da roh Sohieudefrthermometer-
Uessangen öfters kontrolliert.
Bas Barometer ist im Arbeitszimmer des Unterzeichneten an der
hordwananBTTTSElungsf rei auf gehängt . Bie Höhe des <4uecksilber-
gefässes dürf te rund 1140 m Hü betragen.
Ber rfegenmesser ( ohne Unterteil ) ist aufgestellt ln dem vom
Hause atT ganz leicht nach k geneigten Gelände , allerdings ohne
irgendwelchen Windschutz.
Der Aktinograph steht ebenfalls in diesem Gelände . Sr mußte
bis Auf eng Apri 1 jeweils vormittags gegen 10 Uhr auf einen 30 *
vom ersten entfernten Platz umgesetzt werden , da der Schatten
des 64 m hohen Fernsehsender - Turmes weit ins Gelände fiel . -

.Regenmesser » »d Aktinograph können deswegen nicht zu weit vom
Hause entfernt auf gestellt werden , weil die Instrumente wegen
der " Touristengefahr ” dauernder Auf sicht bedürfen . -

Bie wjndriehtnng wird an gutsiohtigen Tagen bestimmt nach der
vom Gelände vorm H aus aus sichtbaren und noch arbeitenden Wind¬
fahne auf dem . etwa 400 m entfern : ten neuen Observatorium . Auch
sonst bietet die Bestimmung der Windrichtung keinerlei Schwie¬
rigkeit . -

Die Sicht Verhältnisse sind von der Wohnung aus und vom Gelände
vor der Wohnung aus in dem Sektor von WSW - N - £ unbeschränkt
Eine Bestimmung der im Ä - Sektor liegenden Bergzüge konnte in - '

folge Fehlens genauer K a rten noch nioht vorgenommen werden.
Als optimale Sichtmarken sind inzwischen bestimmt worden:

BW : H a nnover = 90 km , SB : Magdeburg = . 75 km.
K i Braunachweig = 50 km, E ; Dessau = 110 km

Bie Sicht Verhältnisse im E- S- W=Sektor könhen durch einen Ga^ S
von nur 100 m ins Gelände auch in diesen Dichtungen tadellos
festgesfellt werden . Weitere bereits bestimmte bichtmarken sin(

im SH : H a lle = 100 km; im 3 : Thüringer Said 100 - 125 km.
» SSh : Kyffhäuser *s 65 km; im SW : Kaufunger Wald Qn ^

( b/Kassel)

Die theo retiache ( geometrische ) Sichtweite für den
Brocken be tragt 120,5 km , unter Be rückeiohtigung der
Hefraktion rd . 130 km , die Depression beträgt rd . 1* 08 * . -
Die G-rds ^e der überblick baren kugelfläche «hl beträgt
40618 kmÄ

, ein fast so gross wie die Schweis
( 41420 km* ) .

Koordinaten derStation nsw . :

Länge:
Breite:
h
h b
t
t'
tmax
tmin

* Bj.
tminbod

. 10? 37 ' £
,+51 ?. 48'

1140 m HK
ca . 1140 m KN

2 m
, 2 m

2,1 m
2,0 m
1,8 m

■ 0,06 m

~l.xJyJ.hv Iti 'i

1948 : Der Stationsleiter Kurt Glaß schickt eine Stationsbeschreibung an die Landeswetterwarte Schkeuditz . (Quelle : Archiv Wetterwarte Brocken)



EjOHNUHB ÜBER DRE ÖEEERURTDSIUMRUF DEM BRÜCKEN
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1948 : Planzeichnung für das Observatoriuim Brocken (Quelle : Stationsbeschreibung von Kurt Glaß , jetzt : Archiv Wetterwarte Brocken)
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• &49<- Httuĝ rtorg i/Caarwald {8t« lnbr . ) i a35

365* &r «moaoä :al £ (Litte ) ; 00 a

.--356* Littelberg ; S5U ia
356* Horotoeg ; iüO a

7ö XE

110 io

li
96 ka

15 ka

17 ka

5 .5 ka
6,9 ka

55 ka
56 ka 1951 : Kurt Glaß stellte in seiner Stationsbe¬

schreibung ausführlich die Sichtmarken dar.
(Quelle : Stationsbeschreibung von Kurt
Glaß , jetzt Archiv Wetterwarte Brocken)



Kurt Slafj
‘©ft&nwrte Brocken , des 2ö . Januar 1951.

L>r . Johannes B r u o h t ,
Uetorrolcg « beii/ . KD dorBI ' il,,
Lall* tt/Sc. l« .

: : ln a -br lieV -r 11»rr vr , Beucht I

laf Th? kJut * »jlng ” gcjsccnea diona tlic/ .sn dohreit -r will ich
gleich :!..il »privat * t !ftr»ort '' n , sonst stnht ns »- iedsr ein"

" ile ;m.
Tor ullea £ ? '.m ioh r .ieh , dass Bi«? di » 3 ' a '.AonrV ' SQhrcibuag
n-. tt gjfard ' *' hnHin . Sie hat r.tir Arbeit genug fff -reht , Üno
( rloKig betracht ' t ) ist :' i >- d -r .- tt ; rdier . rt gar nicht
r -' rt ! r.b- r ' :; 3 tut .nicht *11* «*! L in ■'■n - i ' nicht -och?

Zu den äi -ihti ^ rkea . Btas das nicht -meraVrg , sondern nur
-».aor - Ifrg Laipyt , hat - ich t?rst vor - *» n i T fn zufs -ll

rf abrsn . Äun atb .̂ n -He ^ innnl eins b danken : L . -: k udi ts
bat von üir dau rn3 eie «.nsaV ' n d -~ ^iohti ^-rkon gefordert.
Ich isass o i. c brutal s chr =i bc n: Keimte - ich r ;i .* dlr -as abc
fcixrtonraus sichen , ü *n ataolut kein r- L- t . risl -
Und mir U^ torial zur Vtrffltg * g « 16 11*3? r hat je dt rin
gedaehtV U .-,n konnte bloss fordern und Text ;: in- 1 stellen und
dr &ngea . Wor hat vor drei Jahren Karten gehabt ? Und ich ah
Umsiedler noch viel weniger . ? u s ici C bekam,'«area Sorten lsQOOooeü ! Damit genaue 13-stiiaaun ^on audaon,
iatd ja an sich ein Ba ding . loh hds e ea nuok besten -' isst*
und firnissen romuckt . ihr uns spielt ja werjif « r die aller

genaueste ' h ' zeiofanur . £ eins - rtollc , a 1s die ör ; -erd , in der
sich die lichtr: v. rk :' befindet . B* s ■. gßn auch die *fgube tl>
dee uus meiner Hucmittt- Kjfto hcrvorsc .ier.dCii n&chs ‘ oa grösse
ran Ortes . * in - genaue - stit • ung ist j » für der , der die
V traf Ten«. * forfend , in der die ^ iohtr .urke liegt , nicht
kennt , aoeieso ein sehr probier . itisci ; »a " Ing.
.. ir 1 a de r. _Si*gt , dass auf der . Auerberg der mfiaicLtstarr
_J . t Joeepbsiob b '?zeicbr j t ird . Ich fc .be hier r.oclr .als
ni :ch £ :'*i::? ssen unc kemae it C r mf " b ' r kr. . Liber , ^ ie
" ir .c 100oooer - I . rto ? I n h ai *- .’cr .niiohst , dtnnvrr«
ich cor -ie3o nocl :r -le ^ 11 -̂ 3 curob . c en , e ?rr ea d ^ s »«»ttcr
siulbrst . -

ö >:ss unter n3o3.:.-*lcke n der Leb rruj - vv retunden n *-in soll,
£• ht ja aucl unt r tir n undereg c/ ' ' r -. aei %*n -’' 2 ' ic ’ - anfon
hervor , 2 . '

. Ith '
, l> istor uew . Inh nohrr - sicht ^n f

r.\ iß von i. l -T aus Jirü © 5c :. -ück - r.it d r J/i .f1ck.' isr. ii/n *i.
ger li ver -chs ^ ln ki^nn . .- non 36cis -*rdtt siehe vorpt - L r

Von i; i .. r aus gesehen i ^ t ic ldet -soher « in deutlicher aus~
sichtaturm zu sehen . Ob dt ;r nun cur 3ctuückö - iiano gehü .-t,
kann natürlich von ti -r aus nicht beurteilt - erden . Aber zur
-»npeilang tut ar gute Dienste . I >h nähme sogar an , daas ^ .oeh
dahinter liegt.

i/i - _ • stir ^ uni , drr 3icbtL .axken het r ^ nftgend grosse S0 fcT.i *- rig-
k" i * ' n gciuacht , ■ben ohne I rt rtenciit £ orial r„it genügend groi -em
ila ^stab . Und » as in einer alten Hunaaicl . t - Skala vom -̂ recken
steht , lat beinahe auu Totlachen . Auch die haben das &Tjtz%<s-
birge gesehen und den üuehstura bei Jena unu ’-*aa - eisa ioh
neehl
Kun aber di «;.it Schluss u.lt diß sen an sich (v ie i»ie ’.iohl auoh
anroijLen ) Kleinigkeiten , di wis hoffentlich nicht c » lzu ge-
stö/t I. iben . iärarrc humun >iatl * i lleicbt hy.b ich r..ich abch
sogar in dar S<jLr *: i ! .vlse dieses ovtna geirrt . Bui cir ist
alle * t ödlich ! . .
Jiur», litt r H^ rr " C.gtor , - aruir » Luton sich denn den B-rcökfu
nicl . :. r .ul ia -’intv r ungsaehcnl Bas war r-eiss Oott der i*ühe
vert . rtr. n ioh bisher auch Keinen rechten LCQ takt zu dar kie¬
sigen d .- gend find .sn konnte : di?r diasjthrige -'*intf/r hat ..;ioh
doch ot7i . a entaci . ädigt . i . ? var xhrchcr . t ^ tl Ich zittn -e jedem
Sonn entag jnt ^s - on , i>>r*- _ Ltlc mich nichts , dann muss ich hin-

- ^qgb ou te war recht e rkleck-
imü ijnettia wmm

Vaeireiei *-»«' '•»eüe lati t 4 * t mAi &- den
Botanischen O^ rten ebenfalls Ta £t f ■eetn «S> jB'ilet ^ E. Und
dabei lieg er f «ct mit auf arr U « eer Zlicfc ^ rtar . i;dt
seinen 1,60 m nur cm- ^eise nnö ruusguckond . Ben Riganunaser
kon ^ aan gut und gern als K obttepf benutzen . Vorüb * rziifcenäe
und h runstreunende Taucher botutaeo ihn als Aachrrl acher!
Li .; sind ' anigst ^ns noobein si - chen #-uant &ndig . -

Lun , vi3lUiekt sehen ir unj bal - ieder .- I-oifentlich triff
die nicht d -r Schlög , '»sem ; die ; .ioh ’ iedup " in L - rf sthen.
Ich s- uas r ihn ja v ioder »• ungalhufif , atebon lassen , ^ on
tragen " PilL .- dtor ° !

Von mir ( und hrl . i: umann aelbstx ^ dend auch ) schfine und h^ rz-
licii * ■< ntigegrüsse!

Berg B' ilS

^ '^ phü4_

uj

1951 : Brief von Kurt Glaß an Dr. Bracht beim Meteorologischen Dienst der DDR zu den Sichtmarken von der Wetterwarte Brocken (Quelle : Archiv Wetterwarte Brocken)
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Walter Ulbricht privat ja

aM?S. r r. / "? 7 ft

m Besondersschöner Erinnerung haben wir
Pfingsten 1957, als wir im Harz waren und
weite Wanderungenunternahmen. Wir zuckel¬ten mit der Brockenbahnzum Brocken hinauf,besichtigten dort den Aipengarten, stattetender Wetterwarte einen Besuch ab und freuten
uns über die vielen frohen Menschen, die den
Gipfel bevölkerten. Walter Ulbricht war im
Handumdrehen von allen Seiten belagert —
und bald war am Bergeshangeine zwanglose
Unterhaltung über alle möglichen Dinge im
Gange. Am anderen Tag besuchten wir das
Schloß Wernigerode,und die Tropfsteinhöhlenin Rübeland. Und schließlich wohnten wireiner Aufführung der „Hermannschlacht* im

1957 - An Pfingsten 1957 besuchten Walter und Lotte Ulbricht den Brocken und statteten auch
der Wetterwarte eine Visite ab . (Quelle : Archiv Wetterwarte Brocken)

• Bi



Passte
zum vorübergehenden

Herr / Frau / Fräulein

rschein | 1067300 '
Aufenthalt im Schutzstreifen

Adler
. . ,

(Name)
K laus

ist berechtigt , sich aus dienstlichen /
privaten Gründen in der Zeit

Der Passierschein ist nur gültig in
Verbindung mit dem Personalausweis Nr.

(Vorname)
16 . 05 . 89 15 . 05 . 91

vom . bis . . . . . . .
Schierke/Brockenplatea

in . -. . . ... . .

erode
. . aufzuhalten.

H 1137356

(Ort und Kreis)Krs . Uernig

Mitgeführtes Kraftfahrzeug (pol . Kennz .)

Hinweise auf der Büchseite beachten!

PM 107 (87/11) Ag 108/82/83/84/85 po . *̂ jfUnterschrift)

Bei der Volkspolizei angemeldet

DEUTSCHE

jLqti. . ..VH 309

\rm f nterschijA)
Bei der Volkspolizei abgemeldet

am

DS . . .
(Unterschrift)

Gültigkeit verlängert bis : .

Hinweise:
1. Zum Erreichen des Reisezieles ist inner'

halb des Grenzgebietes der kürzeste Weg
zu benutzen.

2. Sie haben diesen Passierschein während
des Aufenthaltes im Schutzstreifen stän¬
dig bei sich zu tragen.

3. Sie haben sich innerhalb von 12 Stun¬
den nach der Einreise , soweit der Auf¬
enthalt 12 Stunden übersteigt , bei der
Meldestelle der DVP oder beim zustän¬
digen ABV anzumelden und vor der Ab¬
reise abzumelden.

4. Der Passierschein kann Ihnen entzo¬
gen werden , wenn die Gründe , die zur
Ausstellung geführt haben , weggefallen
sind oder gegen die Anordnung über
die Ordnung ln den Grenzgebieten und
Seegewässern der DDR — Grenzord¬
nung — vom 25. März 1282 verstoßen
wird.

5. Nach Ablauf der Geltungsdauer bzw.
dem Wegfall der Gründe , die zur Aus¬
stellung führten , ist der
— aus beruflichen Gründen ausgestellte

Passierschein der ausstellenden
Dienststelle der DVP

— aus persönlichen Gründen ausgestell-
* te Passierschein der für den Wohn¬

sitz zuständigen Dienststelle der DVP
unverzüglich zurüdezugeben.

1989: Vorder- und Rückseite des Passierscheins von Klaus Adler

Nach dem Bau der Berliner Mauer wurde der Brocken zum militärischen Sperrgebiet erklärt.
Nur mit einem entsprechenden Passierschein war es möglich , auf das Plateau zu gelangen.
Klaus Adler , heute Leiter der Wetterwarte auf dem Brocken , erinnert sich : „ Im Oktober 1989
konnte ich morgens meinen Dienst an der Wetterwarte nicht antreten . Ich saß zwar schon im
blauen Brocken - Lkw - das war ein zum Bus umgebauter Lkw W50 für die Postmitarbeiter
des Senders Brocken . Doch bei der Kontrolle durch die Grenzsoldaten auf der Brockenstra¬
ße oberhalb von Schierke musste ich aussteigen , weil mein Name nicht auf der so genannten
Arbeitsliste stand . In diesem Verzeichnis mussten die Namen der Personen aufgeführt sein,
die auf dem Plateau arbeiteten . Der Kollege vom Nachtdienst an der Wetterwarte konnte
nicht abgelöst werden.

Hintergrund für die strengen Kontrollen an diesem Tag war , dass kurz vorher zwei Monteure
einer Stahlbaufirma aus Dresden bei Arbeiten auf dem Plateau mit Hilfe einer Leichtmetall¬
leiter über die Brockenmauer geklettert und in den Westen geflüchtet waren . Am Nachmittag,
nachdem die Flucht geglückt war , wurde von den DDR- Sicherheitsorganen ein Funkspruch
des Bundesgrenzschutzes aufgefangen , in dem die Rede davon war, dass zwei Monteure in
Arbeitskleidung erfolgreich die Grenzanlagen überwunden hätten.

Daraufhin wurde die oben erwähnte Arbeitsliste für die Grenztruppe der DDR in Schierke
erstellt , auf der mein Name jedoch fehlte . Dr. Kolbig , mein Vorgesetzter beim Meteorolo¬
gischen Dienst in Potsdam , war darüber ziemlich erbost und sorgte bei den Grenztruppen
persönlich dafür , dass mein Name auf die Liste kam .

“

Mit dem Passierschein gab es so manche Unbilden , wie in der Zeitung „Wochenpost “ im
April 1990 zu lesen ist : Angeblich wurden Bauschäden auf dem Brockenplateau wochenlang
nicht behoben , weil es keine Passierscheine für die Handwerker gab . Auch ein Feuer auf
dem Brocken konnte sich ungehindert ausbreiten , weil die Feuerwehr nicht anrücken konnte
- sie hatte keinen Passierschein



8 .6 . Auszüge aus dem Gästebuch

Bis zu 2 500 Gäste besuchen im Laufe eines Jahres die Wetterwarte Brocken. Neben Medien sowie Kolleginnen und Kollegen aus dem In- und Ausland hat sich auch so
mancher Staatsgast die Wetterwarte zeigen lassen . Nachfolgend einige bemerkenswerte Auszüge aus dem Gästebuch der Wetterwarte Brocken.
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1958 : Oberst der albanischen Grenzpolizei

1955 : Der ungarische Präsident
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1961 : Hermann Hess von der Wetterwarte Zugspitze
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1963 : Das schwedische Fernsehen zu Gast
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1989 : Der Fall der Brockenmauer - Eintrag von Achim Groß (Kreisnaturschutzbeauftragter
vom Landkreis Harz)
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1999: Ken Rancourt , Directordes Mount Washington Observatoriums , USA
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2001 : Besuch aus „Femost “ aus Katar , Saud al-Saad , Khalid Mubarak Muflah
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2004 : Winfried Glaß , der Sohn des ersten Brockenwetterbeobachters nach dem Zweiten Weltkrieg
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2005 : G . R. Hoffmann - Gratulation zu 110 Jahre Wetterbeobachtung auf dem Brocken
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